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Vorwort. 



Das vorliegende Buch will eine Einleitung in das Studium des 
Altnordischen sein. Dem entsprechend macht die Grammatik nicht den 
Anspruch auf stoffliche Vollständigkeit, sondern beschränkt sich darauf 
alles vorzuführen, was zum Verständnis der an. Schriftwerke nötig und 
für die Entwickelung der Sprache selbst charakteristisch erschien. Das 
Bild dieser Entwickelung möglichst lebendig und anschaulich zu machen 
sind auch die zahlreichen Detailangaben, zumal in der Lautlehre, be- 
stimmt Trotz der historischen Darstellung ist der praktische Zweck des 
Buches nirgends ausser Augen gelassen. Kenntnis des Ootischen glaubte 
der Verfasser bei den deutschen Lesern der Grammatik voraussetzen 
zu dürfen. Die Angaben über die an. litteratur dürften zur ersten Orien- 
tierung über die grosse Masse des Vorhandenen gentigen und hin- 
reichende Fingerzeige für weitere Belehrung gewähren. In den nor- 
malisierten Texten habe ich successive die handschriftliche Überlieferung 
zu ihrem Hechte kommen lassen. Das erste Stück (Njäla) bietet eine 
aller Eigentümlichkeiten entblösste Durchschnittsform, das zweite (Sver- 
rissaga) schliesst sich an die Matejgarbök an, doch sind alle nur der 
späten Zeit angehörigen Formen durch ältere ersetzt Man vergleiche 
den derselben Handschrift entnommenen Graenlendinga pättr. In der 
Mägüssaga endlich war es mir nur um Herstellung einer gewissen 
Gleichmässigkeit zu thun, und sind daher alle konsequent durchgeführten 
Abweichungen der Handschrift von der jetzt angenommenen Normal- 
form beibehalten worden. Durchgängige logische Anordnung und Ent- 
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Wickelung der Bedeutungen im Glossar hätte dessen Umfang wesentlich 
erweitert, so musste vielfach darauf verzichtet werden. 

Der Fertigstellung des Buches war ein vertragsmässiger Termin 
gesteckt; leider war es mir nicht möglich innerhalb der gegebenen Zeit, 
die vielfach von Berufegeschäften in Anspruch genonunen war, dem- 
selben die Rundung und Sauberkeit in Disposition und Ausführung zu 
geben, die ich selbst für wünschenswert halte. Auch ist es dem Buche 
nicht zu Gute gekonunen, dass ich die Korrektur fem von einer Bibliothek 
auf dem Lande lesen pusste. 

Von Hilfemitteln glaube ich kein beachtenswertes unbenutzt ge- 
lassen zu haben. Viel habe ich vor Allem L. Wimmers Grammatik 
zu danken, zumal für die Flexionslehre, sodann den Abhandlungen 
von Paul, Sievers u. A. in Paul-Braunes Beiträgen, endlich den 
bibliographischen Arbeiten von Th. Möbius. Meine eigenen biblio- 
graphischen Angaben sind den praktischen Bedür&issen des deutschen 
Studierenden angepasst und darum sehr ungleich verteilt 

Die gute Ausstattung des Werkes durch die geehrte Verlagsbuch- 
handlung wird dankbare Anerkennung finden. 

Verbesserungen und Berichtigungen von Druckfehlem finden sich 
auf Seite VH und Vm. 

Staltaoh in Oberbaiem, September 1882. 

Oscar Brenner. 
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5 Vom XI. Bande des Diplomat Norveg. ist die erste Hälfte erschienen. 
10" 1. die jüngste stammt. 
11" 1. FriÖpjofesaga. 
11» 1. Kraka. 
16 in No. 6) Z. 5 1. f 1361. 

25 Von L. Wimmers dänisch geschriebener kleiner an. Grammatik ist eine neue 

Auflage 1882 erschienen. 

26 unter »Lesebücher«: L. Wimmer, Oldn. Leesebog. 3. Aufl. 1882. 

29 f. Das Altnorw. hat, abgesehen von dem früheren Eintritt abgosohliffiierer Formen, 
einige Eigentümlichkeiten, die es von dem sonst ganz gleichen Altisl. imter- 
scheiden, so den Abfall des h im Anlaut vor 1 und r, die Beibehaltung des oe 
(isl. später aß), femer einige Wortformen und Endungen; alle diese Eigen- 
tümlichkeiten dringen seit Islands Unterwerfung unter Norwegen häufig (aber 
nicht regelmässig) in isländ. Handschriften ein, verachwinden aber dann wieder 
fast ganz. 

33, zu Hu^ niu vgl. die mir wahrscheinliche Erklärung in § 94, Bemerk. 2. 

34^* in higgüegr (auch in pikkir) liegt wohl Assimilation vor, s. § 16, S. 56. 

43 Anm. 2, Z. 2 1. Mittelvokale. 

44 No. 5 L 1 m n f r. 

45' s. das zu S. 33 Bemerkte. 

49 yj) i und u fielen wohl schon in gemeingerm. Zeit. 

50 ^) über Einschiebuug von u vor r im späteren IsL s. § 6, S. 36. 
53 Anm. 2, 1. I-Ümlaut von a. 

55 3) Z. 3, 1. — zusammen, aber nach v einige Dezennien später als sonst. 
58 Anm. Z. 3, 1. svitir si sveiir. 

61 § 21 man schiebe als No. 3) ein: vd :>- rd ein sicheres Zeichen junger isländi- 

scher Handschriften, s. § 16, Anm. 2. Es wird also *twtru -s^ v<lru >- 
mru >- vom. 

62 zwischen 8) und 9) ist einzuschalten vd :>- vö. 

64 i. d. Mitte statt »Zu 9—11« 1. »Zu 10 und 11«, denn sr wird immer >- ss; 

darnach ist auch das Folgende zu korrigieren. 

65 § 24, 1) Z. 3 1. noch st. nach. 
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69^ (and) gehört vor lü der folgenden Zeile. 

72 § 28. Der Übergang von p >^ h erfolgte wohl zunächst in synkopierten Formen 

wie *hvc^e nom. pl. Zu 3) vgl. eÖ statt er. 

73 6) Z. 2 1. Geltung dieses z. 

74 § 31. 3) b) schalte man ein vä >► v6, r >- ur. 
77 Unter 0: junges v6 oft -< vä, 

81 § 37. 2) 1. Koördn. 

97^4 1. fQÖur. 
108» 1. lUt 

116" ist »wie auch« zu tilgen. 

117^3 1. später allgemein erhalten, peima (und pemä) hauptsächlich in norwegischen 
Handschriften. 

122 No. 7 hvdrrgi heisst keiner (von zweien). 

123 bei den Ordinalia sollte als Endung der Gleichmässigkeit wegen überall e, nicht 

auch i, stehen. — ebd. unter 20 1. Uvoijogo -< *tv5tegö, 

124 unter 3) 1. tvi, 
127» 1. (-c zä). 

131^ neben gQfu ist gafu einzuschalten; in Anm. 1) 1. nach n und 1. 
136*» 1. skina. 

144j 1. nach s, p, k, und zwar nach langer Silbe früher als nach kurzer. 
176i9 1. liframar. 



Die altnordische Litteratur. 

Die ältesten nordischen Sprachdenkmäler sind die Runen- 
Inschriften. Sie gehen bis in das dritte Jahrhundert n. Chr. zurück; 
nach der Gestalt und Zahl (24 — 16) der Runenzeichen lassen sich zwei 
Perioden unterscheiden, eine ältere von ca. 250 bis ca. 650, eine jüngere 
von 800 ab ; zwischen 650 und 800 fallen nur sehr wenige Inschriften, 
welche ein Übergangsstadium darstellen. Die Sprache der ältesten 
Runensteine übertrifft an Altertümlichkeit alle übrigen germanischen 
Sprachdenkmäler; sie zeigt noch keine Spaltung des Nordischen in 
Dänisch, Schwedisch, Norwegisch, wie sie später vorliegt; während 
Schweden besonders reich an Runensteinen der jüngeren Art ist, finden 
sich die älteren vorzugsweise in Dänemark imd Norwegen; Island be- 
sitzt natürlich keine Inschriften mit den älteren Zeichen; aber auch 
solche mit den jüngeren finden sich hier wenige, die vorhandenen stammen 
meist aus den letzten Jahrhunderten. Die Aufzeichnungen in Runen be- 
ginnen mit einzelnen Buchstaben, es folgen Wörter (Namen), Sätze. 
Die Runensteine sind meist zum Andenken Verstorbener errichtet, und es 
enthalten daher die Inschriften den Namen des (oder der) Toten, des 
(oder der) Errichter des Denkmales, bisweilen die Schicksale (Todesart) 
und Verdienste des Geehrten; ab und zu zeigen sich Ansätze zu me- 
trischer Gestaltung des Textes. 

Wichtigere Inschriften: Auf dem goldenen Hom von Gal- 
lehuus (Tondem) imi 250, auf den Steinen von Istaby (Blekingen) 
um 650, Tune (Norwegen), Vamimi (Schweden) um dieselbe Zeit; 
in die Übergangszeit fallen die Inschriften von Sölvesborg und 
Räfsal (Schweden) um 750; aus der jüngeren Gruppe sind hervor- 
zuheben die dänischen Steine von Kallerup, Snoldelev, Helnaes, 
Flemlöse (um 800), von Glavendrup, Tryggevälde, Lseborg (um 900), 
Rygbjeerg (um 950), die Königssteine, die Gorm (f 941), Harald (f 991), 
Svein (f 1014) setzen Hessen; von schwedischen Inschriften sind die 

Bronner, Altnord. Grammatik. 1 
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des Steines von Kök und des Forsaringes (11. Jh.?), von den norwegi- 
schen kaum eine hervorzuheben. Die Steine aus den beiden folgenden 
Jahrhunderten zählen nach Tausenden.^) 

Die Runeninschriften können nicht zur eigentlichen litteratur ge- 
zählt werden, diese beginnt nach Einfuhrung des Christentumes und 
der romanischen Schrift. In Dänemark und Schweden behielt das La- 
tein als Schriftsprache lange Zeit die Oberhand. Gtesetzaufzeichnungen 
sind hier (vom 13. Jhd. ab) die ersten und über ein Jahrhundert lang 
einzigen nationalen Werke in einheimischer Sprache; später folgen 
Übersetzungen geistlicher Schriften (meist aus dem Lateinischen) und 
romantischer Gedichte.*) 

Nur Norwegen und zumal Island entfalten eine reiche und origi- 
nale Litteratur. Sie beginnt in den ersten Jahrzehnten des 12. Jahr- 
hunderts und erlischt im 15. Jahrhundert; sie allein wird gewöhnlich 
unter altnordischer Litteratur verstanden. Geistiges Leben regte sich 
natürlich, auch bevor es seinen Ausdruck in Büchern fand, hier ebenso, 
wie es in Schweden und Dänemark in späterer Zeit in denjenigen Kreisen 
sich erhielt, welchen die (lateinische) Litteratur verschlossen blieb. Ein 
grosser Teil der poetischen Denkmäler der isländischen Litteratur ist 
lange vor Einführung der Schrift entstanden. 

Norwegen und Island standen wohl in litterarischem Verkehr mit 
einander, doch war derselbe nicht so enge und sein Einfluss nicht so 
bedeutend, dass die isländischen und norwegischen Werke hier nicht 
gesondert behandelt werden könnten. 

Die Anregung zu schriftstellerischer Thätigkeit ging vom Süden 
aus. Die ersten Versuche waren wohl lateinisch, es folgten Über- 
setzungen der wichtigsten gottesdienstlichen Formeln und anderer geist- 
licher Stücke. Die ersten selbständigen Aufzeichnungen hatten wahr- 
scheinlich praktischen Zwecken zu dienen; es waren Privaturkunden, 
Rechtssätze. Von einer Glossenlitteratur ist im Norden keine Rede; ein 
einziges kleines Glossenbruchstück ist uns erhalten ^). Man begann so- 
gleich mit zusammenhängenden Textesübertragungen; wie es scheint, 
in Norwegen unabhängig von Island, denn man wählte die Schrift^ 
zeichen hier und dort nicht ganz übereinstimmend aus den südländi- 

1) Sammelwerk: O. Stephens The old-northem ranic monnments. . . 2 YoL Fol. 
Die Deutungen sind meist verfehlt, die Abbildungen nicht immer genau. Vgl. bes. 
Wimmer: Kuneskriftens oprindelse og udvikling i Norden in den Aarböger f. nord. 
Oldkynd, 1874, und Rigge in Tidskiöt f. Phüol. og Pädag., VU, Vm. Thorsen: 
De danske RunemindesmaBrker, I, ü, 1864 und 1879. Ober isländische Inschriften 
s. Klüund in den Aarb. 1882. 

2) S. Fr. WinkeJrHom: Geschichte der Litteratur des skandinavischen Nordens. 
Leipzig 1880. N, M. Petersen: Bidrag til d. dansko Litoraturs historio, 6 voll. 

3) Herausgeg. von H. Gering: I^itschr. f. d. Philol., IX. 
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sehen (irisch-englischen) aus, vor allem besass Island neben J) anfäng- 
lich Ö nicht, welches schon in den ältesten norwegischen Handschriften 
allenthalben mit p wechselt Später tritt Ausgleichung ein und ver- 
schwindet fast aUer Unterschied. 

A. N'orwegische Litteratur. 

Sie beginnt kaum vor dem 12. Jahrhundert ^), und zwar mit Über- 
setzungen von Homilien, Heiligenleben und anderen, zur Erbauung 
oder zum Kirchen- und Klosterdienst dienenden lateinischen Schriften. 
Diese Art Litteratur wird später fortgesetzt , ohne an Umfang und Ori- 
ginalität erheblich zuzunehmen. Ihr folgt sofort die Aufzeichnung von 
einzelnen Gesetzesvorschriften und Gesetzsammlungen; wir 
können die juristische Litteratur bis in das 12. Jahrhundert zurück- 
verfolgen; sie ninunt im 13., zumal unter König Magnus Hdhmarson 
lagahodir (Gesetzbesserer), 1263 — 1280, grosse Dimensionen an und 
wird bis tief in das 14 Jahrhundert eifrig gepflegt (unter Hakan Ma^- 
nüss(m)\ von da an schrumpft dieselbe mehr und mehr zusammen. 
Abschriften der älteren Werke werden jedoch bis in das 16. Jahrhundert 
gemacht und gebraucht, bis dänisches Recht und dänische Sprache zur 
Herrschaft kommen. 

Im letzten Drittel des 12. Jahrhunderts beginnt auch die Geschichts- 
schreibung in Norwegen zu einem kurzen Leben zu erwachen; zu- 
nächst giebt auch für sie die südländische Litteratur Anregung und Muster. 
Man begann in lateinischer Sprache , vertauschte sie aber sehr bald mit 
der norwegischen. Bloss ein einziges Werk (Ägrip) kann mit Wahr- 
scheinlichkeit als ganz und echt norwegisch bezeichnet werden. Im 
13. Jahrhundert las man wohl mit Interesse die isländischen Geschichts- 
bücher, produzierte aber selbst, wie es scheint, gar nichts mehr auf 
diesem Gebiet Selbst die Abschriften, die im Lande umliefen 2), waren 
mit wenigen Ausnahmen (Öläfesaga helga, Fagrskinna) von Isländern 
gefertigt König Sverrir (1177—1202) beauftragte einen Isländer mit 
der Abfassung seiner Biographie, König Magnus Hdkonarson (1263 bis 
1280) liess durch einen Isländer die Geschichte seines Vaters schreiben. 

Nur mehr zum praktischen Gebrauch und zu romantischen 
Werken bedienten jetzt Norweger sich der Feder. Urkunden, früher 
lateinisch, wurden nun in einheimischer Sprache abgefasst Praktischen 
Zweck hatten auch die beiden um 1200 verfassten originellsten norwe- 

1) Über die alten norwegischen Dichtungen, die erst auf Island aufgezeichnet 
wurden, s. unten bei der isl. Litteratur, 8. 8 u. 11. 

2) Einige von ihnen sind uns nur in Norwegen erhalten worden, in Island aber 
verloren gegangen; so Heimskringla-Bearbeitungen, s. u. 
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gischen Schriften: Anecdoton Sverreri, eine politische Streitschrift, 
und Speculum regale, ein lehrhafter Dialog. 

Beicher als alle anderen litteraturgattungen entwickelte sich die 
romantische litteratnr; ft'eilich fehlt ihr fast alle Selbständigkeit Sie 
war recht eigentlich ein Schosskind des Hofes. Das Speculum regale 
(verfasst von König Sverrir?) zeigt schon Spuren des romantischen 
Interesses sowohl, als der Kenntnis ausländischer romantischer Werke, 
jedenfalls Kenntnis der französischen Sprache. König Hdkon Sverrisson 
(1202 — 1204) übersetzte angeblich selbst die romantische Legende von 
Barlaam und Josafat aus dem Lateinischen, wahrscheinlich ist er mit 
Hdkon Hdkonarson d. J, (f 1257) verwechselt Hdkon der ÄUe Hd- 
konarson (1217 — 1263) liess eine grössere Anzahl von »Biddara SQgur« 
(Eittersagaen) aus dem Französischen übersetzen, z. B. Tristramssaga, 
Iventssaga, Elissaga ok Bösamundu, Mqttulssaga, eine Sammlung kleiaer 
Erzählungen, genannt Strengleikar (»Lieder zum Saitenspiel«) oder Ljö- 
Öabök (»Liederbuch«) ; wohl auch die Karlamagnussaga, I^iÖrekssaga und 
andere mögen ohne sein Zuthun in seiner Zeit übersetzt worden sein. 
(Sein allgemeines Literesse an Litteratur beweist uns seiQ Gefallen an 
den isländischen Königssagaen, sein lebhafter Verkehr mit isländischen 
Dichtem und Geschichtschreibem.) Sein Sohn Hdkon Hdkonarson 
(f 1257) ist als mutmasslicher Übersetzer der Barlaamssaga oben ge- 
nannt Magnus Hdkonarson (1263 — 1280) fand neben seiner gesetz- 
geberischen Thätigkeit auch Zeit und Interesse für geistliche und ro- 
mantische Litteratur. Er liess (von einem Isländer) eine Bearbeitung 
der biblischen Geschichte alten Testamentes (Stjöm, oder richtiger Gy- 
Öinga SQgur) und eine Übersetzung der romanhaften Geschichte Ale- 
xanders des Grossen fertigen. Unter Eirikr Magnüsson (1280 — 1299) 
wird weiter übersetzt, unter seinem Bruder und Nachfolger Hdkon 
Magnüsson (1299—1319) mehr als zuvor, obwohl nur eine (verlorene) 
Sammlung von Heiligenleben (Heilagra manna blömstr) und der Anfang 
der S^om ausdrücklich mit ihm in Verbindung gebracht wird. Von 
seiner gesetzgeberischen Wirksamkeit ist oben die Bede gewesen. Nach 
Hdkon ist von norwegischer Litteratur nicht mehr viel zu sagen. Ab- 
schriften älterer Werke werden noch genommen und sorgsam bewahrt 
(die aus Norwegen stammenden sind durchaus besser erhalten, als die iq 
Island gebliebenen) und die ft'emden romantischen SagenstoflFe dringen in 
weitere Kreise und werden iq liedem und Märchen umgebildet, mit ein- 
heimischen vermengt, aber die Aufzeichnung des eigenen geistigen Be- 
sitzes, die Aneignung neuen fremden Stoffes gerät in das Stocken. Der 
liQgmann Haukr Erlingsson (s. u.), die bedeutendste litterarische Per- 
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sönlichkeit des 14 Jahrhunderts (f 1334), schlägt noch einmal eine Brücke 
zwischen Island und Norwegen, aber diese fäUt mit seinem Tode zu- 
sammen und seine Thätigkeit kommt nur Island zu gute. 



Übersicht ober die erhaltenen altnorwegischen Schriftwerke. 

I. Geistliche Werke. 

1) Eine Sammlung von Homilien cod. 619, 4*^, der Amamagnseanischen Bibliothek 

in Kopenhagen (AM) aus dem 12. Jahrhundort; ein Abschnitt in ihr, das 
Leben des heiligen Olaf (S. 146—168 der Ausgabe) ist nach einem in Nor- 
wegen entstandenen lateinischen Originale^) bearbeitet; alles übrige nach 
ursprünglich südländischen Vorlagen, wohl durch Vermittlung einer isländi- 
schen Bearbeitung. Ausgabe von K, Unger: Christiania 1864. 

2) Eine Sammlung von Heiligenleben aus derselben Zeit; davon sind nur Blätter 

erhalten (cod. AM. 655, 4**, Fase. IX). Herausgegeben von K üfiger in 
den Heilagra manna SQgur und Postula SQgur. 

3) Die Benediktinerregel. Kurze Bruchstücke davon sind im Beichsarchiv 

in Christiania bewahrt; ungedruckt. 

4) Stjörn, ein Bruchstück einer norwegischen Abschrift ist im Reichsarchiv in 

Kopenhagen bewahrt, herausgegeben in Tidskrift f. Philolog. og Paedag. ^, VH. 
6) Die Thomassaga Erkibyskups (Geschichte des ITiofnas Beckef)^ aus einer 
lateinischen Quelle übertragen; erhalten in einer norwegischen Handschrift 
(Stockh. No. 17, 4^) aus dem Schluss des 13. Jahrhunderts. Herausgegeben 
mit zwei isländischen ThomassQgur von Unger 1869. 

n. Juristische Werke. 

Sammlungen von Provinzialgesetzen und Landrechten in zahlreichen Hand- 
schriften, deren älteste Fragmente in das 12. Jahrhundert zurückreichen. 
Herausgegeben in drei Bänden in Norgos gamle love (ein vierter Band in 
Vorbereitung). Die norwegischen Urkunden gesammelt im Diplomatarium 
Norvegicum, bis jetzt X voll. 

EL Historische Werke. 

Lateinische: Theodoricus Monachus, Historia de antiquitate regum Norva- 
giensium um 1175; Historia Norvegiae um 1180 (schon beeinflusst vom 
Isländer Ari^ siehe unten). Beide in G. Storms Monumenta h. Norv. 

Norwegische (s. auch S. 17): 

1) Agrip af Noregs konungasQgum(Abriss von Geschichten norwegischer 
Könige). Diesen Titel erhielt in neuerer Zeit eine am Anfang und Schluss 
verstümmelte Handschrift, welche die norwegische Geschichte von fla- 
raldr hdrfagri bis ca. 1155 enthält; sie ist im Anfange des 13. Jahrhun- 
derts auf Island höchst wahrscheinlich nach einem norwegischen Origi- 
nale in eigentümlicher Orthographie geschrieben; das Original muss noch 



1) Erhalten und von 0. Storni: Monumenta Mstoriae Norvegiae 1880, S. 125 
bis 145 veröffentlicht; es stammt aus der Hand des Erzbischofs ikfsteinn (f 1188). 
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im letzten Viertel des 12. Jahrhunderts verüasst worden sein. Heraus- 
gegeben zuletzt von F. DaJüerup, Kopenhagen 1880. 

2) Ölafssaga helga (Geschichte Öldfs des Eeüigen), norwegische (die einzige 

vollständig erhaltene) Bearbeitung eines isländischen Werkes^), welches 
auf derselben Quelle beruht, wie die vita des heiligen Olaf im Homilien- 
buche. Diese Handschrift ist ca. 12&0 geschrieben (cod. Upsal. Delagard. 
^0. 8, foL). Herausgegeben von R Keyser und K Unger, Christ 1849. 

3) Fagrskinna. Von einem umfassenderen isländischen ^ Oeschichtswerke über 

Norwegen waren bis 1728 zwei norwegische Pergamenthandschriften 
erhalten, die eine, Fagrskinna, d. i. Schönes Pergament, genannt, aus 
dem 14., die andere aus dem 13. Jahrhundert Sie sind verloren und 
nur (genaue) Papierabschriften und geringe Fragmente der älteren Mem- 
brane sind erhalten. Näheres siehe unter der isländischen litteratur. 
Ausgabe in isländischer Sprache von Muneh und Uhger 1847. 

IV. Die angeblichen Werke König Sverris, 

1) Speculum regale; ein umfangreicher Dialog zwischen Vater und Sohn, in 

dem allerlei für einen Kaufmann oder König wissenswerte Dinge in ungemein 
geschickter Weise erörtert werden. Das Werk ist erhalten in eioer nor- 
wegischen Handschrift und in Fragmenten aus dem 13. Jahrhundert und 
in zahlreichen isländischen Handschriften der folgenden Jahrhunderte bis 
gegen 1700. Herausgegeben nach verschiedenen Handschriften in isländi- 
scher Sprache von Keyser , Muneh und Unger ^ Christiania 1848, nach der 
ältesten Überlieferung imd in norwegischer Sprache von 0. Brenner, 
München 1881. 

2) Anecdoton Sverreri, eine Streitschrift, hervorgerufen durch den Kampf 

zwischen Staat und Kirche; um 1200 entstanden, ist es nur in einer Hand- 
schrift des 14. J^hunderts (in der ursprünglich auch juristische Stücke 
standen) erhalten. Herausgegeben mit dem Königsspiegel 1848. 

V. Romantische Litteratur (RiddarasQgur, FomsQgur SuÖrlanda). Nicht alle in 
Norwegen übersetzten Werke sind von Norwegern übersetzt; die allermeisten sind 
wenigstens nicht in norwegischer Sprache, sondern in isländischen Abschriften 
und Bearbeitungen erhalten. 

Die norwegisch erhaltenen sind: 

1) Die Barlaamssaga (Sage von Barlaam und Josafat), übersetzt von König 

Hdkon {Sverrisson oder Hdkonarson?)^ die älteste Handschrift (Bibl. Stock- 
holm. No. 6, fol.) stammt aus der Mitte des 13. Jahrhunderts. Herausgegeben 
von Unger 1851. 

2) Strengleikar. Prosaische Paraphrase von 19 französischen liedem, auf 

Veranlassung König Hdkons (f 1263) angefertigt. Der Inhalt der Lieder ist 
den bekannten französischen Sagenkreisen entnommen. Das Werk ist in 
einer Handschrift von c. 1260 (cod. Upsal. Delagard. No. 7, fol.) zusammen 
mit einem Bruchstücke eines Dialoges zwischen Pamphilus und Galatea 
(ed. Kblbtng in d. Germania XXTTI), einer Ölafes. Tryggvasonar (s. S. 17) 
und der 

3) Elissaga erhalten, die gleichfalls unter König Hdkon übersetzt wurde. 

Strengleikar herausgegeben von Unger, Christiania 1850; die Elissaga 
von Kölhing, Heilbronn 1881. 

1) Des St3nrmir, s. unten. 

2) Die isländische Herkunft wird von Manchen in Zweifel gezogen. 
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4) l'idrekssaga (Wilkinasaga). Die Sage von Dietrich von Bern und seinen Ge- 
nossen, beruhend auf niederdeutschen Erzählungen, die wieder in Zu- 
sammenhang mit den mittelhochdeutschen Dichtungen von Dietrich und 
den Nibelungen stehen. Erhalten in einer norwegischen Pergamentschrift 
aus dem Schlüsse des 13. Jahrhunderts (cod. 4, fol. Stockh.) und mehreren 
Papierhandschriften; herausgegeben von Unger, Christiania 1853. 

3) Die Karlamagnussaga ok kappa hans (von Karl dem Grossen und 
seinen Kämpen); eine Zusammenarbeitung verschiedener lateinischer und fran- 
zösischer Romane aus dem Sagenb-eise Karls. Nur ein paar Blätter einer 
norwegischen Handschrift aus dem 13. Jahrhundert (Ende) sind ims erhalten 
(im norwegischen Beichsarchive), die ganze Sammlung nur in zwei ver- 
schiedenen isländischen*) Überarbeitungen vollständig bewahrt (ein Per- 
gamentcodex AM. 180 c fol. aus dem 14., ein zweiter 180 a aus dem 15., 
sonst Papierabschriften aus dem 17. Jahrhundert). Herausgegeben von 
Unger 1859. 



B. Isländische Litteratur. 

Die Isländer brachten aus ihrer Heimat Norwegen und von den 
britischen Inseln, auf denen sie, aus der skandinavischen Heimat 
ausgewandert, teilweise vorübergehenden Aufenthalt nahmen, reichen 
geistigen Besitz auf ihre Insel mit Die Wikingerperiode hatte eine 
neue Poesie im Norden gezeitigt und dem geistigen Leben, wie dem 
künstlerischen Schaffen neue Richtungen und neue Formen zugeführt 
Während aber die Schöpfungen gewerbsmässiger Kunst ziemlich gleich- 
massig in Dänemark, Schweden und Norwegen verteilt sind, während ims 
Inschriften mit den um das Jahr 800 völlig umgestalteten (jüngeren) 
Runen in allen drei Ländern (doch zumeist in Schweden) erhalten sind, 
ist uns die nationale Dichtung der Schweden ganz, die der Dänen 
wenigstens in der ursprünglichen Form verloren gegangen, und die 
norwegischen Lieder haben uns nur isländische Männer vor dem Unter- 
gange bewahrt und mit ihren eigenen Schöpfungen vereinigt in zahl- 
reichen Aufzeichnungen späterer Jahrhunderte hinterlassen. 

Im neunten Jahrhundert etwa gestaltete sich die altgermanische 
Dichtungsform im Norden unter dem Einfluss keltischer Formen um. 
Es blieb die auch den Kelten bekannte Allitteration bestehen und trat 
als Neues die Zählimg und Wägung der Silben (ein feineres Gefühl für 
Rhythmus) und später meist der Silbenreim hinzu, der lange Zeit nur 
mit Allitteration verbunden vorkommt KünstUcher Bau der Verse, ge- 
künstelte Bilder für die einfachsten Begriffe werden wenigstens in Nor- 
wegen und Island erste Bedingung für alle jene Gedichte, die nicht nur 

1) und einer dänischen. 
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erzählen wollen (»Skaldenpoesie«). Die Bilder sind grossenteils Anspie- 
lungen an mythische Vorgänge; so heisst die Erde ÖÖins brüö^ das 
Gold Fäfiiis böl u. s. w. Die Bildung umfänglicher epischen Erzäh- 
lungen mit mythischem Inhalt fallt natürlich vor die Ausnutzung der- 
selben zu poetischem Bilderschmucke, aber nicht lange vor sie. Ein 
Teil ihrer Stoffe stammt nachweisbar aus Niederdeutschland (z. B. der 
Nibelungenkreis, d. i. die Vijlsungen-Geschichten). Andere sind bei ger- 
manischen Völkern sonst nicht zu finden (z. B. der Baldrmythus); man 
hat in neuester Zeit die Heimat derselben bei den keltischen und angel- 
sächsischen Bewohnern Englands nachzuweisen gesucht: altklassische 
und christliche Erzählungen hätten dort die Nordleute vernommen und 
zu neuen nordischen Erzählungen umgeschaffen. ^) Sei dem, wie ihm 
wolle, wir wissen, dass in (Dänemark und) Norwegen vom 9. Jahr- 
hundert ab eine grosse Zahl von Dichtern jene Stoffe voraussetzen und 
benutzen und andererseits ebendenselben in Liedern neue und be- 
stimmte Formen geben. Als Island bevölkert wurde (von 874 ab), wan- 
derten Lieder, lied^rstoffe und poetische Technik mit herüber, und 
erfolgreich wetteifern die Isländer mit den norwegischen Skalden, längst 
schon schwieg im Mutterlande die epische und skaldische Dichtung, als 
immer noch drüben auf den Inseln (auch Shetland war eine Pflegerin 
der Skaldenkunst), oft im Dienst des Christentumes, fortgesungen wurde; 
die späteren norwegischen Könige mussten Isländer an ihren Hof 
ziehen, wenn sie in Liedern gefeiert werden wollten. 

Die altdänischen Lieder hat uns Saxo Grammaticus zum Teil in 
lateinischer Übertragung erhalten. 2) Die norwegischen und isländi- 
schen Götter- und Heldenlieder aus verschiedenen Zeiten sind im 
13. Jahrhundert auf Island gesammelt worden (Lieder- Edda); einzelne 
wenige wurden auch besonders aufgezeichnet Die Skaldenlieder da- 
gegen sind den Sagen einverleibt oder in der Edda als Belege und 
Muster beigezogen und so erhalten worden, sehr wenige wurden allein 
für sich niedergeschrieben. Über andere Dichtungen s. unten. 

Von jeher hat man die Schicksale und Thaten der Vorfahren in 
Island hochgehalten und der Vergessenheit zu entziehen gesucht So 
erzählte man sich in den Familien der Insel nicht nur die Geschicke 
des Geschlechtes seit der Besiedelung Islands, sondern man erinnerte 
sich an diese selbst imd an die Vorgeschichte im Mutterlande Nor- 
wegen, sei es nun, dass man seine Erinnerungen an einen hervor- 

1) S. Bugge: Studien über die Entstehung der nordischen Götter- und Helden- 
sagen, I, n. München 18S1 f. 

2) Auch isländische hat er in antike Versmasse umgesetzt, s. z. B. Möbius 
Analocta norroena '. S. XXI ff. 
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ragenden Vertreter des Hauses anschloss, von ihm aus rück- und vor- 
wärts ausblickte, sei es, dass man die ganze Familie von Generation zu 
Greneration verfolgte. Diese Familiengeschichten, Islendinga sQgur, nahmen 
bald (unter irisch -keltischem Einflüsse) eine typische Gestalt an und 
wurden in dieser Gemeingut der Insel, lange ehe man an die Aufzeich- 
nung dachte. Sie sind fortgeführt bis ca 1030, also bis in die erste Gene- 
ration nach Einfuhrung des Christentumes (i. J. 1000), hier brechen alle 
diese Berichte ab. Von hier an wendet sich alles Interesse der politischen 
und der kirchlichen Geschichte zu. Am Schlüsse der glänzendsten Pe- 
riode der isländischen Prosalitteratur (Ende des 13. Jahrhunderts) 
erscheint freilich noch einmal eine Familiengeschichte, es ist aber die 
politischeste Familie der Insel, die hier behandelt wird, und ihre Ge- 
schichte wird von ihrem ersten ihr gleichzeitigen Erzähler gleich nieder- 
geschrieben, jene alten SQgur sind aber Jahrhunderte lang ungeschrieben 
geblieben. Denn nicht mit ihrer Aufzeichnung beginnt die islän- 
dische Litteratur (s. unten). 

Nachdem im Jahre 1000 das Christentum an einem Tage für die ganze 
Insel angenommen war, zogen südländische Priester mit der lateinischen 
Schrift und Sprache in das Land; doch bald kamen einheimische Bi- 
schöfe und Priester, wurden Klöster gegründet und Schulen eröfl&iet. 
Geistliche wie Laien hatten hier in gleicher Weise das nationale Inter- 
esse, sich von der lateinischen Kirchensprache zu emanzipieren. Man 
suchte dem niederen Klerus nicht die lateinischen Werke durch Glossen 
und Interlinearübersetzungen verständlich zu machen, sondern übertrug 
sie geradezu in fliessendes Isländisch. Damit begann die isländische 
Litteratur vielleicht noch gegen Ende des 11. Jahrhunderts; später 
setzte man diese Übersetzungsthätigkeit fort und schrieb ältere Über- 
setzungen bis in das 16. Jahrhundert herab fleissig ab. 

Der Grammatiker Pöroddr schreibt kurz nach 1130, dass zu seiner 
Zeit ausser den Schriften des sofort zu erwähnenden Äri Porgüsson 
nur »heilige Übersetzungen«, (Jesetze und genealogische Aufzeichnungen 
in isländischer Sprache existierten. Die Gesetzlitteratur (aber zunächst 
nicht Gesetzbücher in unserem Sinne, sondern zur Unterstützung des Gte- 
dächtnisses angelegte Sammlungen) beginnt also gleichfalls frühzeitig. 
Sie nimmt im 13. Jahrhundert zu und wird beschlossen durch die 
Gesetzbücher, die der norwegische König (seit 1264 Herr der Insel) für 
Island abfassen lässt und durch hierzu erlassene Novellen. Urkunden 
in isländischer Sprache gehen bis in das 12. Jahrhundert zurück. 

Der erste isländische Schriftsteller^) ist Ari Porgüsson hinn gandi 



1) ScBtnundr h. frööi Sigfüaaon schrieb vielleicht in lateinischer Sprache. 
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(der Ältere) oder hinn froii (der Gelehrte), geb. 1068, gest 1148. Er 
begründete die isländische Historiographie durch eine Oeschichte Islands 
(Islendinga bök), die auch die norwegische Königsgeschichte berück- 
sichtigte und wichtige Ereignisse im Auslande (England u. a.) zumal 
zu chronologischer Fixierung nordischer Begebenheiten beizog und so 
ein chronologisches System für den Norden schuf. Zwischen An und 
die Blütezeit der isländischen Historiographie fallen juristische Auf- 
zeichnungen, Übersetzungen geistlicher Werke (Homilien, Heiligenleben) 
und ein grammatisches Werk, die Abhandlung des oben genannten Po- 
roddr Gandason^ der kurz nach Art seine Anweisung zur isländischen 
Orthographie verfasst zu haben scheint 

In das 12. Jahrhundert fallen wohl noch die ältesten Au&eich- 
nungen von tslendinga SQgur; am eiMgsten war man hiermit aber erst 
später, um die Mitte des folgenden Jahrhunderts, beschäftigt; einige der 
Islendinga sQgur sind in verschiedenen Gestalten in mehreren Bearbei- 
tungen überliefert, in späterer Zeit werden sie durch einzelne Episoden, 
Verse, Genealogien, anachronistische Erweiterungen von Abschreibern 
interpoliert 

Im letzten Viertel des 12. Jahrhunderts beginnt auch die eigentliche 
Historiographie da weiter zu bauen, wo Äri aufgehört hat; zuerst in 
lateinischer Sprache, bald in isländischer. Einerseits entstehen Biogra- 
phien der Bischöfe der Insel; die letzte stammt vom Abt Ämgrimr von 
Pingeyrar (f 1361); sie betonen teils mehr die geistliche Stellung der 
Bischöfe, teils mehr die poUtische, und sind wichtige Quellen für die 
Geschichte der Insel zwischen 1060 imd 1360. Die eine umfassende 
Darstellung der isländischen Geschichte im 13. Jahrhundert, die aber 
auch in das 12. zurückgreift, die grosse Islendinga saga (Stur- 
lunga) des Sturla Pöröarson steht als rein weltliche Fortsetzung der 
alten tslendinga sQgur imd der isländischen Geschichte Aris isoliert da. 

Andererseits wird die norwegische (dänische, faBroDische u. s. w.) Ge- 
schichte behandelt, teils in umfassenden Werken (Fagrstdnna, Hrygg- 
jarstykki, Morkinskinna u. s. w.), teils in Einzelbiographien (Sverrissaga, 
Häkonarsaga, Öläfssaga helga, Ölä&saga Tryggvasonar u. s. w.). Als 
Verfasser historischer Werke, die sich auf norwegische (dänische u. s. w.) 
Geschichte beziehen, sind zu nennen: Abt Karl Jonsson (f 1213), die 
Mönche Gunnlaugr (er verfasste auch eine Biskupssaga, f 1218), 
Oddr (um 1200), sämtlich im Kloster tingeyrar, Eirikr Oddsson (um 
1170), Snorri Sturluson (1179—1241), Styrmir Kdrason (f 1245), Sturla 
Poriarson (f 1284). Noch im 13. Jahrhundert beginnt die Überarbei- 
tung älterer Werke, die Verschmelzung verschiedener Berichte, die Ein- 
schiebung einzelner Episoden, die Vereinigung mehrerer S<jgur in 
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Sammlungen, wobei neue Übergänge eine ursprünglich fehlende Ver- 
bindung herstellen (Heimskringla-Handschriften). In vielen Fällen sind 
über den jüngeren ausführlichen Bearbeitungen die älteren ursprüng- 
licheren vergessen und verloren worden. Die umfänglichste Sammlung 
ist die Handschrift von Flaky (Mateyjarbök), geschrieben 1370 — 1380. 
Gelehrte Arbeiten (Fortsetzungen der Grammatik, Geogrj^phie, 
Naturwissenschaft, Komputistik) beginnen wohl gleichfalls noch vor An- 
fang des 13. Jahrhunderts. Hervorzuheben sind die grammatischen 
Traktate eines Ungenannten und des Öldfr HvitasMld (f 1259) und die 
dem Snorri Sturluson zugeschriebenen Abhandlungen über den poeti- 
schen Ausdruck und die Darstellung der ihm zu Grunde hegenden 
mythischen Erzählungen (Skäldskaparmäl, Gylfaginning und Braga- 
roßdur), über skaldische Metrik (Hättatal samt Kommentar); der Ge- 
schmack an solchen Arbeiten erhielt sich im 13. und 14 Jahrhundert. 

Mythische Erzählungen finden sich auch ausser Gylfaginning im 13. 
und 14. Jahrhimdert nicht wenige. Ihre Stoffe sind von verschiedenem 
Ursprünge (deutsch, dänisch, norwegisch u. s. w.). So die V(jlsunga- 
saga \ Nomagestssaga (beide aus dem letzten Drittel des Jahriiunderts), 
Heidrekssaga ok Hervarar, Qrvaroddssaga, Friöjö&saga, Hrölfssaga 
Ejräka u. s. w. ; erdichtete S(jgur, die sich teils an die norwegische Ge- 
schichte, teils an die isländische anschliessen, werden bis in das 15. Jahr- 
hundert verfasst: Bdi^ar saga Snsefells äss, Finnboga saga, Hemings- 
saga IL s. w. 

Epische Stoffe des Südens scheinen zuerst über Norwegen ein- 
gedrungen zu sein; die älteste romantische Saga, die in Island ge- 
lesen wurde, ist wohl die Alexandersaga (übersetzt vor 1264 von Bischof 
Brandr Jönsson, s. S. 4); um 1320 ist es Bischof Jon HaUdorssan^ 
der diese Litteratur auf Island pflegt und in Ansehen bringt; in der 
folgenden Zeit werden die meisten in Norwegen entstandenen Über- 
setzungen nach Island gebracht und hier oft abgeschrieben. 

Im Ansdüusse an die Bearbeitung der romantischen Litteratur des 
Südens und aus demselben Interesse erfolgte auch jene Paraphrase der 
erzählenden Stücke des alten Testamentes (s. oben Stjöm) durch Bischof 
Brcmdr (f 1264) und einen ungenannten Isländer (um 1310 in Nor- 
wegen), sowie die Übertragung des Sallust (Jugurtha) unter dem Titel 
»Bomveqa sQgur« u. a. 

Charakteristisch für die Zeit des Verfalles der nationalen Litteratur 
ist die Anl^ung von Sammlungen, die Kompilation kleinerer Werke zu 
einem, oft schlecht zusammenhängenden Ganzen. So werden (s. oben) um 



1) In Norwegen geschrieben? 
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1240 an 30 Götter- und Heldenlieder in eine Sammlung vereinigt 
(Liederedda, nicht von Saeniundr, f 1133); etwas später entsteht durch 
Zusammenstellung von verschiedenen Werken aus den verschiedensten 
Zeiten die Edda (Snorraedda, eigentliche Edda, prosaische E.); von den 
Sammlungen und Kompilierungen historischer S(jgur war oben die 
Rede; auch IslendingasQgur werden in grösserer Zahl zusammengestellt 
(cod. 132 fol. AM. z. B., um 1300 geschrieben, enthält 11 derselben), 
ebenso romantische Sagen (z. B. cod. AM. 533, 4®), Heiligenlegenden 
(cod. Holm. 2 fol., AM. 235 fol. u. aa.). Oft sind ganz ungleichartige 
Stücke vereinigt, so in der wertvollen Hauksbök (von Haukr Erlends- 
son, f 1334, grossenteils eigenhändig geschrieben), welche geistliche 
Stücke, ein Eddalied, Geographisches, romantische und mythische S(jgur, 
Bearbeitungen der Islendingabök des Ari enthält. 

Die jüngste isländische litteraturgattung sind die rimur, Lieder in 
gereimten (und dabei allitterierenden) Eurzzeilen, die zumeist roman- 
tische, seltener mythologische oder historische Stoffe behandeln. Ihre 
Zahl ist ebenso gross, als ihr dichterischer Wert gering ist Erwäh- 
nung verdient die parodisch gehaltene SklÖarima. 

Vollständiges Aufhören litterarischer Thätigkeit ist auf Island wohl 
nie eingetreten; doch darf man die altisländische litteratur als mit dem 
15. Jahrhundert erloschen bezeichnen. Ein grosser Teil der älteren 
Werke gerät von da ab in Vergessenheit und wird erst wieder durch 
die Gelehrten des 16. und vor allem des 17. Jahrhunderts an das 
Tageslicht gezogen, gesanmielt und in Papierabschriften oder allmäh- 
lich durch den Druck vervielfältigt 

Die wichtigsten Handschriftensanmilungen sind 1) die Arnamag- 
nssanische, mit der Kopenhagener Universitätsbibliothek verbimden, ge- 
gründet von dem gelehrten und unermüdlich thätigen Isländer Ämi 
Magnüssan, f 1730; 2) die isländische Handschriftensammlung der 
alten (und neuen) königlichen Bibliothek in Kopenhagen, begründet 
durch Torfaeus {Pormoir Torfason)^ f 1719, und Bischof Brynjolfr 
Sveinsson, f 1674; 3) die Sammlung des Grafen Magnm de la Gardie 
(von ihm 1651 erworben), seit 1686 nnt der Universitätsbibliothek 
in CTpsala verbunden; 4) die Stockholmer Sammlung, begründet durch 
die Isländer Jon Rugmann (1662) und Jon Eggertson (1682). Ver- 
einzelte Handschriften finden sich an anderen Orten. Die erhaltenen 
Membranen und ein Teil der Papiercodices stammen aus Island, einige 
aus Norwegen. Der Sammeleifer des 17. Jahrhunderts beraubte beide 
Länder ihrer Handschriftenschätze so gut wie vollständig. Eine nicht 
geringe Zahl von wichtigen Codices ist im Jahre 1728 mit der Kopen- 
hagener Bibliothek verbrannt 
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über Ausgaben vergleiche das Nähere bei Mobius: Catalogus libro- 
rum islandic et norveg. aetatis med. Lips. 1856, und: Verzeichnis der 
auf dem Gebiete der Altnordischen Sprache und Litteratur von 1855 
bis 1879 erschienenen Schriften. Leipzig 1880. 



Obersicht Ober die wichtigsten isländischen Schriftwerke. 

I. Geistliche Werke: 

1) Eine Sammlung von Homilien, cod. holm. 4**, aus dem 12. Jahrhundert, viel- 

fach verwandt mit dem norwegischen Homilienbuche ; vortrefiflich heraus- 
gegeben von WisSn. Lund. 1872. 

2) Homilien und Dialoge Gregors des Grossen. AM. 677, 4°, aus dem An- 

fangendes 13. Jahrhunderts. Herausgegeben in üngers Heilagra manna sö- 
gur I, in I^'amarsons Leifar 1878. Bruchstücke der Dialoge auch in anderen 
jüngeren Handschriften. 

3) Bruchstücke von Homilien in verschiedenen alten Membranen (AM. 237 A 

fol., 655, 4® XXVI u. s. w.) bei ^'amarson. 

4) Heiligenleben (Heilagra manna sögur); einzeln oder in Sammlungen erhal- 

ten ; umfangreich sind cod. holm. 2 fol. (14 sec. exit), AM. 235 fol. (um 1380), 
besonders alt sind die Bruchstücke von AM. 645, 4*^ (bald nach 1200), 623, 
4°, Teile von 665 u. s. w. Herausgegeben von Unger: Heilagra manna 
sögur. 2 voll. Einzeln ediert die Thomassaga (Becket) von Unger 1869, 
von E. Magnusaon 1876, Theophilus in Ungers Mariu-Saga, von Daseni 
1845. Barlaamssaga, Osvaldssaga, JatvarOarsaga siehe unten. 
6) Physiologus; nur geringe Bruchstücke sind in AM. 673 A, 4** (kurz nach 
1200 geschrieben) erhalten. Herausgegeben in Möhius' Analecta Norroena '. 

6) Elucidarius, älteste Handschrift AM. 674 A, 4*» (um 1200); photolithogra- 

phisch herausgegeben 1869 in Kopenhagen (auch 1858 in den Annaler f. 
nord. Oldkynd). 

7) Gespräch zwischen Leib und Seele, zwischen Mut und Furcht in der Hauks- 

bok (s. oben S. 12), AM. 544, 4°; ersteres herausgegeben in MÖbius' Ana- 
lecta und in den Heilagra manna sögur. 

8) Postula SQgur, Apostelleben, meist in jungen Handschriften; ältere Frag- 

mente sind z. B. in AM. 645, 4° (s. oben), geschrieben um 1200, 655, 4® 
XHI. Ausgabe sämtlicher Apostelleben von Unger: Postola sögur, 1874. 

9) MariusQgur, Mariensagen. Die vollständigen Handschriften sind jung (im 

14. Jahrhundert und später geschrieben), alt sind die Bruchstücke in AM. 
656, 4°n (kurz nach 1200); herausgegeben von Unger: Mariu-Saga, 1871. 
Hierher gehören auch: 
10) Gydinga SQgur und Stjörn; Bearbeitung des alten Testamentes von ver- 
schiedenen Verfassern (Bischof Brandr, f 1264, und einem späteren Unge- 
nannten). Handschriften aus dem 14. und 15. Jahrhundert, Fragmente aus 
derselben Zeit. Ausgabe der Stjörn von Unger 1862, der GyÖinga SQgur 
von Porldksson 1882 (Kopenhagen). 
Eine Beihe kleinerer geistlicher Stücke sind zerstreut oder gar nicht heraus- 
gegeben. 
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n. Juristische Aufzeichnungen. 

1) Die sogenannte Oräg^s, Graugans (der Name ist sowenig berechtigt und alt 

als der Name SaBmundaredda), die Gesetze des Freistaates. Verschiedene 
Redaktionen aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts sind in nicht viel 
jüngeren Handschriften erhalten. Fragmente reichen bis gegen 1200 zurück 
(IjandbrigÖapattr in AM. 316 fol. D); herausgegeben von V, Finsen: Grä- 
gas nach der Eonimgsbok (cod. Reg. 1167) 1862, nach der Sta5arh61sb6k 
(cod. AM. 334 fol.) 1879. 

2) Aus der Zeit der norwegischen Herrschaft: Jarnsida (entstanden 1271—1273, 

in einer nicht viel jüngeren Handschrift der oben genannten Sta5arhölsb6k 
erhalten), herausgegeben in Norges gamle love I, 1846, und in Kopenhagen 
1847; Jonsbok (von 1280), Ausg. von Sv, SkulasonlSöB; Eristinrettr 
(Kirchenrecht) des Bischöfe Ami (1273 — 1274), Ausg. von Thorkdin Uli, 

3) Urkunden; die ältesten Reste gehen bis um 1200 zurück (Reylgaholts M41- 

dagi bis gegen 1186, herausgegeben u. a. in Mobius' Analecta'), gesanmiolt 
im Diplomat Islandicum I. 

in. Grammatische Litteratur. 

1) Der Traktat des Pöroddr Oamli über die Buchstaben, verfasst um 1160, 

horauBgegeben in der Snorraedda von 1818, 1848, 1862, in den Analecta 
von 3iobius; erhalten in cod. Worm. (um 1330 geschrieben) der Snorraedda. 

2) Der Traktat eines Ungenannten; verfasst um 1180, erhalten im cod. Worm. 

(um 1330) und cod. Ups. (um 1290) der Snorraedda, herausgegeben in den 
Edda-Ausgaben. 

3) Traktat des Öldfr HvUaakdld (um 1260), erhalten in cod. Worm. der Snorra- 

edda und mehreren anderan Handschriften (darunter AM. 748, 4® älter als 
cod. Worm.); herausgegeben mit 2). 

4) Ergänzungen zu 3) mit 3) erhalten imd herausgegeben. 

6) Skaldskaparmäl, Abhandlung über den poetischen Ausdruck; als zweiter 
Hauptteil der »Snorraedda« in den Eddahandschriften erhalten, angeblich 
von Snorri Siurhison. Edda ausgaben: von Rask 1818, von Sv. Egüsson 
1848, ed. Amamagnaecma^ HI voll., 1848—1881 (unvoll.), P, Jansson 1876, 
auszugsweise von E, Wilken^ Paderborn 1878. 
6) Hattatal, Altnordische Metrik. Teil der Snorraedda, wahrscheinlich von 
Snorri Sturluson. Die metrischen Vorschriften sind als Kommentar zu 
Snorris lied auf König Häkon und Jarl Sladi geschrieben. Separat heraus- 
gegeben von Mobius 1879 — 1881. 
Als metrische Anleitung haben auch die Hdttaluklar (sg. H4ttalykill) des Jarles 
Bqgnvaldr von den Orknejrs (um 1160) imd des Loptr Ouöormsson (um 1420) u. aa. 
zu gelten (poetische Beispielsammlungen). 

IV. Geschichtliche Werke. 

a) Isländische Familiengeschichten. Ausser den grossen Sammolhand- 
schrifben, wie cod. AM. 182 fol., sec. XTTT exit., sind eine grosse Zahl 
Einzelhandschrifben xmd Bruchstücke erhalten. Die wichtigeren fslendinga 
SQgur sind: 

1) Nj&lssaga oder Njäla; Mittelpunkt ist Njdll mit seinen Söhnen. Die 
gegenwärtige Gestalt erhielt die Saga um 1260. Ausgabe von 
K. Oislason 1876. 
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2) Eyrbyggja behandelt vorzugsweise das Leben des Snonri gotfi und 

seiner Vorfahren; die letzte Redaktion erfolgte um 1250. Ausgabe 
von Vigfüsson^ Leipzig 1864. 

3) Laxdaelasaga: Hauptpersonen Öläfr pdi und sein Sohn Ejartan; 

letzte Bedaktion um 1230. Ausgabe 1826 (in 4^, darnach 1867 
(8® in Akureyri). 

4) Egilssaga Skallagrimssonar. Geschichte des Skalden EgiU und 

seiner (isländischen und norwegischen) Vorfahren. Ausgabe 1809 
(in 4^^, darnach 1866 (8** Reykjav.). Die vorliegende Redaktion 
scheint älter als Laxd. 

5) Grettissaga, Grettla. Teilweise mythische Geschichte Orettis des 

Starken; redigiert um 1300. Ausg. 1853. 
Dazu die kleineren, meist in Sammlungen (Oldskrifter , fslendinga SQgur, Fom- 
sögur [Leipzig 1860]) veröffentlicht, z. B. HsDnsat)6rissaga, Bjamarsaga Hitdaolakappa, 
Ounnlaugssaga Ormstungu (in Möbius' Anal.), Gullporissaga (Ausg. Leipzig 1857), 
Gislasaga Sürssonar, HallfreÖarsaga vandrsedaskälds (Fomsög.), Viga-Glümssaga, 
Vatnsdaelasaga (Fomsög.), Möamannasaga (ebend.), Bandamannasaga, HeiÖarvigasaga, 
Eormakssaga, SvarfdsQlasaga, Ijösvetningasaga, Droplaugarsonasaga, Einkssaga rauöa 
u. s. w. 

Erdichtete MendingasQgur: Finnbogasaga (Halle 1879), Viglundarsaga, B^ar- 
saga Sna3fellsass. u. a. Moderne Nachahmungen alter S^gur sind z. B. eine Armanns- 
saga, Droplaugarsaga u. s. w. 

Aus etwas späterer Zeit, als die eigentlichen Islendinga sögur stammen, und 
von Zeitgenossen aufgezeichnet sind: 

1) Die Hrafnssaga Sveinbjamarsonar (1190 - 1213), herausgegeben in den Biskupa- 

sogur I und in Vigfüssons Sturlunga ü, 276 ff. 

2) Aronssaga HJQrleifssonar (1200—1255), herausgegeben in den BS. I und in 

den Sturlunga-Ausgaben. 

3) Svinfellinga saga (1248—1252) ebend. 

4) Die Sturlunga im engeren Sinne oder die grosse fslendingabok, welcher 1)— 3) 

und einige andere Stücke einverleibt wurden: die Geschichte der Sturlungen- 
familie (und damit die politische Geschichte Islands 1196 — 1262) von Sturla 
Pörbaraon (1214 — 1284), erhalten in vielen Handschriften, die wichtigsten 
cod. AM. 122 a, 4» (um 1360), und 122 b, 4« (um 1320), sind unvollständig. 
Herausgegeben 1817—1820 (4°) und von Vigfüsson 1878 in 2 Bdn. mit 
vielen Beigaben. Die handschriftliche Anordnung ist hier vollständig um- 
geändert. 

Gleichfalls eine jüngere Zeit als die fslendinga sögur behandeln und von Zeit- 
genossen aufgezeichnet sind 

b) Die Biographien von Bischöfen: 

1) isleifspättr. Die Geschichte des ersten Bischofs der InseL Erhalten in 

der Mateyjarbok, aber viel früher entstanden. Herausgegeben von 
0. Vigfüsson in BiskupasQgur I. 

2) Hungrvaka (Hungerweckerin). Die Geschichte der Bischöfe /«fet/r, Ot- 

xutTf Porlakr, Magnus, Kkengr (bis 1176); verfasst um 1210 in Skal- 
holt; die Chronologie der Saga weicht von der gewöhnlichen ab 
(1169 statt 1176). Erhalten ist Hungrvaka nur in jüngeren Hand- 
schriften, herausgegeben in den BiskupasÖgur I. 
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3) Porlakssaga biskups, verfasst ungefähr gleichzeitig mit Hungrvaka, in 

SkÄlholt, mit derBelben Chronologie, vielleicht von demselben Ver- 
fasser, bildet die Fortsetzung der Hungrvaka; erhalten in einer Per- 
gamenthandschrift von ca. 1360. Herausgegeben in den Biskupasögur L 
Jüngere Biographie desselben Bischofs (f 1193) ebend. Dazu Wunder- 
verzeichnisse aus sehr alter Zeit (z. B. aus cod. 645, 4®, AM., um 
1200 geschrieben). 

4) Pälssaga biskups. Geschichte desBischo£sJ\»t4/(t 1211), Fortsetzung 

der vorigen, wie sie in Skälholt, kurz nach 1211 verfiassi Heraus- 
gegeben in den BS. I, nur in jungen Papierhandschriften erhalten. 

5) Jonssaga Qgmundarsonar. Geschichte des Bischofs Jon von Holar 

(t 1121) in 3 Bearbeitungen: a) von unbekanntem Autor, um 1200 
entstanden, in verschiedenen Handschriften, die bis in das 13. Jahr- 
hundert zurückgehen, erhalten; b) von Mönch QunnUmgr im Kloster 
Pingeyrar (Nordland) lateinisch verfasst zwischen 1203 und 1208^), 
ziemlich lange darnach in das Isländische übersetzt, erhalten im cod. 
holm. 5 fol., geschrieben um 1360; c) von einem Unbekannten mit 
Benutzung von b) verfasst im 14. Jahrhundert, nur in jungen Papier- 
handschriften erhalten. Herausgegeben sind die JonssQgur in BS. L 

6) GuÖmundarsaga biskups Arasonar. Geschichte des Bischofs Oudmundr 

von Holar (f 1237), verfasst z. T. wohl noch zu G.^s Lebzeiten; 
erhalten in cod. AM. 399, 4^ (um 1280), u. a.; eine Bearbeitung der 
GS. ist in die Sturlunga aufgenommen (s. oben); eine spätere stammt 
vom Abt Amgrimr von Pingeyrar (f 1360). Herausgegeben in den 
BS. I und in der Sturlunga. 

7) Arnasaga biskups. Geschichte des Bischofs Ami PorldJcsson (f 1298), 

um 1300 verfasst, erhalten in mehreren jungen Handschriften. 
^ Herausgegoben ir den BS. L 

8) Laurentiussaga. Geschichte des LaurerUius, Bischofs in Holar (f 1 331 ), 

die letzte Bischofsbiographie, verfasst vielleicht von Einarr HafliÖa- 

8on (t 1393), erhalten in jungen Handschriften. Herausgegeben in 

den BS. I. 

Hier ist noch ein Priesterverzeichnis zu erwähnen, das in einer sehr alten 

Handschrift erhalten ist (cod. Reg. 1812, um 1220), veröffentlicht im Diplom. Island. I, 

S. 180, und in Vigfüssons Stiu-lunga II, 602, femer Genealogien von Bischöfen aus 

dem 14. Jahrhundert (cod. AM. 162, fol.). Herausgegoben in den Islend. Sögur 1843, 

I, 366 ff., u. ä. 

c) Politische Geschichte der Insel und des Auslandes: 
1) Art PorgiUaons Werke. Erhalten ist 

a) ein kleines Isländerbuch, Libellus Islandorum, eine kurze Ge- 
schichte Islands bis 1120, in zwei Papierabschriften einer sehr alten 
(verlorenen) Pergamenthandsohrift. Herausgegeben u.a. von Möbius, 
Leipzig 1869. Sein grosses Werk über Island und Norwegen ist 
verloren, dessen Inhalt aber, vielfach verarbeitet, in jüngeren 
Werken erhalten. Solche Werke sind die Konunga SQgur, die 
Kristnisaga, die Landn4ma; der Libellus Islandorum ist ein von 



1) Onnnlaugs Chronologie ist die der Hungrvaka. 
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Art selbst gofertigtor Auszug aus dorn über Islandorom (Islen- 
dingabok); 

b. die Land näma, die Geschichte der Besiedlung Islands; erhalten in 

mehrfachen Bearbeitungen, an denen sich Kohkeggr Äßbfamar' 
8on (um 1130), Styrmvr Kärason (f 1245), Sturla Porbarson 
(t 1284), Ravkr Erlendsson (f 1334), ein unbekannter Abkömm- 
ling der Sturlungen (um 1320), endlich Björn von SkarÖsä (f 1656) 
beteiligten. Erhalten sind folgende Rezensionen: B, die eigent- 
liche Tiandntoa (von Sturla) in einer Papierabschrift; C, (von 
Haukr) in der Hauksbök, vollständig nur in Papierabschrift; £, 
(vom Ungenannten), d. i. Melabok, erhalten in Bruchstücken, end- 
lich Björns Kompilationen in mehreren Handschriffcen. Heraus- 
gegeben in den Islendingasögur ' I, Kopenhagen 1843; 

c. die Kristnisaga, vielfach überarbeitet; erhalten als Teil der Land- 

nama in C (Hauksbök), behandelt die Bekehrung der Insel und 
die Wirksamkeit der ersten Bischöfe bis 1121. Herausgegeben 
in den Bisk. sog. I. 
Ar%8 Arbeiten über die ausländischen Könige wurden in späteren Schriften nach- 
geahmt und fortgesetzt benutzt Hierher gehören: 

2) Eirikr Oddssons Hryggjarstykki (»Rückenstück«), Geschichte Norwegens 

von ca. 1130 bis 1139 (1161?), verloren, aber in erhaltenen Werken 
benutzt. 

3) Morkinskinna (»moderiges Pergament«), Geschichte Norwegens von ca. 

1036 — 1157; die (nicht mehr vollständige) Handschrift Morldnskinna 
stammt aus dem 13. Jahrhundert (um 1260?), die Abfassungszeit ist 
bestritten. Herausgegeben von Unger 1867. 

4) Öläfssaga Tryggvasonar (dflOOO) des Mönches Ot^ in Pingeyrar 

(t 1200?), ursprünglich lateinisch verfasst zwischen 1160 und 1170. 
Erhalten in drei Bearbeitungen, vollständig nur in cod. holm. 20, 4® (von 
ca. 1300), herausgegeben von P. Ä. Manch 1853; cod. AM. 810, 4°, 
in Norwegen geschrieben (1280 — 1300), herausgegeben in den Fom- 
mannasögur X; cod. Upsal., geschrieben in Norwegen (1240—1250 
s. ob. S. 6 unter Strengleikar), herausgegeben mit cod. holm. 

5) Öläfssaga Tryggvasonar, von dem Mönche Ounnlaugr von Pingeyrar 

(s. oben S. 10) [f 1210], lateinisch, verloren, in späteren Bearbei- 
tungen der OST. benutzt (so in Flateyjarbok). 

6) Öläfssaga helga (df 1030) des jS^yrmtr /roch' (f 1245), eine Bearbeitung 

der Legende des Bischofs Eystettm^ das Original für die norwegische 
OSH. (s. oben S. 5); isländische Bruchstücke aus dem Anfange des 
13. Jahrhunderts in der OSH. 1846 und bei Storni'. Snorre Sturlesöns 
historieskrivning (1873); Stynnis ÖS. wurde später von Snorri be- 
nutzt, noch später stückweise in Snorris ÖSH. eingeschoben, so in der 
Flateyjarbok (vol. U, herausgegeben 1862), vgl. Fommannasögur IV, 
V (1829 f.). 

7) Fagrskinna (schönes Pergament), Geschichte Norwegens von der ältesten 

Zeit bis 1184, verfasst friihestens 1225, vielfach verwandt mit Snorrü 
Arbeiten. Herausgegeben von Munch und Unger 1867 (s. oben S. 6). 

8) Sverrissaga {Sv. f 1202), verfasst vom Abt Karl von iHngeyrar 

(t 1212), erhalten in verschiedenen Handschriften (AM. 327, 4® 

Brenner, Altnord. Orammatlk. 2 
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s. Fommaimass. Vlll; Flateyjarbok (voll, n der Ausg.); Eirspenill = 
cod. AM. 47, foL (um 1400), herausgegeben in ünger's Eonungasögur 
1873; cod. AM. 81 fol. 
9) Orkneyingasaga, Geschichte der Jarle der Orcneys , vielleicht von ver- 
schiedenen Verfassern, entstanden im Anfange des 13. Jahrhunderts; 
vollständig bewahrt, aber in andere SQgur stückweise eingeschaltet, 
in der Flateyjarbok, ausserdem existieren Fragmente und eine alte 
norwegische Übersetzung von 1616. Ausgabe: in Flateyjarbok, voL 
I und n. 

10) FsBreyingasaga, Geschichte der Färinger (Bewohner der FaBröer). Ähn- 

lich wie die Orkneyingasaga in der Flateyjarbok erhalten und ungefähr 
so alt wie jene; herausgegeben auch von Rafn 1832 und 1833. 

11) Enytlinga (Enütssaga), Geschichte Dänemarks von Harald Hauzakn 

bis Waldemar, erhalten u. a. in einer Pergamenthandschrift AM. 180 fol. 
(15. Jahrhundert), vielleicht ursprünglich Teil einer SkJQldungasaga, 
von welcher Fragmente erhalten sind. Ausgabe: Fommannasögur XI. 

12) Jomsvikingasaga, Geschichte der Wikinger von Jomsburg (an der 

wendischen Küste), in mehreren Bearbeitungen erhalten, von denen die 
eine (AM. 291, 4^) bis um 1200 zurückreicht Ausgaben: Fommanna- 
ss. XI (nach AM. 291), von Cedersehiöld 1875 (nach cod. holm. 7, 4^ ; 
in der Flateyjarbok I, von Petersens 1879 (nach AM. 610, 4®); eine 
fünfte Bearbeitung ist nur in lateinischer Übersetzung vorhanden, her- 
ausgegeben von Gfjessing 1877. 

13) Snorri Sturlusons (1179 — 1241) KonungasQgur. Darunter ist nur 

die grosse ÖlMssaga helga auch einzeln erhalten in cod. holm. 2. 4^ 
(um 1260), die übrigen nur zu einer Sammlung (oft auch* mit weiter 
unten genannten SQgur) vereinigt in den sog. Heimskringla- Hand- 
schriften.^) Die wichtigsten derselben sind: 1. Eringla, Norwegens 
Geschichte von der ältesten Zeit bis 1177; verbrannt 1728. Abschriften 
davon erhalten. 2. jQfraskinna bis 1177; verbrannt 1728, in Ab- 
schriften erhalten. 3. Gullinskinna, Geschichte Norwegens von ca. 
1066 bis um 1264; verbrannt 1728, erhalten in Papierabschriften. 
4. Eirspenill « AM. 47, 4^ von 1036—1263 (der Schluss verkürzt), 
geschrieben um 1280 und erhalten. 6. Frisbok (codex Frisianus, 
Konungabok), cod. AM. 46 fol., reicht bis 1263, enthält jedoch die 
Öläfssaga helga nicht, geschrieben um 1300, vollständig ediert 1871. 
Zur »Heimskringla« rechnet man die S^gur bis zur Magnüssaga Erlingssonar 
(1177); ob auch die letzten derselben von Snorri stammen, wird bestritten; die fol- 
genden (ursprünglich selbständigen): Svernssaga, Häkonarsaga H^onarsonar sind erst 
später hinzugefügt worden; s. No. 8 und No. 14, 15. Handausgabe der »Heims- 
kringla« (bis 1177) von ünger 1868 (nach verschiedenen Quellen), darnach üpsala 1872. 
Spätere Bearbeitungen der Heimskringla (oder einzelner Stücke aus ihr) enthalten 
die Hulda (geschrieben 1300 — 1360), die Hrokkinskinna (geschrieben um 1360); 
die Hskr. liegt femer zu Grunde der grossen Ölafssaga Tryggvasonar (Flateyjarbok 
vol. I, Fommannass. I — IQ) und einer Reihe kleinerer Stücke (z. T. in der Flatey- 
jarbok enthalten). 

14) Häkonarsaga Sverrissonar {Hakan f 120i)^ erhalten in Heimsknngla- 

Handschriften (Frisb., Eirsp.), in AM. 81 foL; im 13. Jahrhundert ver- 
fasst. Ausgabe: üngers Eonungass., Fommannass. IX. 

1) Benannt nach den Anfangsworten der einen: Kringla heimsius. 
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15) Hdkonarsaga Gamla {Hdkonarsonar^ t 1263) von ^urla Pörbarson 

(t 1284); erhalten in Heimskringla- Handschriften (Frish., Eirsp.) in 
AM. 81 fol. und in der Flateyjarhok (vol. II der Ausgabe). Ausgabe 
auch in üngers Eonungasögur 1873. 

16) Magnüssaga Lagabaatis {Magtms f 1280); nur Bruchstücke dieser 

jüngsten Saga sind erhalten. 

Anmerkung: Flatevjarbok, herausgegeben in 3 voll, von Unger und Vigfusson 
1860 — 1868; Frisb6k von Unger 1871; von Kirspenill unter dem Titel Eonungasögur 
von Unger 1873 die Teile, die nicht zur Heimskringla gehören. Die Sammlung 
Fommannasögur (12 voll., 1826 — 1837, dazu eine lateinische und eine dänische 
Übersetzung) enthalt die meisten EonungasQgur, in den ausführlichsten Redactionen 
nach verscmedenen Handschriften von den Herausgebern zusammengestellt S, K. 
Maurer f üb. d. Ausdr. Altnord.; 0. Storm, Snorre Sturlesons Historiesmvning. 

17) Annalen. Die jüngste Form der isländischen Geschichtslitteratur, in ver- 

schiedenen Bearbeitungen. Die wichtigsten sind: Annales regii (cod. 
reg. 2087, 4<*) von ao. 842— 1306 (1341) reichend, ediert in Vtgfüssons 
Sturlunga 11, Annalen der Flateyjarhok (bis 1394) in vol. HI der 
Flatb., Hauksboksannal (cod. AM. 415, 4° um 1320) u. a. Eine Eompila- 
tion verschiedener Handschriften ediert 1847 u. d. T. Islenzkir annMar. 

V. Mythologische und heroische SQgur. 

1) Gylfaginning (»Täuschung des Gylfi«), erster Hauptteil der sog. Snorraedda; 

wahrscheinlich von Snorri Stvrluson; eine auf ältere Lieder, die teilweise 
erhalten sind, gegründete Darstellung nordischer Göttermjrthen in dialogischer 
Form. Ediert in den Ausgaben der Snorraedda. 

2) YQlsungasagaundEagnarssaga: Darstellung der Sigfridssage und der ganz 

lose damit zusammenhängenden Sage von dem dänischen Eönige Ragnarr 
und seinem Geschlecht; entstanden um 1260, erhalten in einer Pergamen^- 
handschhft vom Ende des 14. Jahrhunderts und in Papierhandschriften; 
herausgegeben Fomaldarsögur I 1829. VqIs. allein von Bugge 1865, dar- 
nach in Wükens Edda 1877. 

3) Nornagests J)ättr, eigentümliche Einkleidung verschiedener Mythen (aus dem 

SiguriJ-Cyclus), erhalten als Teil der ausführlichen Ölafesaga Tryggvasonar 
(cod. AM. 62 fol., 14, Jahrhundert; Flateyjarb. vol. I d. Ausg.); heraus- 
gegeben in Flatb., von Biigge 1863, in WHkens Edda. 

4) Saga af Hrolfi kraka, Geschichte des sagenhaften Dänenkönigs Hrolfr, 

erhalten in Papierhandschriften, herausgegeben in den Fomaldarss. 

5) Hervararsaga ok HeiÖreks konungs spielt in uralter Zeit in Schweden, Russ- 

land u. s. w., beruht auf sehr alten Liedern; erhalten in Hauksbok (ge- 
schrieben vor 1334) und anderen Handschriften. Herausgeg. i. d. Fomal- 
darss. und von Bugge 1873. 

6) Qrvaroddssaga, eine nordische (norwegische) Herkulessage, erhalten in ver- 

schiedenen Bearbeitungen, in Handschriften des 14. Jahrhunderts und spä- 
teren. Fomaldarss. n. 

7) FriÖpjofssaga, eine norwegische Lokalsage, erhalten in zwei Bearbeitungen, 

die eine nur in Papierhandschriften, die andere in einer jungen Pergament- 
handschrift (AM. 510, 4°). Fomaldarss. IL 

Hierzu noch eine grosse Zahl anderer, die in der Sammlung Fomaldarsögur, 
3 voll. 1829 — 1830 voreinigt sind, vgl. auch die mythischen Islendinga s<?gur. 
Bugges: Norröne Skrifter af sagnhist. Inhold 1863 ff. sind noch unvollendet. 

2* 
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VL Übersetzungen fremder (weltlicher) Werke. 

1) Alexandersaga, übersetzt von Bischof Brandr Jönsson (f 1264) nach einem 

lateinischen Original, erh. in einer Stjöm-Handschrift aus dem 14. Jahrhundert 
und einer anderen Handschrift (AM. 519, 4^ von ca. 1300, herausgegeben 
von ünger 1848. S. S. 4. 

2) Clarussaga, übersetzt (um 1330) von Bischof Jon HaÜdorsson nach einem 

lateinischen Gedicht, erhalten in mehreren Handschriften aus dem 14. — 17. 
Jahrhundert, herausgegeben von Oederachiöld 1879. 

3) Bomverjasaga, ein Abschnitt der römischen Geschichte, vornehmlich nach 

SaUusts Jugurtha und Gatilina und Lueans Pharsalia, erhalten in meh- 
reren Handschriften und Fragmenten des 13. und 14. Jahrhunderts. Heraus- 
gegeben in K. Oislasons 44 Pröver 1860. 

4) Yeraldarsaga, kurze Weltgeschichte bis Friedrich Barbarossa; erhalten in 

einer Handschrift des 13. Jahrhunderts (AM. 626, 4^. nach einem lateinischen 
Original gearbeitet; bei Oialason 44 PrÖver. 
6) BretasQgur, eine Geschichte der Briten und ihrer Vorfahren in Italien (Brutus) 
nach Qeoffroy von Monmouth^ erhalten in der Hauksbok (AM. 544, 4^, in 
ausführlicheren Bruchstücken von ca. 1400, ediert in den Annaler f. nord. 
Oldkynd. 1848, 1849. 

6) TröjumannasQgur, Vorgeschichte zu den Bretas<^gur, Geschichte der Zerstö- 

rung Trojas, hauptsächlich auf Daves Phrygius beruhend, erhalten und 

ediert zusammen mit Bretass. 
Dazu kommen viele romantische SQgur, die sicher oder wahrscheinlich zuerst 
von Norwegern oder in Norwegen übersetzt, dann erst nach Island übertragen wurden. 
S. ob. Nur in isländischer Form sind erhalten (meist aus dem 14. Jahrhundert): 

7) Partalopasaga, nach einem französischen Original (Par/onopcw«), erhalten in 

jungen Handschriften. Ausgabe von 0, Klockhoff 1877. 

8) Tristramssaga(d. i. Tristanssage), junge isländische Abschriften einer norwe- 

gischen Bearbeitung des französischen Tristanromanes, herausgegeben von 
S. Köünng 1878, von G, Bryr^fsson 1878, eine isländische Bearbeitung 
nach AM. 468, 4^ in den Annider of nord. Oldkynd. 1851. 

9) M Q 1 1 ul s s a ga (d. i. Sage von dem bezauberten Mantel), nach dem Französischen, 

erhalten in mehreren Handschriften von ca. 1400 und später. Ausgabe 
von Cedersehiöld 1877, Brynjülfsson 1878. 

10) Blomstrvallasaga, aus dem Deutschen übersetzt, erhalten in zwei Bearbei- 
tungen, ed. von Möhius^ Leipzig 1855. 
In Sammlungen ediert sind: 

11 — 14) Parcevalssaga, Valvers pattr^ Ivents (d. i. Iweins)-saga, Mirmanssaga 
in KöJbings HiddarasQgur 1872. 

15 — 19) Mdgussaga; Konrädssaga keisara sonar, Baeringssaga, Floventssaga, 
Beverssaga in Oederschiölds Fomsögur SuÖrlanda 1877 ff. 
Dazu noch eine sehr grosse Zahl anderer, die meist noch nicht ediert sind. 

Vn. Geographie, Naturwissenschaft, Mathematik. 

Verloren ist Oissur HoMssons (f 1206) Reise werk Flos peregrinationis imd 
die geographische Schrift Gripla, erhalten dagegen: 

1) LeiÖarvisir (Wegweiser) des Abtes Nikolaus (um 1160), Reise ins heilige Land, 
mit einer allgemeinen geographischen Einleitung; erhalten in einer Hand- 
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Schrift des 14. Jahrhunderts (AM. 194, 8^ und älteren Fragmenten, ediert 
in Werlauffa Symbola ad geographiam, Hauniae 1821. 

2) »Geographica quaedam« (so von Ami Magnüsaon genannt), allgemeine nnd 
biblische Geographie, mirabilia; erhalten in Bruchstücken der Hauksbok 
(um 1330 geschrieben), herausgegeben in J. Porkelsson's Nokkur blöd ür 
Hauksbok 1865. 

8) Kleinere Stücke in cod. AM. 764, 4°; 765, 4^ Teilweise gedruckt bei Langet. 
Scriptores rer. Danic. II, 26 ff. : kleine Stücke in AM. 281, 4° unediert, geo- 
graphische Abschnitte in der Sammelhandschrift cod. Beg. (gaml. S.) 1812 4^ 
von ca. 1250 und aus dem 14. Jahrhundert, unediert.') 

4) Bimbegla, umfangreiches Werk über Astronomie, Zeitrechnung und Ealender- 

wesen, eingestreut sind zahlreiche geographische, naturgeschichtliche, ge- 
schichtliche Notizen, in seiner jetzigen Gestalt (cod. AM. 624, 727, 730, 
731, 4*^ eine junge Kompilation (»Blanda«); altere Stücke ähnlichen Inhaltes 
finden sich in dem obenerwähnten cod. Reg. (gaml. S.) 1812, 4°, geschrieben 
um 1200, 1250 und im 14. Jahrhundert Die jüngere Kompilation (oder 
mehrere vereinigt) herausgegeben 1801 (»Eymbegla«). Einzelnes in der 
Hauksbok (A]L 544, 4®, Porkelason'a Nokkur Blöd, Annaler f. nord. Oldk. 
1848), in cod. AM. 786, 4» (um 1400), 

5) »De gemmis«, Abhandlung in der Hauksbok, nicht vollständig ediert (Probe 

in den Annaler 1847) u. s. w. 



Poetische Werke. 

I. Erzählende Gedichte von unbekannten YerCassem, im Yersmass fomyröalag 
(ohne Silbenreim). 

1) Die Eddalieder in cod. regius No. 2365, 4^ in Kopenhagen; nämlich 

a. mythische: YQluspa, Yaft>ruÖnismal, Grinmis mal, Skimis f^r, HarbarÖs 
tjöÖ, H^miskviba, Lokasenna, ftymskviöa (== Hamarsheimt), Alvissmal; 

b. heroische: Y^lundarkviÖa, HelgakviÖa Hundingsbana, HelgakviÖa Hj^r- 
varOssonar, HelgakviÖa Hundingsbana 11., SigurOarkvida Fafiiisbana I. H., 
Fafiiismal, Sigui^arkviÖa (Bruchst), GuÖrunarkviÖa, SigurSarkviÖa E^- 
nisbana HL, HelreiÖ Brynhildar, GudrunarkviÖa ü. IE., Oddrunargratr, 
AtiakviÖa hin grcenlenzka. Atlamäl hin grcenlenzku, GuÖrunarhvQt, Ham- 
Öismal. Den einzelnen Gedichten sind oft Prosaeinleitungen beigegeben, 
auch stehen zwischen den Strophen öfter Ftosastücke. Die Samfnlung ist 
um 1240 angelegt (also nicht von SaBmundr), cod. reg. stammt aus dem 
Schluss des 13. Jahrhunderts. Havamal, die im cod. reg. stehen, s. unten. 

2) Cod. AM. 748, 4® ist verstümmelt und enthält neben HarbaiÖs^öÖ, Skimis- 

maL, YafpruÖnismaL, Grimnism^ HymiskviÖa auch YegtamskviÖa, die im 
cod. reg. fehlt, und Stücke der Snorraedda. Die Liedersammlung ist nahe 
verwandt mit der im cod. reg. ; die Handschrift ist zu Anfang des 14. Jahr- 
hunderts geschrieben. 

1) Geographische Quellen vielfach benutzt in N. M. Petersens Haandbog i den 
gammelnonüske Geografi 1884, exzerpiert in Grönlands historiske Mindesmaerker, 
Antiquitates Americanae, Antiquites Busses; Geographisches bietet auch das Specu- 
lum regale. 
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3) Einzeln findet sich: Vpluspä in der Hauksbok (AM. 544, 4^. 

Nicht in den alten Sammlungen enthalten, aber nach Form und Inhalt hierher 
gehörig (und deshalb in die Eddaausgaben aufgenommen) sind noch: 

4) Hig8l>ula, erhalten in cod. AM. 242 fol. mit der Snorra-Edda (um 1350); 

Hyndlui^oÖ erhalten in der Flateyjarbök (um 1380), Grogaldr und 
FJQlsvinnsmal in Papierhandschriften der liederedda (17. Jahrhundert), 
GrottasQngr in einer Handschrift der Snorraedda (cod. reg. 14. Jahrhundert, 
Anfangt), Solar^od in jungen Papierhandschrifken vermischten Inhalts. 
ForspjallsljöÖ oder Hra&agaldr Ö5ins ist eine Nachahmung der alten Lieder 
aus dem 17. Jahrhundert 

5) Gedichte nordisch -heroischen Inhalts: Eagnars drapa (angeblich von Bragt 

d. AUen, Bruchstück), BjarkamiH (Bruchstück), KräkumM, Eiriksmäl 
(Bruchstück). 
Didaktischen Inhaltes, aber nach seiner Form hierher gehörig ist das lied: 

6) Havamal, in den Liedersammlungen enthalten und daher mit der sog. lieder- 

edda herausgegeben. (Lieder-Edda. Arnamaga. Ausgabe 1787— 1828, von 
Lüning 1859 (mit Glossar), von Mobius 1860, von Bugge 1867 (Grundlage 
aller späteren), Hildebrand 1876; die Gedichte No. 5) in Wisens Carmina 
NorroBna 1880. 

n. Mehrstrophige Gedichte bekannter Skalden, meist mythologischen 
Inhaltes oder Lobgedichte auf Fürsten '), in fomyröalag, im drottkvastt (mit 
Stabreim und Silbenreim im Innern des Verses) imd runhent (mit Silbenreim 
am Ende des Verses und Stabreim). Hierher gehören z. B.: 

1) Ynglingatal von Pjoöölfr von Hvin (Norwegen) um 900, HaraldskvsBdi von 

Porbjqrn Homklofif 10. Jahrhundert; Hakonarmal von Egvindr skälda- 
spülir, um 950; Haleygjatal von demselben; Sonartorrek von Egill SkaUa- 
grimsson, \im 950; Jomsvlkingadiipa, von B/ami Kolbeinssan (f 1222); 
Merlinus-spa, vom Mönch Ounnktugr (f 1218); Mariu drapa, von ?; alle 
in fomyröalag. 

2) HausÜQug, von Pjodolfr von Hvin; Glymdrapa, von Porbjqrn Homkhfi; 

SigurÖardrapa, von Kormakr, um 960; Vellekla, von Emarr Skälaglam, 
um 1000; Hüsdrdpa, von Ülfr Uggason, um 1000; Pörsdrapa, von EiUfr 
Öubrünarson (10. Jahrhundert); H4konardr4pa, von HaU/reÖr VandraÖas- 
käld^ um 1000; ÖläSsdrapa, von demselben; Erfidrapa ÖUia Tryggvasonar, 
von demselben; Vikingarvlsur, von SighvcUr PorÖarson (f 1047); Knüts- 
' drapa, von demselben; BersQglisvisur, von demselben; Rekstei^A) ^^^ 
HaUar- Stein Herdisaraon (11. Jahrhundert); Einksdrapa, von Markus 
Skeggjason (f 1093); Geisli, von Einarr Skuia^on, um 1150; Lslendinga- 
drapa, von Haukr Valdisarson (13. Jahrhundert?); Hrynhenda, von Sturla 
PorÖarson (f 1284); HrafosmM, von demselben. 

Geistlichen Inhaltes: li^a, von Eystem Asgrimsson, f 1361; Petrs- 
drapa, von ?; LeiÖarvlsa u. s. w. Alle im drottkvaeti 



1^ Trümmer von Liedern sind ausser in der Snorraedda auch in mythischen 
SQgur oewahrt, so in der Vplsungasaga. 

2) Unbekannt sind die Verfasser einiger didaktischen und geisÜiohen lieder 
aus jüngerer Zeit Isländer und Norweger sind hier zusammengenommen. 
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3) Ini runhont: HQfuÖlausn, von Egill SkaUagrimsaon; Sigtryggsdrapa, von 
öunnlaugr Ormstungaj f 1012; Büadrapa, von PorkeU Oislasan (10. 
Jahrhundert); MalshattakvaDÖi (Sprichwörtergedicht) Runakya3Öi u. a. 
Snorri Sturlusons (f 1241) Hattatal zeigt alle drei Yersarten. 
Die meisten der in I, 6 und n, 1 — 3 aufgeführten Gedichte sind in prosaische 
Schriften (SQgur) eingeschaltet und so erhalten worden, andere selbständig, aber ein- 
zeln (nicht in Sammlungen vereinigt) niedergeschrieben. Die meisten der genannten 
sind herausgegeben in 7h. Wisens Carmina norroona I, Lund 1880; vgl. Tk, Möbius^ 
Islendingadiapa, Kiel 1874, und dessen Hattatal Snorri Sturlusonar n 1881, Analecta 
NorrcBna » S. 272—279. 

ni. Rimur. Die jüngste Dichtungsgattung der alten Zeit^) in eigentümlichem Vers- 
mass mit Allitteration und (oft) verschlungenem Endreim; der Inhalt ist 
meist heroischen imd romantischen Erzählungen, seltener den fslend. SQgur 
entnommen. Beispiele : 

Bserings rimur, Magus rimur, RoUants rimur, Skik^ju rimur (in Cederschiölds 
M^ttulssaga); Konrads rimur, Filipo rimur, Herburts rimur (in Wisens Riddara 
rimur 1881), FriÖ{)j6fi3 rimur, Hemings rimur, V^lsungs rimur (in Mobvus' Edda), 
Olafs rima (flatoyjarbok) u. s. w. 

Satirischen Inhaltes ist die treffliche Parodie Slddarima, gedichtet um 1450 
(ed. von Maurer 1869, in Wisens Carmina norroena). 

IV. Einstrophige Gedichte, sog. lausavisur, epigrammartige Verse, meist im 
drottkvaBtt, in grosser Zahl den fslendinga SQgur eingestreut; sie haben 
nicht nur wirkliche Skalden zu Verfassern , sondern wurden von Jedermann 
improvisiert Ausgaben derselben in den S^gur, reich sind zumal die 
Skalden-SQgur(Egilssaga, Gunnlaugssaga, HallfreÖarsaga, Eormakssaga ils. w.). 



1) Nicht zu verwechseln mit den einige Jahrhunderte jüngeren Liedern im Ton 
der dänisch -skandinavischen Kämpeweisen, eine Sammlimg von solchen in Heft 19, 
24, 26 der Oldskrifter. 



HilMcher m SMu lies titioiilisiilieiL') 

I. Litteratnrgeschichte. 

N. M. Petersen, Bidrag til den oldnordiske literaturs historie in den Annaler f. 
Nord. Oldkynd. 1861 (separat 1866). 

Rud. Keyser , Nordma3ndenes Yidenskabelighed og Literatur i Middelalderen (in dessen 
Efterladte Skrifter I). Chnstiania 1866. 

Eonr. Maurer, Ueber die Ausdrücke altnordische, altnorwegische und isländische 
Sprache. München 1867. (Abh. in den Schriften der b. Akademie, umfasst die ge- 
samte altn. litteratur.) 

Fr. Winkel-Horn, Geschichte der Litteratur des skandin. Nordens. Leipzig 1880. 

G. Vigfüsson, Sturlunga vol. L Prolegomena. 1878. 

n. Gesohiohte. 

R Keyser, Norges Historie. 2 volL Christiania 1866 — 1870. 

P. A. Munch, Det norske Folks historie. 8 voll. Christiania 1852—1863. 

E. Sarss, Udsigt over den norske Historie I', ü. Christiania 1873 ff. 

K. Maurer, Die Bekehrung des norwegischen Stammes zum Christentum. 2 voll. 

München 1855, 1856. 
R Keyser, Den norske Eirkes Historie. Christiania 1864. 
A. D. Jörgensen, Den nordiske Kirkes GrundlsBggelse og üdvikling. Kopenhagen 

1876 ff. 
K. Maurer, Island. 1874. 

m. Geographie. 

P. A. Munch, Beskrivelse over Kongeriget Norge i Middelalderen. Moss. 1849. 
Chr. Kllund, Bidrag til en hist.-topogr. Beskrivelse af Island. 2 volL Kopenhagen 
1877— 1882. (Mit Karten.) 

Karte von Island von Ö. N. Olsen in 4 Blättern und in 1 Blatt 



1) s. Möbius* »Catalogus« und »Verzeichnis« 1856 und 1880, welche die 
Hilfslitteratur vollständig aufmhren. 
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IV. Altertümer, Privatleben etc. 

Chr. Kllund, Familielivet paa Island. Aarb0g. f. nord. Oldkynd. 1870. 

H. 0. Hildebrand, lifvet pa Island ündor Sagotiden. Stockholm 1867. 

E. Weinhold, Altnordisches Leben. Berlin 1856. 

R. Keyser, Nordmaendenes Private Liv i Oldtiden. Christiania 1867. 

0. Rygh, Norske Oldsager (Antiqnites Norvegiennes). I. Christiania 1880. 

Rosenberg, Aandsliv. Nordboemes I 1878; 11 1 1879. 

R Eeyser, Norges Stats og Rets-forfiatning i Middelald. Christiania 1867. 

E. Maurer, Die Entstehung des isländischen Staates. München 1852. 

— Udsigt 0. d. nordgerm. Retskilders Historie. Christiania 1877. 

V. Sprache. 

a. Formenlekre, 

L. Wimmer, Fomnordisk Formlära. Lund 1874. (Deutsche Bearbeitung Halle 1871.) 

Nil so n, Fomisländsk Grammatik. Stockholm 1879 ff. 

Gislasun, Oldnordisk Formlaere. Eopenhagen 1858. (Unvollendet) 

Grammatische Abhandlungen von Lyngby, Bugge, Gislason, 
Wim m er, Leffler u. A. in dem nord. Tidskrift f. Philol. og Paßdagog, 
in den Aarböger for nord. Oldkyndighet, in den Jahresschriften der Univer- 
sität Upsala. Von einzelnen Arbeiten sind zu nennen: 
Gislason, Um Frum-parta Islenzkrar tüngu i fomöld. Eopenhagen 1846. 

(Wichtig wegen der Angaben über die ältesten Handschriften und deren 
Orthographie und Sprachform.) 
Mob i US, Ueber die altnordische Sprache. Halle 1872. 
Lundgren, Om Substantivemas Stammar. Upsala 1875. 
Augustiny, Die Substantivflexionen in den nordgermanischen Sprachen. (Progr. 

von Gera) 1876. 
Heinzel, Ueber die Endsilben der altnordischen Sprache. Wien 1877. 
Jon Porkelsson, Um r og ur i niörlagi orOa og orOstofiia. Reylgav. 1863. 
— — Athugasemdir um islenzkar m41myndir. Reykjav. 1874. 

S. auch die Vorrede zu L. Wimmer* s Lsesebog' 1877 und zu den Aus- 
gaben alter Werke. 

Im Zusammenhange mit den übrigen germanischen Sprachen ist das Altnordische 
behandelt in den deutschen Grammatiken von Grimm, Holtzmann, Heyne, 
Eelle. Grammatische Abhandlungen in den Zeitschnften von Steinmeyer, Euhn, 
vor allem in den Beiträgen von Paul und Braune, Bd. I— VDI (von Paul, 
Sievers, Edzardi iL A.). 

S. die Bibliographien der Zeitschrift Germania, des Nord. Tidskrift f. Philologi 
og Pädag., der Sk^lur des Isl. Bokmentafelag., die »Jahresberichte« der Gesellschaft 
für deutsche Philologie, das Litteraturblatt f. germ. und roman. Philologie; für ältere 
deutsche Arbeiten (1830 — 1875) Herrmanns Bibliotheka Germanica. Halle 1878, 
R V. Raumers Geschichte der germanischen Philologie. 

Altdänisch: L. Wimmer Navneordenes böjning i seldre Dansk. Eopenhagen 1868. 

Lyngby, Udsagnsordenes Böjning i jyske lov. Eopenhagen 1863. 
Altschwedisch: Rydqvist, Svenska sprikets lagar. 6 voll. 1850 — 1874. 

Söderwall, Hufvudepokema af Svenska sprSkets utbildning. Lund 1870. 
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b. Syntax. 

Lund, Oldnordisk OrdföjningslaBTe. Kopenhagen 1862. 
Nygärd, Eddasprogots Syntax I, 11. 1866—1867. 
Nilsson, Fomisländsk Grammatik. Heft ü, III. 

c. MeMk, 

Möbius, Analocta Norroona*. S, 272—279. 

Sievers, Beiträge zur Skaldenmetrik (Paul -Braun es Beiträge. Bd. V— -Vlll.). 

Wörterbücher. 

Th. Möbius, Altnordisches Glossar. Leipzig 1866. 

Fritzner, Ordbog o. d. gamle n. Sprog. Christiania 1867. (Neue Aufl. in Vorbereit) 

E. Jonsson, Oldn. Ordbog. Kopenhagen 1863. 

Cleasby- Vigfüsson, Icelandic Dictionary. 1874. 

(Supplement von Jon Porkelsson. Reykjavik 1876 ff. bis Buchstabe 6.) 
Sveinbjörn Egilsson, Lexicon poeticum. 1860. 

Altdänisch: Lund, Ordbog til de gamle danske landskabslove etc. Kopenhagen 1877. 
Altschwedisch: Schlyter, Ordb. tili samlingen af Sveriges gamla lagar. 1879. 

Söderwall, Ordbog. (In Vorbereitung.) 

Lesebücher. 

L. Wimmer, Oldn. Lfiesebog. 2. Aufl. 1877. 
Th. Möbius, Analecta norra3na. 2. Aufl. 1877. 
G. Vigfüsson, An Icelandic Prose Reader. 1879. 



Grammatik. 



Abriss der altnordischen Granunatik. 

§ 1. Unter altnordischer Sprache versteht man gewöhnlich die 
Sprache, welche auf Island (und in Norwegen) bis etwa 1500 gesprochen 
wurde. Ihre nächsten Verwandten waren das Altschwedische (mit dem 
AltgoÜändischen) und Altdänische, welche als Litteratursprachen bei 
weitem nicht die Bedeutung erlangten als das Altisländisch-norwegische 
und daher unter Altnordisch gewöhnlich nicht mitverstanden werden 
(An. im engeren Sinn !), obwohl ein anderer gemeinsamer Name fiir die 
drei nordgermanischen (skandinavischen) Sprachen der alten Zeit nicht 
besteht Innerhalb des Altnordischen im engeren Sinne ist zwischen 
Altnorwegisch, der Sprache Norwegens bis zur Einführung des Däni- 
schen, und Altisländisch, der Sprache der zumeist von Norwegen aus 
besiedelten Insel Island, zu scheiden; das Altisländische ist meist alter- 
tümlicher als das Altnorwegische, welch letzteres uns zudem in einer 
weit weniger lunfangreichen und weniger originalen litteratur bewahrt 
ist, als ersteres. Durch allmähliche Übergänge bildete sich aus dem 
Altisländischen die neuisländische Schrift- und Umgangssprache, wie 
aus dem Altschwedischen und Altdänischen das Neuschwedische und 
Neudänische mit ihren Dialekten. Das Altnorwegische hat eine einheit- 
liche Fortentwicklung nicht erfahren; Schriftsprache (und Umgangs- 
sprache der Gebildeten) ist durch den Einfluss der Union (seit 1397) 
die dänische geworden; die alte nationale Sprache hat sich nach ver- 
schiedenen Seiten hin in den einzelnen Volksmundarten umgebildet, 
und vergebens hat man in neuester Zeit aus deren Vielheit eine ein- 
heitliche norwegische Landessprache zu gewinnen versucht Eine selb- 
ständige und originelle Weiterbildung hat das Altnordische auf den 
Ffieroeem gefunden, auf den übrigen Inseln des Westens hat es der 



— 30 — 

Sprache der britischen Herrscher weichen müssen; die norroenen An- 
siedler Groonlands und Yinlands sind bekanntlich schon seit Jahr- 
hunderten ausgestorben. 

Die altnordischen Sprachen im weiteren Sinne bilden eine besondere 
Gruppe innerhalb der germanischen, stehen aber dem Gotischen viel- 
fach näher als dem Ober- und Niederdeutschen (ahd., and. (as.), a&is., 
ags.), und werden darum auch wohl mit diesem unter dem Namen »Ost- 
germanisch« zusammengefasst 

§ 2. »Altnordisch« bezeichnet nicht eine in allen Einzelheiten 
fixierte NormaJform. Die Orthographie, der Laut- und Formenstand 
wechselt in den Handschriften nicht nur nach Zeit und Ort ihrer Ent- 
stehung, sondern auch nach der Individualität und Willkür der 
Schreiber. Wir dürfen vermuten, dass manche Formen, die in Codices 
stehen, nie im Volksmunde lebten oder erst aus der Litteratur in die 
Umgangssprache kamen. Formen, die ihre Entstehung in der Schrift 
noch öfter als in der lebenden Sprache dem Analogisieren des irre- 
gehenden Sprachgefühles verdanken. Auch trägt die an. Orthographie 
vielfach mehr den Charakter einer Wortschrift als einer Lautschrift;, 
imd wird deshalb die ideale Grundform dos Wortes oft beibehalten, 
auch wo sie durch Weiterbildung zerstört ist; so wird wegen vatn^ 
Wasser, margr^ multus, noch in späten Handschriften auch vdins, des 
Wassers, und margt, multum, geschrieben, während schon in ältester 
Zeit vats, mart gesprochen wurde; ebenso wird wegen aüar cunctae 
aüer cuncti u. s. w. auch in alter Zeit aUi neben alt geschrieben (später 
wohl auch aUt gesprochen, s. u.). 

Die gewöhnlich in Ausgaben verwendete Normalfonn giebt im 
ganzen die Sprache, wie sie in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
auf Island geschrieben wurde, in möglichst einfacher, meist an das Neu- 
isländische sich (allzu enge) anschliessender Orthographie. In diesem 
Abriss ist neben der Schreibimg der Handschriften der verschiedenen 
Zeiten auch die mutmassliche Geltung der Zeichen berücksichtigt worden. 



Schrift- nnd Laaüehre. 

§ 3. Schrift. Die Runen sind im Norden vor der Einführung 
des romanischen Alphabetes (teilweise auch nachher) häufig, aber nicht 
zu Büchern verwendet worden. ^) Bei der Adoptierung der lateinischen 



1) Einige Ausnahmen in Dänemark ans christlicher Zeit s. Det amamagnsBanske 
Haandskrift no. 28 oct Codex Bunicus, ed. Thorsen 1877. S. ob. S. 1. 
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Schrift (zunächst wohl aus England) wurden einige von der Eigentüm- 
lichkeit der nordischen Sprachen geforderte Veränderungen vorgenom- 
men; in anderen Neuerungen (J) Ö) waren die Angelsachsen bereits 
vorangegangen. Der isländische Grammatiker Pöroddr (1. Hälfte des 
12. Jahrhunderts) stellte^), wohl um dem bisherigen Schwanken ein 
Ende zu machen, folgende Buchstaben fest: 

1) Vokale: aaQQeö^^iioooouuyy 

&Q 6^16 0Üy 
au ea ei eu ey ui 
Per Punkt • zeigt nasalen Laut an, der Accent ' die Länge, 
Q = a + (ä), 9 = a -f e (so), = o -f- e (ob).] 

2) Consonanten: bcdfghlmnprstii(=ng)[vxzj 
(=r oh und)] J) (= spiriertes t, d). 

Die Buchstaben in [] werden von I^öroddr als eigentlich unnötig 
bezeichnet 

§ 4. Wir besitzen keine Handschriften, in denen törodds 
Alphabet durchgeführt ist Die gewöhnlich in Handschriften verwen- 
deten Zeichen sind: 

1) Vokale: a 8b (^ 8b e, gespr. ä), (j (6 a; au 0, gespr. ä), 
e i (ob i^ eo ey e, gespr. ß), u, y (gespr. ü), au (ou qu), ei (ai sei), ey 
(oey, gespr. cu) ia iu io. 

Dazu die Längen ä, se, q u. s. w., deren Bezeichnung sich aber 
nur in wenigen Handschriften (z. B. St Hom., AM. 645 4*^, 623 4*^, 
237 foL, Ägr.) findet und in diesen nicht konsequent durchgeführt ist; 
später wird statt 6 (der veränderten Aussprache gemäss, s. u.) ie, für 4 
aa, für i ij geschrieben. 

Am regellosesten sind die Schwankungen in der Schreibung der 
o-Laute, indem oft (z. B. in AM. 645 4*^) dieselben Zeichen für den 
kurzen o-, ö- und ä-Laut gebraucht werden. 2) Bessere Codices (zumal 
norwegische) schreiben wohl statt (j, a;, au (gespr. ä), aber nicht um- 
gekehrt (j, a;, au statt und unterscheiden scharf zwischen — ii und ö 
(geschr. 0, 0, eo, oe, ey, e). 

Auf Island verschwindet q (gespr. ä) sehr bald und tritt & (gespr. a) 
dafür ein, o (geschr. ob, 0) ist seit ca. 1260 durch ä (geschr. ae, 9, 6) 



1) Seine betreffende Abhandlung in der Snorra-Edda, auch in Möbius' Ana- 
lecta Norroena'; s. ob. 8. 14. 

2) Die langen ä und werden selten von einander geschieden, wohl aber die 
langen a und (0, q) von ö (0, (ß, ey). Die von mir zur Bezeichnung der Laute ge- 
wählten Zeichen ö, Ii (dem a nahestehendes 0) finden sich in den alten Hand- 
schriften nicht. 
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ersetzt; ö (geschr. 0) geht meist in e oder y über, die erhaltenen ö fallen all- 
mählich in Schrift und Sprache mit q zusammen, das sich in ö (au, 5, g) 
wandelte. 

2) Konsonanten:» b c d f (wechselnd mit v w u) g (gh) h k 1 m 
n p q (k c) r s t V (u w f) X (gs ks) z (ds Ös ts st) p Ö (d). J) und Ö 
bezeichnen den dentalen Spiranten; sie werden promiscue gebraucht; 
in norwegischen Handschriften gewöhnlich {> im Anlaut, ausserdem 8 
(später d); in isländischen anfangs p durchaus, später wie in Norwegen; 
d wird seit dem 14 Jahrhundert durch d verdrängt Dass p für ton- 
lose (harte, fortis-) Spirans, Ö für tönende (weiche, lenis) gebraucht 
werde, trifft nur teilweise zu; z. B. wenn oft icU (neunorw. deQ, das, 
geschrieben wird neben pom (neunorw. tom\ Dom. 

In den Ausgaben folgt man der norwegischen Regel; hier ist in 
der Grammatik {) im Inlaut da gebraucht, wo es tonlos ist, z. B. in 
dypp, spekp, 3 im Anlaut, wo es als tönend bezeichnet werden wollte 
z. B. in iessi, du. 

Verdoppelt werden: bb cc (= ck kc kk) dd gg 11 mm nn pp 
rr SS tt, selten ff w. 

Abgekürzt werden eine grosse Zahl von Worten {ok und, eia oder, 
eigi nicht, konongr König u. aa.) und Silben (er, rum, ar, or, vo, vi u. a). 

§ 6. Alphabet der Ausgaben und Wörterbücher: 
a ä au b d 3 e (davon neuerdings ^ unterschieden), 6 (ö) ei ey f g h 
i 1 j k (kk) 1 m n ö (davon neuerdings unterschieden q) p kv r s t 
uüvyyzpSBÖ (neuerdings dafür q und 0) ob. 

Hiervon sind kk kv \md ö Konzessionen an die neuisländische 
Orthographie; 3 ist erst durch E. Rask wieder statt d eingeführt 
worden 1); J) wird im Anlaut, 8 im Inlaut gebraucht Die Accente (') 
werden seit dem vorigen Jahrhimdert konsequent für alte Längen, 
nicht aber für moderne Dehnungen (s. § 6) gebraucht, welche letztere 
von ersteren lautlich verschieden sind: fdr jetzt faur gesprochen, färi 
dagegen wie unser T>f(ihr&^ Nur se \md ob haben kein Längezeichen 
erhalten, da die Kürzen hierzu e und (ö) geschrieben, also genügend 
von ihnen unterschieden sind. Auch die Regelung von i und j, u und 
V ist erst in modernen Drucken vollständig durchgeführt Litterale 
Abdrücke alter Handschriften nehmen natürlich zu den obigen Zeichen 
noch andere aus den Handschriften herüber, ziunal für die o-Laute, 
dann aber auch für besondere Formen desrnngfsvNHu.a.*) 



1) Zum erstenmal im Druck verwendet 1772; noch jetzt brauchen einige Is- 
länder d statt Ö. 

2) Facsimiledrucke : Agrip ed. Dahlerup, Gislasons Frumpartar, Bjamarsons 
Leifar u. a. 
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§ 6, Lante. Einiges über den Laut der an. Buchstaben ist oben 
§ 3 angegeben. Bei den meisten wich die altisländisch - norwegische 
Aussprache von der unsrigen nicht sehr weit ab. 

1) Vokale: ä näherte sich dem <J, zumal im Island., war aber in 
ältester Zeit von ihm deutlich imterschieden; 9 näherte sich in Nor- 
wegen sehr dem a \md fiel schliesslich fast an allen Stellen mit ihm 
zusammen; auf Isl. blieb es dem o näher \md wandelte sich (durch 
leichte Veränderung der Zungenstellung) zuletzt in ö ; ^ ging im Nordi- 
schen allenthalben schon im ersten Drittel des 13. Jahrhunderts fast in 
allen Stellen in das ihm naheliegende ä über, aus dem es entstanden 
war, vor v und vor Gutturalen scheint dagegen <} dem 6 ähnlich ge- 
wesen und so mit ihm zusammengefallen zu sein ; scheint je nach seinem 
Ursprünge aus e oder (u) oder q (9) dem e näher gestanden zu sein 
{necqverr aliquis neben necqverr) oder dem y (ü) {sanir^ Söhne, und 
synir) oder reines ö gewesen zu sein: sekJcva versenken, fast ohne 
Nebenformen; wo ob mit f wechselt: h^rihoe^ flpja : floeja scheinen 
verschiedene Formen zu Grunde zu liegen (feti- imd bö-) ; für de (d. i. 0) 
tritt noch im 13. Jahrhundert auf Island (wie f ür <} ä) gb (d. i. % sd) 
ein. Der Übergang lässt sich in den Handschriften verfolgen, indem 
eine Zeit lang a) und ob promiscue gebraucht werden ; einzelne Spuren 
von 8ß für OB gehen bis um 1200 zurück. In Norwegen blieb ob erhalten. 

In ia, io, iu, iq und ie wurde ursprünglich i als Vokal (zuerst e) 
gesprochen (s. unten), ging aber später allgemein in j über, meist auch 
da, wo ia iq erst durch Ausfall eines Konsonanten entstanden, wie in 
fjdr, sjqm aus *fehar, *sevom (es wird jedoch ia ea u. s. £, nicht ja 
geschrieben); dabei trat überall, wo ein ursprünglicher Doppellaut zu 
Grunde lag, eine Art von Ersatzdehnung ein (s. § 19 c); es wurde 
also der Diphthong iu, io > jü, jö; ia, i(j, wo es auf e — a, e — zurück- 
geht > ja, j<}, jö (jij später > ja wie <} > ä); nicht aber, wo es durch 
Brechung (s. u. § 17) aus e entstand, wie in gjqf gjafar. In einigen 
Fällen behielt i den Ton imd damit die volle Vokalqualität ^), vielleicht, 
weil der folgende Vokal nicht einmal (wie in *fehär) einen Neben- 
ton hatte; so in tiu^ zehn, niu neun. 

Wie der Übergang von iu zu jü u. s. w., so sind auch andere 
Übergänge in der Schrift nur mangelhaft oder gar nicht bezeichnet 



1) Wahrscheinlich ist diese letztere auch in jqrÖ^ sfdxL s. w. erst spät völlig 
geschwunden, da in der AUitteration lange Zeit j Yon jqrÖ als Vokal gilt und die 
Schreibung ea, eq häufig ist, während dagegen die Tonic si gk ei t des i (e) in den 
ältesten Handschriften durch Schreibungen wie fiär bewiesen zu werden scheint; 
konsequente Anwendung des j kennen, wie boinorkt, die Handschriften nicht. 

Brenner, Altnord. Qrammatlk. 3 
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So wird ä. allmählich zu au, ohne je au geschrieben zu werden; viel- 
leicht beginnt die Wandlung schon im 15. Jahrhundert, da um diese 
Zeit die Scheidung zwischen a und ä, (aa) bestimmter auftritt, wie 
damals auch in weniger sorgsam geschriebenen Handschriften die Schei- 
dung von ö (ö) und o konstanter wird, au (eigentlich qu) wandelt sich 
in öü (wie q in ö), 6 wird ie (durch ee hindurch), und zwar schon sehr 
früh; in der Schrift wird ie im 16. Jahrhundert allgemein; jetzt wird 
teils 6 (ö), teils je geschrieben und gedruckt — U nähert sich dem 
ü (vgl QU > öü) ; y, ursprünglich ü, dem i (schon sehr früh, vgl. mirhry 
higgüigr in AM. 623. 4® statt myrkr, hyggüigr, Beime wie liggja: byggva) 
und ey dem ei {J,eisa statt leysa ebd.); i dem e (also näher dem e in 
§cc^t; etwa wie i in irren ^ nicht wie in Sielet); ee endlich (auch das aus 
CB entstandene) wird ai (sei) und so schon um 1400 in cod. AM. 325 
fol. geschrieben ; später findet sich nur se geschrieben, kein ai. 

Die Anfänge zu einer umfassenden Umgestaltung der Laute (wie 
mancher Flexionsformen) scheinen noch in das 13. Jahrhundert zu fallen. 
Auch die Quantität der Vokale beginnt um diese Zeit sich durch- 
gehend zu ändern. Die Längen der alten Sprache sind als solche an 
den Accenten einzelner guter Handschriften, durch Vergleichung mit 
verwandten Sprachen, endlich aus den streng metrisch gebauten Versen 
der Skalden zu erkennen. Die alten Längen werden nun diphthongisch 
(s. oben) ä > au, 6 > ee > ie, I > ij, 6 > 6o (ow), ü > uw; be- 
tonte kurze Vokale in offener Silbe aber gedehnt: fara später fära, 
wie im Deutschen faran zu fahren^ diese Längen werden nicht be- 
zeichnet 

Die Entwicklung der norwegischen Laute deckt sich stellen- 
weise mit der isländischen. S. Aasens Grammatik. 

Die Vokale der unbetonten Silben sind weniger deutlich artikuliert 
und deshalb von den Schreibern verschieden aufgefasst und schwankend 
bezeichnet worden; es findet sich o wechselnd mit u, y wechselnd mit 
i, i mit e. 

2) Konsonanten: Dieselben Zeichen bezeichnen oft verschiedene 
Laute. So f, p (ö), g. 

f und p sind im Anlaut sowie nach und vor tonlosen (harten) 
Lauten tonlose (harte) Spiranten, ausserdem tönend (weich): tonlos z. B. 
in fara fahren, efter nach, Porr Donar, spekp Klugheit; tönend z. B. 
in gefa (geva) geben, rdäa herrschen. 

Zu f ist noch zu bemerken : es wurde im Anlaut xmd in der Ver- 
dopplung ff labiodental (d. h. mit Anschluss der oberen Zähne an den 
ünterlippenrand) gesprochen wie unser f; im Inlaut, zumal vor t, aber 
labiolabial (ohne Berührung der Zähne) wie unser w, welcher Laut vor 
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Konsonanten entweder Verschlusslaut wurde (vor n z. B. m oder b: 
jafn > jamn oder Jahn ^), ersteres oft, letzteres immer jafn geschrieben, 
vor 1 und nach r, 1 > b^): dyhliea neben dyfliza^ porölbr st pörölfr 
[auch hdm- st hdf-]^ vor t>p: opt^ oft) oder durch einen, beiden 
verwandten. Laut verbunden, der in den ältesten Handschriften vor t 
durch s wiedergegeben wird: efster^ krafst^ vor dem sich oft noch f 
weiter zu p wandelte: (^ster^ zuletzt, vielleicht in einzelnen Gegenden 
Islands und Norwegens sehr früh, trat labiodentales f ein, wie in 
unserem ft;.^) 

Von p ist zu bemerken: An Af&ikativgeltung im Silbenanlaut 
könnten Schreibungen wie pcUpan und die heutige Aussprache denken 
lassen; doch ist die gewöhnliche Aussprache wohl spirantisch ge- 
wesen. Tönend ist p im Anlaut einiger Pronomina und unbetonter 
Partikeln: iat bess u. s. w. (zu sd, § 70), Öessi dieser, ihi du, Öd da; 
Ö verliert an Gebiet durch häufigen Übergang in d (nach 1, n s. u. 
§ 24 10). 

g ist Verschlusslaut (media) und Reibelaut (spirans); ersteres im 
Anlaut (gfardr), in der Verdopplung (hqggvd), nach Nasalen (langr)] in 
Formen wie heilagt^ JmUigs hat g die Geltung von k, wie die Schreibung 
heüad^ heüacs beweist, und ist g falschlich aus den Formen heüagr, 
hdgi u. aa. in der Schrift beibehalten worden; in manchen Gegenden 
mag g in gt auch die Geltung der harten Spirans (x) gehabt haben 
(daher margt > mart). Sonst ist g weiche Spirans {dagr, stiga)^ die 
je nach der Umgebung palatal (dem j sich nähernd) ist (neben e- und 
i-Lauten: dege, tigir) oder guttural (neben dunklen Lauten: auga, dugä); 
palatal, aber Verschlusslaut , ist g (wie k) auch im Anlaut vor e, i, j, 
(neuisl. gj gesprochen, s. u. zu h); gn lautete ngn (vgl. die Schreibung 
singna, singa neben signa). In gö ist g jetzt med. 

h ist schwacher Hauchlaut, daher in der Schrift ab und zu nicht 
bezeichnet: ertogi statt hertogi. Im In- imd Auslaut ist h, wo es % 
lautete (wie vor t), assimiliert, sonst weggeworfen worden. Vor e \md i 
wird es palatal gewesen sein (neuisl. Ä;eda», Hjeiinn < heöan, Heii/nn; 
ie findet sich vereinzelt schon sehr früh). 

1 \md n sind je nach ihrer Umgebung tönend (weich) oder tonlos 
(hart); tonlos z. B. in mcela < *mdhlia, rcena <: *rdhnia. Beide erleiden 
vor homogenen Verschlusslauten eine Modifikation, die schon in den 



1) Im Neuisl. Regel, wo auch fö bS lautet; s. unten bei g. 

2) Den Wechsel opt : oft könnte man erklären: Das labiolabialo f wird ent- 
weder labiodental und bleibt Spirans, oder es wird Verschlusslaut und bleibt labiolabial. 
Der letztere ist sicher eingetreten in hüspreyja -< hüs — fireyja 

3* 
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ältesten Handschriften (wahrscheinlich nur annähernd richtig) durch 
Verdopplung angedeutet, in normalisierten Ausgaben aber ignoriert wird 
{haUda, sennda^ vüldi).^) Da diese Verdopplung nur vor Verschluss- 
lauten, nicht vor Spiranten eintritt, so gibt sie das Mittel an die Hand, 
in Codices, die kein d mehr kennen, die Qualität des d (ob d oder d) 
zu bestimmen : seUdi = sdde^ tcUdi = tatte. 

Im Neuisländischen hat in 11 und nn 1 und n eine ähnliche Aus- 
sprache, wie schon früher in It Id \md nt nd; dass 11 und nn schon 
zur Zeit der Pergamenthandschriften nicht einfache Verdopplungen, 
sondern einem dl 8n oder rl m ähnlich waren, zeigt der Wechsel mit 
m, rl, Öl z. B. in steim = steinn^ jaU = jarl, früla = friUa. 

V war dem u, wenigstens in der ältesten Zeit, näher als unser w, 
wie der Ausfall vor u, o zeigt (urfum, orienn zu verfa, veriki^, 

j ebenso noch wirklicher Halbvokal, d. i. unbetonter Vokal, nicht 
Spirans, wie u. a. die Schreibung ea, eo für ja, j(j und die Verse (s. o. 
§ 6. 1) ergeben. 

z hat ganz verschiedene Bedeutungen : Ös, ts crise, fcßgla; sts prez = 
prests^ crie; sk? sneniz = snerisk, besonders häufig ist Iz, nz, statt Is, ns; 
hier mag der vermittelnde Verschlusslaut (d: Ids, nds) sehr schwach 
gehört worden sein, denn die Schreibung Is, ns ist ungefähr ebenso 
häufig als Iz, nz. 

k und t im Auslaut unbetonter Silben verloren sehr früh (Spuren 
zeigen sich um 1200) die Geltung echter Tenues; k wird (am frühesten 
erkennbar in mjqg viel) zur Spirans g; t der Spirans 8 wenigstens ge- 
nähert, es schwankt die Schreibung lange zwischen t, th, p, 3, d; der 
Abstand von t ist am deutlichsten gefühlt, wo t unmittelbar vorhergeht, 
hier ist zuerst d allgemein eingeführt: lUii, Idt^ neben mikit^ höret, 

8 ist immer scharf (tonlos). 

r hatte um d. J. 600 noch zweierlei Laute (geschrieben R und Y 
oder a) ; allmählich ^) verschwand der Unterschied und es blieb nur das 
gutturale als selbständiger Konsonant übrig (in m = nn ist r aber 
dental, ebenso in rl = U). 

Vor silbenbildendem r entwickelt sich im Neuisländischen u : mabr 
> maöur^ fegri > feguri u. s. w. Spuren dieses u finden sich im 
13. Jahrhundert, in der Aussprache war es wohl um 1380 überall durch- 
gedrungen, in der Schrift erst im 16. Jahrhundert Ähnlich wird im 
Norweg. (Dan., Schwed.) sonantisches r zu 8er, er. BaJdr > BaJtdcer u. s. w. 



1) Es ist anzunehmen, dass 11 in aüa (allr) eine andere Aussprache hatte, als 
im Neutr. alU^ wo 11t erst aus It neu entstand. 

2) Nach Eintritt des Umlautes (s. u. § 16), denn r -< z wirkte Umlaut (JJöjr -*: 
päx)^ altes r nicht. 
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Das Norwegische hat vor allem die Spiranten Ö, p durch d und t 
ersetzt Näheres bei Aasen. 

§ 7. HistorisclLe Verwandtschaft der Lante. 1) Vokale: 
Jede Wurzel konnte ihren Vokal behufe begrifflicher Modifizie- 
rung ändern, aber nur in bestimmten Grenzen; so konnte die Wurzel, 
der unser jcigcn angehört (germ. taig-)^ nie mit dem Vokal o^ u, a 
erscheinen, die von bieten (germ. heud-) nie mit et oder a. Die in 
ganzen Reihen von Worten auftretenden Variationskreise (Ablauts- 
reihen, Sippen) mit je drei, nach ihren Funktionen meist noch klar 
geschiedenen ^), Stufen, von denen die zweite und dritte teilweise schon 
alte Dehnungen neben sich haben, sind für die älteste Form des Nor- 
dischen folgende: 

L 12 3 Alte Dehnungen 

e, i e i a ä ö 

0, u d. i. a d. i. ö 

e und i in 1) imd 2) : i tritt ein vor m oder n + Konsonant, vor 
Konsonant -f- i und j, also: praes. ind. bind^ aber gefy inf. biöja^ aber 
gefa^ midil, aber meial, neiar^ abernidr < *nMr. Ausgleiche erfolgen 
häufig: renna rinnen, brmna ardere statt rinnaf brinna sind die 
Formen der schwachen Verba desselben Stammes (wie nhd. brennen 
statt brinnen). Wo ein Nasal nach i ausfiel, wurde i selbst nasaliert 
und zu e, später e: vdr (sehr selten vUr) < vintr Winter, sekkva < 
smkva sinken; ausgenonmien sind Imperative, wie bitt < bint bind, 
sprikk < sprink spring; gleichfalls zu e (6) wird i vor h: rihtjan > 
retta. In gefr giebst, aus *gißz ist e aus der ersten Person und dem 
Plural gef (< gefö) , gcfum eingetreten. In unbetonten Silben ist der 
i-Laut nicht scharf ausgeprägt, daher auch in alten Handschriften z. B. 
-eng neben -ing (büneng), 

o und u in 1) : u tritt ein vor gedecktem m imd n, vor g k u (o) 
und V (und i): part. praet folgenn, aber bundcnn^ summenn, druMenn, 
pl. ind. praet. fulgum, brugium] o wird wieder hergestellt, wenn ein n 
oder h danach ausfiel (s. oben), daher sokkenn gesunken (ausgenonmien 
drttkkenn getrunken, stuU kurz); ob im opt. praet fylgi aus *fidgi oder 
direkt aus folgi entstand, ist zweifelhaft; o blieb in älterer Zeit vor 

1) Die häufigsten Funktionen der ersten Stufe sind: 1) Bildung des plur. ind. 
und des opt praet, des part praet der starken Verba; 2) Bildung von Subst in 
ja-, -an, -jan (überall lag hier der Accont nicht auf der Wurzelsilbe); die der 
zweiten Stufe: 1) Bildung des Praes. starker Verba; 2) vieler Subst und A^jektiva; 
die der dritten: 1) Bildung des sing. ind. praet starker Verba; 2) violer abgeleiteter 
Verba in -ja, Dehnung von 1) findet sich regelmässig bei einer Anzahl von starken 
Verbis {gefa u. s. w.) im pl. ind. und im opt praet 
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Endungen mit u (o) erhalten in den Verbis shcH und mon: skolom^ mo- 
nom; femer in einigen Substantiven und Acyektiven, die später u zeigen 
(die jüngere Sprache zieht u vor), wie gdll Gold, fogl Vogel, sM 
Schwelle; in anderen Fällen behält auch die jüngere Sprache o, z. B. in 
stormr Sturm. Ursprünglich bestand hier wohl ein Wechsel innerhalb 
der Flexion; z. B. etwa stormr *stunnum, suU soUar (pL). vgl. suUr 
(< *$tdtir) Hunger mit scltenn verhungeri^) 

o (u) statt e (i) in 1): immer vor Liquida: gefenn : stclenn^ 
sokkenn (< sunkvenn)^ häufig nach Doppelkonsonanz mit schliessender 
Liquida brostenn^ kroppenn (aber drepenn)^ vor ggv (< w)? und in 
einigen vereinzelten Fällen. S. beim st Verbum Kl. I. 

ä und 6 zu unterscheiden von den gleichlautenden, erst im Nordischen erfolgten 
Dehnungen: gdfum^ ahd. gäbum, fotr Fuss, got foH^, aber dtta 8, got cUUau, 
drötienn Herr, ahd. trtthttn. 

Neue, innerhalb des Nordischen entwickelte Laute zu der ersten 
Sippe : Q, 0, y, (j, ja, j(j und die Längen se, od, ^, <J, ja, j<J. Hierüber s. 
unten §§ 15, 17. 

n. 1 2 3 Alte Dehnung 

i f ai f 

d. i. 1 (ei, sei) d. i. I. 

ä 6 
d. i. a e 
i (und i) wird vor h zu ö (6) gewandelt (Grimms »Brechung«), 
z. B. in lettr leicht < *liMar, stett < *stifU^ ebenso i vor r in einsil- 
bigen Worten: mer mir, ser sibi. 

Neu ist die Dehnung I z. B. in i, in (< in), 

ai (gewöhnlich ei geschrieben) wird vor h zu ä, vor v zu se zu- 
sammengezogen 2), im Auslaut >6: dtta < aihta, stußr < snaivz^ ste 
•< staig. Ueber die Verkürzung von ai > e vor mehrfacher Konso- 
nanz (hdgra < heüegra) s. u. § 18. 

Einige ei (ai) gehören nicht dieser Sippe an, so wahrscheinlich ei in heüagr 
(hau < *hay)^ in eiga haben, wo ei keinen Ablaut hat, und auf ai mit a der 
Sippe rV zurückzugehen scheint 

Neue Laute der 2. Sippe: 8b, <}, y, f. 

Anmerkung. Sippe 11 scheint eine Unterabteilung von I zu sein, d. h. solche 
Wurzehi von I zu enthalten, in denen auf den Vokal j folgte : siiga <. stejgh-. 



1) Nicht alle hier angeführten o/u können mit Sicherheit dieser Klasse zu- 
gezählt werden. 

2) Die Kontraktion unterbleibt bisweilen, wo v (und h) zur folgenden Silbe ge- 
hören, also aiv >► (By aber aivc =»► ei; sasvar statt seivar u. s. w. scheinen dem No- 
minativ 8<;er sich angeschlossen zu haben. 
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in. 1 2 3 Alte Dehnung 

U (iu)j^ au ü 

o (io) j6 6 

Für u tritt o ein (Grimms »Brechung«) vor h imd wenn die nächste 
Silbe a,(} enthält (oder enthielt): s6tt^*suktir Sucht, Joflfa des Bogens 
zu hjüga biegen, sonar gen. zu sunr Sohn. Ausgleiche sind hier 
häufig und teilweise vor der litterarischen Periode erfolgt Im part 
praet muss einst neben der Endung en- an- hergegangen sein, wegen 
dieser trat zuerst in einigen Formen o ein: *hrotan-^ die sich verall- 
gemeinerten, ehe das e durchaus an die Stelle von a trat: hrotenn, 
hciienn, s<^enn (keine Formen mit u erhalten); wegen hoga auch nom. 
böge, kein buge^ wegen sonar auch sonr neben sunr imd umgekehrt 
sunar, suna neben sonar ^ sona. ü ist alte Dehnung von u, z. B. in 
surr sauer, ahd. stlr; neue, erst im Nordischen eingetretene z. B. in 
füss bereit, ahd. funs; über ein drittes ü = jü siehe unten. 

jü : j6. Diese wechseln ähnlich wie u und o, nur dass vor Gut- 
turalen (ausser h) und Labialen jti erhalten bleibt: brjöta : fljtiga, rjüka 
(aber Ijöss licht < *feuÄs), drjupa. Ausgleichung erfolgt z. B. im Prä- 
sens der starken Verba, wo es bjödum statt bjtühim heisst wegen des 
opt (bjöba) und des inf. (bjöia)^ des partic. (pjöda^^ide). In wenigen 
Fällen vertritt ü die Stelle von jd: supa^ lüka. Über die Entstehung von 
jü, j6 < eu, eo s. oben § 4. 1 ; beim alten Diphthongen ist das »Über- 
springen der Quantität« im IsL-Norw. durchaus erfolgt 

an wird 6 im Auslaut betonter Silben: flau{g) > /W, ä vor h?^) 
*hatAhih ::»-hdhv (>h(J-) und in imbetonten Silben: * sunaur ^ sonar^ 
*gefau > gefa. 

Nicht zu Sippe m gehören: 1) o/u, die mit e, a ablauten (bundenn: binda^ 
baii S. I). 2) iu, jü, jö, j(^, die durch Ausfall von Konsonanten, durch Epenthese oder 
Brechung entstanden (§ 17, § 20, 2): sf(}m^< *8eh{v)om^ niu^^*nevu, 3) ü, die aus 
6 entstanden oder mit 6 wechseln: so in biia (dazu 6d/), sküar v. skar^ o-, ti-, un-; 
or, ur aus, su sie -<*«ö. 4) au, die keinen Ablaut zulassen, z. B. in auka mehren, 
deren a zu Sippe lY zu gehören scheint 

Neue Laute aus HI innerhalb des Nordischen: y, 0, ^, ey, od. 

Anmerkung. Sippe III ist wohl wie n eine Unterabteilung von I und ent- 
hält "Wurzeln, bei denen dem Vokal (e, o) v folgte. 

IV. 1 2 3 Alte Dehnung 

a a a ö 



1) auh=»^6 liegt wohl in fl<BJa, twja vor {'<^*flö{h)ia^ to{h)ia -< *flauhian? 
iauhian?)^ vgl. mhd. vloehen, zoehen. 



1 
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a und 6 in 3): a vor Doppelkonsonanz, 6 vor einfacher; a nicht 
zu verwechseln mit al. Die 3. Stufe hat hier (im Verbum) eine grössere 
Ausdehnung gewonnen als sonst; 6 nicht zu verwechseln mit öl, öIIL 
Eine junge Dehnung aus a ist ä: $U <c *slaha. 

Eine schwächste Stufe zu a u/o ist nirgends mehr in klarer Be- 
ziehung zu den übrigen Stufen erhalten (kein *forenn zu fara), viel- 
leicht gehört hierher uxum zu vaa^a^ ylda (•< *uldiau) zu fxüda^ 6- <: un- 
= gr. av-. 

Neue nordische Laute: q, q, oo (ad), ä, <J. 

V. 1 2 3 

ä, ä ö 

(<Ä) 
Nur wenige Beispiele für diese Ablautsreihe sind erhalten, da ö im 
praet der hierher gehörigen Verba verschwand. 
& nicht zu verwechseln mit ä in I, ü, IV. 
6 „ „ „ „ 6 „ I, m, IV. 

Neue Laute dieser Reihe <}, a), od. 



Kein neuer Ablaut ist der Wechsel z. B. in 

hqggva hjö huggenn (I), 
denn jö ist hier ein Produkt aus Kontraktion {hjo < *hehau)^ ebenso 6 in 

lata let Idtenn (V). 

Kein Ablaut (von ti : 6) liegt femer vor in büa : böl u. s. w., wo 
vielleicht ein ou beiden Vokalen zu Grunde liegt 

Vereinzelt steht 6 in einigen Fällen, wo es got e entspricht, z. B. 
in her hier; im Auslaut wird dies e bald > 1 : P(v)i^ Avi, alter daneben 
noch hve. 

Bei manchen Wurzeln und Wörtern lässt sich die Sippe des Vo- 
kals aus dem Germanischen (oder Nordischen) allein nicht mehr auf- 
finden; einzelne Sippen sind im Germanischen (Nordischen) bis auf 
einen oder ein paar Vertreter ausgestorben oder verwischt Die obigen 
5 dagegen kehren in grösseren Reihen, ziunal beim starken Verbum, 
wieder. Die Vokale der Endungen lassen sich nur zum Teil in ihnen 
unterbringen, so o (u), e (i) in I, i (•< i), e (< ai) in n, u, a (< au), 
i (< iu, iv) in in ; häufig war im vorhistorischen Nordisch ö (historisch 
u oder verschwunden) und q, a (historisch a), S? (historisch e); alte 
(}(a), i, u sind in Endungen fast überall verschwunden; s. unt § 12. 

§ 8. Historische Verwandtschaft der Laute. 2) Konsonanten: 
A. Nach der gewöhnlichen Annahme besass die vor dem Ger- 
manischen liegende Grundsprache folgende Konsonanten (die eigent- 
lich hiervon zu trennenden Sonorlaute mitgerechnet): 
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1) labiale, mit Lippenverschluss gebildete (labiolabiale , wie w^ 
und labiodentale, wie f; schwerlich sind jemals beide Reihen gleich 
zahlreich entwickelt gewesen, sondern es war, wo überhaupt, die zweite 
wohl nur durch Spiranten vertreten): 

bi) bh2) p8) m*); 

2) linguale (dentale), mit Zungenverschluss an oder gleich 
hinter den Zähnen gebildete (der Verschluss kann an verschiedenen 
Stellen imd mit verschiedenen Teilen der Zunge sich vollziehen, daher 
interdentale [seh] u. s. w.): 

dl) dh2) t3) n*) s5) 1«) r«); 

3) linguo-gutturale mit Zungenverschluss in der Gaumengegend 
(Abstufung wie bei den Dentalen; in Betracht kommen vor allem die 
eigentlichen Gutturalen [k in ®tO(I] und die Palatalen [k in ©Hd]): 

gl) gh«) k3) n*) (h?) 
1) media, lenis, tönender Explosivlaut 2) weiche Aspirata, d. i. media mit 
nachfolgendem Hauch. 3) tenuis, fortis, tonloser Explosivlaut 4) nasalis. 6) sibilant, 
tonlose Spirans, und zwar dorsal, d. i. mit Verschluss durch den Zungenrücken. 
6) Zitterlaut; guttural wird derselbe erst später. 

j und V sind Halbkonsonanten (Halbvokale) und wechseln mit i 
und u. 

§ 9. B. Die Veränderung (Verschiebung) im Germa- 
nischen ging von den Aspiraten aus, die in weiche (tönende) Spi- 
ranten übergingen, in einzelnen Fällen (im Anlaut?, nach Nasal, ver- 
schärft; d auch nach 1) bis zur Media fortschritten. 

1) bh > bi), gh > ?«), dh > a«), 

oder weiter > b > g > d. 

1) unserm w ähnlich. 2) ia den Grammatiken übliches Zeichen für spirantisches 
g (dafür auch y), aus dem me. entlehnt. 3) spirantisches d, dem weichen englischen 
th ähnlich; das Zeichen im as., ags. imd an. übUch. 

Sodann folgten die tenues: 

2) p > f k :> ch t > tp 

> h > p 

d. h. die ten. werden AfErikate und harte Spiranten (J) ist tonloses, 
hartes Ö); k wird entweder wirkliche Spirans ch (im In- und Auslaut) 
oder Hauchlaut h (im Anlaut), beides gewöhnlich h geschrieben; ob t 
auch ebenso früh im Anlaut zu einfacher Spirans wurde, wie k, p, 
oder länger Affiikate (Tenuis mit folgender Spirans) bheb, ist zweifel- 
haft (s. oben § 6. 2 zu p). 

In einem Falle, nämlich wenn die Silbe, in deren Auslaut die Te- 
nuis stand, einen gewissen Accent (den Hauptaccent in der Grund- 
sprache?) nicht trug, wird (unter Verminderung der Exspiration) die 
tonlose Spirans tönend und fallt mit alter Aspirata zusammen. 



\ 
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p=»b k5»5 t>ct 
=^b >g >d 

daher von derselben Wurzel Formen mit verschiedener Konsonanz: 
^tehun und *teguz 10; *teuho duco, *togo dux. [Verners Gesetz.] 
Endlich werden die indog. mediae zu germ. tenues: 

3) b>p g>k d>t 

An gemeingermanischen Wandlungen sind noch hervorzuheben 

4) jv (altes ghv oder kv) wird v [Sievers' Gesetz] (an. ggv ist 
neuere Bildung), wo es im Ui^rmanischen in unbetonter Silbe steht: 
*segv'niz >- *siuniB >- sffn, 

5) Verbindungen von Verschlusslauten: 

idg. med. + med. >• ten. + ten. gd > kt, bd > pt 

„ med. + asp. > tonl. spir. + ten. gdh > ht, bdh > ft 
„ asp. + med. >• „ „ ghd >• ht, bhd >• ft 

„ ten. + ten. =>• „ „ kt >- ht, pt >- ft 

„ tonl. spir. + ten. > tonL spir., d. h. bleibt st = st 

(Andere Verbindungen sind schon im Vorgermanischen in eine der 
obigen umgewandelt worden: bt > pt > fl;, pd > pt >- ft u. s. w.) 

Folgende Verbindungen von Dentalen verändern sich auch noch 
nach der Lautverschiebung, und zwar (wohl nach Massgabe ihrer Stel- 
lung, ihres Ursprunges und des Accentes) verschieden: 

tt > st, ss; nnj) >• np, nst, llp > (Ip) Ist 
Daher hunst- neben hunp-, vaist neben vissa, branp- neben brunst-. 

Anmerkung. Die im Germanischen (N^ordischen) noch auftretenden tt, gd^ 
Ut u. ä. sind erst durch neue Bildungen oder durch AusMl von Vokalen entstanden. 
Beispiele in der Flexionslehre. 

6) Eine Reihe von Assimilationen treten bei Sonorlauten 1, w, 
m, n ein: 

nv > nn, Iv > 11, rv > rr, mv >- mm u. ä. 

Anmerkung. Wohl zu unterscheiden sind hiervon die spezifisch nordischen 
Assimilationen tt -< ht, dd -< zd, nn -< np, zn, 11 -< Ip, mm -< mf, tt -< td. 

7) nh > h: *fanh(m > *fahan, 

8) Einzelne Änderungen wie pan- < pam- acc. sg. xov ; -am >- au 
(*g6bäm > *flfeftaw > gefa,' *päm > *pau > p6). 

9) Im Auslaut fallen alle Konsonanten ausser r, s ab: 
*dagam >- *daga, *g€baip > ^gebai, aber *dagas^ *faCßr bleiben. 

Anmerkung. In betonten Silben ist der Endkonsonant zuweilen wohl erhalten 
worden, so vielleicht in pat = T6(d). 

§ 10. C. Im Nordischen blieben von den neu entstandenen 
Konsonanten zunächst 
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1) die Ten u es unverändert: p, k, t; über ihre spätere Erweichung 
im Auslaut s. § 29. 

2) Die tönenden Spiranten b 2; d sind im Anlaut (bera, guö^ 
domr)^ nach Nasalen (lamb, springa^ Wwda), in der Verdoppelung {gabhi, 
leggja, beidda, oddr) Mediae geworden, sonst Spiranten geblieben, und 
zwar tönende nach und vor tönenden Lauten, tonlose neben tonlosen: 
gefa (spr. geba): giß (auch geschrieben gipt^ s. oben § 6. 2), talia: 
ghyppa, heüagr: heüagt (spr. heäoM, s. ob. § 6. 2); tönendes s (z) wird 
r, wo es nicht durch Assimilation in d übergeht {oddr -< ojsdr)^ s. u. 
§ 23. 1. 

Später ninunt der Übergang in Explosivlaute (ten. med.) über- 
hand: p: t schon um 1200 häufig, zuerst nach tonlosem 1, n (in vor- 
historischer Zeit), später nach s, dann nach p und k, und hier wieder 
zuerst nach langer, dann nach kurzer Silbe; p nach p, k bleibt bis um 
1250 bewahrt: gleypta, reista^ spM < gleyppa, reispa^ spekp, s. Nr. 3); 
ä:d nach 1 und n bei vorausgehender Länge: hvüda, hvild, s^nda, 
s^nd: sküda, sytUkt, s. § 24. 10; g (ch): h nicht allgemein, sagt > 
soc^, heüags > heilax = heilaks ; g (j) : g (med.) vor Ö n 1 im Neuisländi- 
schen, wohl schon ziemlich lange; f(b): b vor 1 (n, 8) schon in alter 
Zeit, wie z. B. die Schreibung dybliza neben dyfliza lehrt, im Neu- 
isländischen allgemein; f {= nhd. /) > |? in epter u. a., s. oben § 6. 2; 
Neuisl. überall £ 

Anmorkung 1. Es kommt die Verbindung Öd, dö (dp) zumal in alten Hand- 
schriften vor, aber nur, wo die beiden Dentale erst durch Ausfall eines Vokales zu- 
sammenkommen ; es könnten hier wirkliche ältere Formen ohne Assimilation vorliegen, 
wahrscheinlicher ist jedoch, dass z. B. foRfda nur wegen des praes. fwöa geschrieben 
wurde. 

Anmerkung 2. In tMa, skilda^ synd, spel^ u. s. w. ist die Spirans erst 
nach Ausfedl der Mittvokale (i) an den vorausgehenden Konsonanten angestossen; 
alte Id nd sind alle Id nd geworden, s. oben: tnldi, land, hinda; Ip np aber 11 nn: 
goü Gold, finna finden, s. § 23. 6, 8. 

Anmerkung 3. Ausgleichungen haben auch hier die Begel durchbrochen, so 
beim Substantiv, wo z. B. bald synd (noch lange ehe tMa >► taJda wird) an die 
Stelle von synb tritt wegen hvüd, greind, hefnd, nefnd. Als später nur d, kein Ö 
mehr, geschrieben wurde, ist Id «= Id und lÖ, lld nur Id, ebenso und nur nd, 
nicht nd. 

3) Die tonlosen Spiranten bleiben im Anlaut und neben ton- 
losen Lauten tonlos; sonst werden sie (s ausgenommen) tönend; der 
dentale tonlose Spirant Q)) fällt in der Schrift mit dem tönenden (8) zu- 
sammen (für beide Ö oder p, s. oben § 4 u. 5). 

Die alten harten Spiranten im Inlaut und Auslaut (mit Aus- 
nahme des h, das sich assimilierte oder ausfiel) sind von den aus 
weichen Spiranten entstandenen harten nicht xmterschieden , ebenso die 
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aus harten Spiranten erweichten nicht von den alten weichen; beide 
Beihen fallen auch in der Schrift zusammen: weich: gefa (f -< bh), 
leifa (f < p); hart: deyft (< deyfit^ f -< bh), Uift (< leifit, f < p); 
weich: rdikb (Ö < dh), sjoia (Ö < t); hart: reykba (d. i. reyhpa -^^rey- 
hWa, Ö < dh). 

Im Anlaut wird p tönend (d) in einigen Partikeln und Für- 
Wörtern j^ > da, ^ > iW, s. oben § 6. 2. Übergang des alten J) > t 
ist viel seltener als der des aus Ö entstandenen p, s. § 24 A; dagegen 
ist altes f > p geworden vor t (§ 6) und nach s in hüspreyja ebd. 

Anmerkung. Zu scheiden sind von den neuen Verhärtungen fk -< b + t die 
äusserlich gleichen gemeingermanischen Verbindungen ft, z. B. in o/3t, gift, purfla 
(§ 9. 5); in der Gutturaheihe ist altes ht =»► tt geworden, neues 3t =»► gt (= cht) 
oder >► kt, s. oben; auch h + p wird nicht tt, sondern z. B. *fleoh%da >- flyöa; 
altes tt wurde ss und st, zt, neues dt =»► tt, tt bleibt 

4) V und j zeigen nahe Verwandtschaft mit u und i, indem sie 
häufig mit diesen wechseln; dieser Wechsel wird in das Nordische 
unbewusst herübergenommen (an. mcer < maviz^ aber fneyjar < maur 
jciz\ aber nicht fortgesetzt, d. h. keine im Nordischen eintretende Ver- 
änderung der Umgebung von v imd j kann deren Wandlung in u und 
i bewirken, wohl aber kann i, u > j, v werden, s. oben § 6. 1, 
io :> jö u. s. w. ; unsar > vdr. 

5) 1 m n g r erleiden eine reihenweise Verschiebung im Ger- 
manischen (und zum. Nordischen herüber) nicht; vereinzelte Über- 
gänge, die freilich teilweise schon gemeingermanisch sind (z. B. nh > h), 
s. unten ; hervorzuheben sind alte Assimilationen, deren Entstehung aus 
dem Nordischen nicht mehr zu ermitteln ist, z. B. nn, 11, mm, rr <: nv, 
Iv, mv, rv, s. oben. 

Ungedecktes n, und r nach m in unbetonter Silbe fallen ab: 
*gefan > gefa, *dcLgumr > dqgum (aber tveimr bleibt); nicht gemein- 
nordisch ist z. B. der Abfall von b in unib, später wm, s. unten. 

§ 11. Betonung. Das Altnordische hatte in seiner ältesten GFestalt 
im Wesentlichen die gleiche Betonung wie die übrigen germanischen 
Sprachen, nämlich: einen Hauptaccent auf der Bedeutungssilbe (d. i. 
meist auf der Wurzelsilbe), ausserdem ruht, zumal bei mehr als zwei- 
silbigen Wörtern, ein Nebenton auf einer der Beziehungssilben (En- 
dimgen, Präfixe, Ableitungselemente). Ziemlich sicher scheint der 
Nebenton auf der vorletzten Silbe im Präsens der Verba, im nom. 
acc. sing, (und pl.?) der Nomina; auf der Endung im schwachen 
Präteritum, im gen. dat sing, und pl. der Nomina, auf der Komparativ- 
und Superlativendung. Der Hauptaccent war im Nordischen stärker 
markiert als in den übrigen germanischen Sprachen, daher hier eine 
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sonst unerhörte Schwächung der Nebensilben. In der litterären Form 
des Altnordischen sind wohl alle Nebensilben mit Ausnahme der 
zweiten Kompositionsglieder (luBr — leikr, kristin — domr) gleich schwach 
betont (d. i. unbetont); auf ehemalige verschiedene Betonung derselben 
auch im Nordischen weisen aber folgende Umstände: dieselben Vokale 
sind innerhalb desselben Wortes in verschiedenen Formen bald bei- 
behalten, bald ausgeworfen worden: *gamalar > gamall, *gamalum 
> gandum; von zwei aufeinanderfolgenden Vokalen bleibt bald der 
erste betont, bald zieht der zweite den Ton auf sich, *neoon >- niu, 
'^se{hv)om > sjqm; da die erste Silbe in beiden Fällen dßn Hauptton 
trägt, muss der schliessliche Unterschied vom Ton der zweiten bedingt 
sein. Ob Haupt- und Nebenaccent exspiratorisch (d. h. durch grössere 
Energie hervorgehoben) oder musikalisch (d. h. durch ihre Tonhöhe 
unterschieden) oder beides zugleich waren, ist unsicher; ebenso ob die 
Accente der neimordischen Sprachen (die überall andere, teils musika- 
lisch, teils exspiratorisch, teils beides sind) mit der altnordischen Be- 
tonung unmittelbar verglichen werden dürfen. 

Dem ältesten Nordischen voraus hegt die Periode, in welcher der 
indogermanische Accent im Germanischen noch galt Welcher Art 
dieser Accent war, ist bestritten, doch unterliegt keinem Zweifel, dass 
eine bestimmte Veränderung der tonlosen Spiranten in gemeingermani- 
scher Zeit dadurch hervorgerufen wurde, dass sie alle im Auslaut^) von 
Silben standen, die im Griechischen, im Sanskrit u. s. w. sich durch 
ihre schwächere oder abweichende Betonung von benachbarten Silben 
unterschieden (Verners Gesetz): haxov (d.i. kent — ow, sanskr. qatam) 
germ. = hund^ aber ro (d. i. töd, sanskr. tat) = pat, s. oben. 

Im Neuisländischen erfordert die (betonte) Hauptsilbe in der Regel 
eine Länge, daher hier kurzer Vokal vor einfachem Konsonanten ge- 
dehnt wird: fära > fära\ diese Dehnung geht bis in das 13. Jahr- 
hundert zurück, 8. oben. Aus der Diphthongierung alter Längen im 
Neuisländischen (teilweise auch im Schwedischen, Dänischen, Norwegi- 
schen) lässt sich schliessen, dass ihre Betonung ehedem eine circumflek- 
tierende war. 

§ 12. Unbetonte Silben. Da die im Folgenden zu betrachtenden 
Veränderungen der Vokale oft von später verschwundenen Vokalen 
angeregt wurden, so ist hier zuerst über Veränderung und Ausfall un- 
betonter Vokale zu handeln. 



1) Der einfache Konsonant ist in mehrsilbigen "Worten zur vorausgehenden 
Silbe zu ziehen, wie in der neuisländischen Silbenteilung auch. 
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Wahrscheinlich hatte das Nordische bei seiner Absonderung noch 
alle Vokale, welche die ältere Sprache besass, ehe die Accentverschie- 
bung eintrat (mit Ausnahme vielleicht des i in schwachen Verbis, hau- 
ßia -< haustjarif des Auslautes der gen. sing, der a- Deklination, 
*dagas < *dag(isja), also auch die bei der Accentverschiebung unbetont 
oder schwach betont gewordenen; die letzteren waren wohl unmittelbar 
vor ihrer spezifisch nordischen Umgestaltung i): 

a e i u; ä (5) 1 ö Q, ü; ai au eu (ev) ei (ej). 

Für die unbetonten Vokale gelten nun folgende Ge- 
setze: 

1) Alle Längen werden verkürzt; vor Konsonant später als im 
Auslaut; alle Diphthonge werden kontrahiert und verkürzt, aber später 
als die alten Längen (au > a, ai >• e). 

2) Die (alten und die ältesten neuen) Kürzen werden (bevor die 
durch Konsonanten geschützten Längen und die Diphthonge verkürzt 
sind) successlve abgeworfen (a fallt vor i, i vor u), wo sie in völlig 
unbetonter Silbe stehen, und zwar fallt 

a) altes a (< o = griech. o), e, i, u durchaus, wo es nach der 
Stammsilbe allein steht; a und e spurlos; i nach langer Silbe später 
als nach kurzer (dort nach, hier vor Eintritt des i- Umlautes, s. unten 
§ 15); u überall nach Eintritt des u-Umlautes. 

Beispiele: dagr <:*dagaz, dag <: daga(m) , aber dagar < dagäz, 
sonar < sonor < sonauz, eÖa < *edau, daga < *daga~ < *da- 
gäm; gef < *gefe, aber blinde(r) < blinde < blindai, uppe <: uppe; 
staÖr < *sta8iz; fyndr < *fiindiz, aber synir <: sunir; gj<jf-< *gj<jfii 
<: *gebö, iQnd < *l(jndu <: landö, sunr -< sunuz, f6 < fehu. 

Ausnahmen: Bewahrt sind Kürzen: 1) u/o in der seltenen, aber 
sicher belegten Form sonor Sohn, fqgndior Freude, u. a.; 2) i nach 
kurzer Silbe bis über den Eintritt des Umlautes, z. B. in fyr (-< furij 
fyri). Hier ist der Umlaut wohl aus fyrir herübergedrungen, in alten 
Handschriften steht häufig für; 3) e in hane (cons. Declin.): wahr- 
scheinlich liegt hier eine Übertragung der ursprünglich dreisilbigen 
Genitiv- und Dativform in den Nominativ vor; u im dat acc. der starken 
Feminina, s. unter 6) und bei der Deklination. — Abgeworfen wird 
i nach langer Silbe vor Eintritt des i- Umlautes: in umb, um, adv. 
(-< unibi) ; die praepos. unib geht schwerlich auf urnbi zurück ; die aus 
letzterem entwickelte Form des Adverbs *ym6 ist wahrscheinlich bald 
durch umb (-<, uniba?) verdrängt worden ; in den Substantiven burir^ sultr, 



1) Im Folgenden bezeichnet ö alle einfachen Laute, die später o/u wurden, ä 
alle einfachen, die a wurden; ä begreift also wohl auch manche K und se in sich. 
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siuür < barüjs u. s. w., doch zeigen die Nebenformen fyndr zu fundr^ 
bcen zu bon, osü zu ätt, seett zu satt u. aa. derselben Bildungsklasse, dass 
hier ein Wechsel ehedem bestand, der in den meisten Wörtern erst durch 
Überhandnehmen der unumgelauteten Formen (auch da, wo i erhalten 
blieb: burür) verwischt wurde. 

Nach dem Vorstehenden lassen sich die meisten Abweichungen 
von der oben gegebenen Begel erklären; vielleicht ist die Regel selbst 
künftig zu modifizieren. 

Neue Längen sind in halbbetonten einsilbig gewordenen Worten 
durch Ersatzdehnung entstanden, i -^ in, d < an, frd-^framj alte 
geblieben ^», ör, üt; dagegen *auk (> qh) > ok und. 

ß) Unbetonte Vokale vor dem Hauptton fallen ab, wenn sie im 
Auslaut der Silbe stehen: glikr <: *gdikr, aber o in tor-^ j in fyr- 
bleibt (das Nordische liebt unbetonte Vorsilben nicht, daher fiel be-, or- 
bei Verbis ganz weg, ge- ausser in glikr^ gnögr und einigen andei*en, 
femer unbetonte erste Silben von Fremdwörtern: postole = Apostel, 
PiU = Apulien, Ptdcro = sepulcrum u. s. w.). 

y) Unbetonte Vokale in enklitischen (ein- und mehrsilbigen) Worten 
fallen, zumal in alter Zeit, häufig ab: sagid*k, gefunCk, verWom statt 
sagia ek, gef mik oder gefum sik, ver erom, 

6) Folgen zwei Silben dem Hauptton, so verliert eine der- 
selben ihren Vokal, falls er von Anfang kurz war oder in der ältesten 
Periode (s. oben «) verkürzt wurde und tonlos ist; erst später ver- 
kürzte oder halbbetonte (tieftonige) werden erhalten: gefenn, gegeben, 
aus *geßnar, gefen fem. < *geßnuy gef et neutr. <: *geßnat; hirür Hirte 

< *htriier; Mc^i Kleid <: *TdSiie; Gqndtd, acc. Eigenname, <: *Gdn' 
didu (st *Gdndida); taliir gesprochen < *tdlükir; hqfui Haupt 

< *}umfüiam\ dagegen gefnum^ dat < *gefenüm (* gSfunüm?)^ hiria, 
gen. pl. < *Ät>did, Gqndlar, gen. < *G^ndidar, talia sprach < *W- 
Kdä, hqße, dat < *Jidufiäie u. s. w. Sogar in Fremdwörtern: mynstre 
neben mynstere. Aber kaUaia rief < * kdUädä, üranar^ gen. zu iiron 
Reue < *i^ränär, spakari klüger < *spdkän, drötningu < *dröt' 
ningö^ dat zu drötning Königin (darnach auch bei einsilbigen fem. 
laugu neben laug^ s. §§ 52, 53). Unbetont waren aber, wie oben 
erwähnt, vor allem in der Deklination die Nominativ- und Accusativ- 
endungen, in der Konjugation die Endsilben des Präsens und die Binde- 
vokale des schwachen Präteritums. Auch hier ist die Synkope nach 
langer Silbe später erfolgt als nach kurzer (nach Eintritt des i-Um- 
lautes): also heyrba < *heyrida hörte, aber fa^na erfreuen < *faginö'^ 
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talia < taliba (nicht teliba) sprach, batrc besser, aber stcerre grösser (re 

Ausnahmen: Bei einigen Formen, die von Anfang an vokalisch 
auslauten oder einen kurzen Vokal in letzter Silbe haben, sind zwei 
Vokale ausgefallen: hei syni Sünde < swnidw*), hvüd Ruhe < hvü^$^ 
pyngsl > pungislö pL Bürde u. a, ^ mag der Gtenitiv, Dativ sytäktr^ 
*syniiUy pyngsla^ zur Analogiebildung aufgefordert haben, wie tdür 
neben taliir aus t(Ma, t(^ium^ talZan u. s. w. gebildet wurde, heust 
best, wegen hazter u. s. w. Die Ausgleichung unterblieb, wo die Sprech- 
barkeit es forderte (zumal vor Sonanten), neben gefenn also kein gefnn^ 
trotz gefnum u. s. w. Umgekehrt sind solche Vokale sogar an Stellen 
bewahrt, auch wohl ohne einen Nebenton zu tragen, wo sie nach der 
Regel fallen sollten : vgl. droUningu, undome^ dsynja^ osryndi u. s. w. ; 
in 2, 3 sg. und plur. ind. des praes. dagegen scheint der »Bindevokal« 
i schon nach der ersten Synkope tonlos geworden zu sein, es wurde 
also i in farir (■< farissi) gleichzeitig mit der Synkope des i bei lang- 
silbigen Stämmen abgeworfen; dasselbe gilt von a des gen. sing, dags 
< *dages (*d(igas) < *d(igessa (*dagassä). 

In anderen Fällen scheint der Accent von der Kürze auf die Länge 
übergesprungen zu sein: gander alte < gdmalhr statt < gdmcder^ katlar 
Kessel <: kdtikir statt *kcdilar < kdülär^ so überall im nom. a<X5. 
pl. masc. fem. Auch hier könnte aber an Analogiebildung gedacht 
werden; die ursprüngliche Betonung ist bei den Neutris erhalten: gamaU 
alt, nom. pl. neutr. : gqmtd •<z gdmidu^ hqfui Haupt n. pL hqftdi. Häufig 
haben einsilbige Stämme auf mehrsilbige eingewirkt: drötiens statt 
dröUnes wegen dags^ oris u. s. w., so vielleicht auch oben bei gander^ 
TcaÜar. Es lässt sich darum die Regel äusserUch richtig auch so fassen: 
kurze Vokale unbetonter Ableitungssilben bleiben erhalten, 
wo (wie bei einsilbigen Stämmen) die Endung wegfällt, fallen 
ab, wo (wie bei einsilbigen Stämmen) die Endung be- 
wahrt bleibt 

f) Folgen drei Nebensilben, so fällt, wenn der letzte Vokal nach 
et) bleibt, der zweite: gamaüar alter, gen. sg., •<=: gamcderär^ synpogra^ 

1) Umlaut bei kurzsilbigem Stamm ist Ausnahme : in lyldar kann Ausgleichung 
(wegen lykiü) stattgefunden haben, doch könnte auch die Palatalisierung des k den 
Umlaut vermittelt haben, wie wohl g in gegnum (gegimim^ dafüi' aber auch 
gagrmm^ gqgnum) u. aa. 

2) Dass i hier länger erhalten blieb, als z. B. in taUki^ zeigt der Umlaut, der 
von der Form ^syniÖ in die übrigen Formen überging, wie umgekehrt taliör den 
Umlaut wegen tatöer u. s. w. ablegte. 

3) Hierher gehören die Partie. Lmgsilbiger schwacher Verba: IieyrÖr^ Acyektiva 
in {t)8kr. 
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sündiger < * syf»iogerä\ fallt der letzte, so wird der mittlere erhalten, 
der erste, wenn kurz, abgeworfen: synbogr sündig < *sunüogar, gqm- 
lum altem < *gainoluma (c), gandan alten < *gamalana. Vielfache Aus- 
gleiche erschweren gerade hier die Aufetellung einer sicheren Regel; 
so steht oft 'Jcungr -kundig, wegen -kungar (< kunnegär)^ syn{d)ga^ 
wegen synäger^ umgekehrt fji^kunnigu st -kungu^ wegen -kunnigr^ 
heücLgra heiligen neben hdgra u. s. w. Kaum mit der alten Sjmkope 
in Verbindung zu bringen ist die seit dem 14. Jahrhundert allgemein 
werdende Kürzung von konungr > kongr, ^) 

Bleibt in einer Nebensilbe der Vokal nach der ersten Kürzungs- 
periode lang (s. «), so bleibt er erhalten auch nach der (überall ein- 
getretenen) Verkürzung, gleichgültig ob eine benachbarte Nebensilbe 
ihren Vokal behält oder verliert: kailcUki rief < kdllödä, kallair ge- 
rufen < kdll^ar^ idron Reue gen. üranar < ürön-j herabe dat zu 
herai n. Heer < heröä^ dagar Tage < dagar^ gen. daga < dagä; 
aber (s. ob. a) blind £ zu hlindr blind < blindo < hlindö, Iqnd Länder 

< Iqndo < lando. Scheinbare Ausnahmen sind wohl (dem got, ahd. 
gegenüber) hafia hatte = got habaida^ blindrar blinder fem. = got 
blindaigös u. s. w. Hier lagen im An. wohl Formen mit a und e, nicht 
solche mit ai zu Gnmde. Im dat sg. hring neben hringe^ dag neben 
dege scheinen zweierlei Kasus vereinigt: *hringe < hringai^ hring aus 
*hringä oder einer andern mit einfachem Vokal (Länge oder Kürze) auslau- 
tenden Form; bei zweisilbigen Stämmen ist die Endung (wegen des 
Nebentones s. ob.) bewahrt und vielleicht von hier wieder auf einsilbige 
übertragen worden; vielleicht gehen aber auch ihre Dative in e auf eine 
andere Form zurück, als die endungslosen. Eine wirkliche Ausnahme 
liegt dagegen wohl im gen. pl. der schwachen Feminina vor, z. B. tungna 

< * tungonä [vgl. aber auch ags. tungna neben tungena], 

rj) Bei Zusammensetzungen ist der Endvokal vokalischer Stämme 
meist beseitigt: a (< o) immer: aJcrkarl (von Stamm akrar\ angrfullr 
(v. St angrar) ^ dalhii (v. St daia-)^ kynstorr (v. St kunjar\ fjqrbaugr 
(v. St fiarvor); ebenso i: vinsandigr (zu vini-), stabfastr (zu stoM-)^ 
sauihus (zu saviü' ohne Umlaut!), aber l^Öskyldi (zu Ijüäi-); u : skjaMmcer 
(skjoMti-)'^ erhalten blieb i in -ia- Stämmen wie in fiskifqr, flceOsker^ 
HUditqnn, veiMferi; ob z. B. in gdlagarir^ ferialag das mittlere a 
wirklich der alte Stammausgang a (der femm. geHä-, ferüä) ist, ist un- 
sicher. Ebenso in mdUtUigr, siiuligr u. s. w.; wahrscheinlich ist hier 
g ausgefallen: mdttuligr < *m^ugligr u. s. w. Meist hat der erste 



1) Der Eintritt von kongr ist schwor zu fixieren , da gewöhnlich die Abkürzung 
kgr gebraucht wird. 

Brenner, Altnord. Grammatik. 4 



n n ^^ 
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Bestandteil der Komposita Genitivforra, in der grossen Zahl neuer Kom- 
posita ist das erste Glied (nach der Analogie der bereits verkürzten 
alten Formen) in der kürzesten Stammform verwendet, so z. B. bishup- 
ligr wie dc^Kgr (< * dagcUigr) u. ä, 

d) Umgekehrt ist vielleicht in einigen FäUen in unbetonten Silben 
zur Erleichterung der Aussprache ein HU&vokal eingeschoben worden ^) : 
fabcmi st *faimi^ farcUd- st *farld' oder ^feräd- (< farildr\ bönarö 
st *b6nrd < ^bonUh'-, aJcam- st cJcm- < cücran- u. s. w. Schwerlich 
(nordischer) Hilfsvokal ist a in Petar Petrus. 

§13. Über die Qualität der unbetonten Vokale gilt 
Folgendes: 
a entstand aus älterem a ö au o, oder war von Anfang an im G^rm. a 
e (i) „ „ „ e ai a (durch Umlaut) od. w.„ „ e 

Q „ „ „ ö a (durch Umlaut), (au) 

ö ü o/u (letzteres meist < indogerm. e in indo- 
germ. unbetonter Silbe vor Sonorlauten) 
y ^ „ „ „ u (durch Umlaut) 

Von diesen kommt in Endungen nur a e i o u vor, und zwar 
e und i promiscue, und ebenso o und u ohne Rücksicht auf den Ursprung. 
Ganz vereinzelt zeigt sich in Handschriften die Neigung, nach i y u und 
den entsprechenden Längen, sowie nach ao ey ei nur i imd u, sonst dafür 
auch e und o zu gebrauchen ; nur nach ä und ö wird e und o dem i und u 
vorgezogen. In jüngerer Zeit nimmt die Vorliebe für i und u statt e und 
o zu. Ich gebrauche in dieser Grammatik gewöhnlich o imd u promiscue, 
dagegen i nur, wo (umlautwirkendes) i oder i zu Grunde liegt, sonst e. 

Die meisten Vokale sind, zumal in Endungen, fest und unver- 
änderlich, so i/e <: i, I, ai, e; u/o < u, ü; a < a, ä au und sind nicht 
einmal immer dem Umlaut zugänglich, doch wird ab und zu u >y, 
a > e Q umgelautet (vgl. -endi, -yndi^ -qgum < -andi^ -undi^ -ctgum). 
Dagegen wechselt in Vorsilben und Ableitungssilben a mit e und o/°, 
e/^ mit o/°, a mit o/° allein. Der Wechsel ist teils alt und oft Flexions- 
mittel. So z. B. in hane Hahn, acc. hana^ tunga Zunge, aca tungu^ 
gefum wird geben, gef^ ihr gebet, gefa sie geben 2) (vgl. lat hämo 



:} 



1) Nachdem der alte Vokal durch Synkope oder durch Analogie synkopierter 
Formen beseitigt war. 

2) In hane hanoy tunga tungu sind die Endungen alle weggefaUen, e a u sind 
die Vokale der Ableitungssilbe en-, -an, -un, in gefum^ gefeö ist der Vokal der Endung, 
in gefa auch der Konsonant n(t) abgefallen, doch gelten die Vokale e a u hier als 
Flexionszeichen und werden darum als Endungen aufgefasst 
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hominis, captU capitis, genus generis, tegimus tegunt); femer in meb(d 
und müül mittel, morgenn^ myrginn und morgonn Morgen. Dieser 
Wechsel, ursprünglich innerhalb ein und desselben Stammes stattfin- 
dend, hat seine Regelmässigkeit im An. verloren und ist meist auf ver- 
schiedene Stämme verteilt, vgl. heilagr : synbugr : allmdttegr (neben all- 
m^ugr\ hunnugr : hynnigr , Jk^Öt < *hali^ mit u durch alle Kasus 
(vgl. aber ags. heliäe, ahd. hdido\ nehrüh- neben nqkper (plur.) <: *waÄ?- 
vaier^ tiiendi : rSUyndi (u. rettindi^ rettendi); hagaü :sniMl^ aber drasdl 
neben drqsidl; dröUenn: jqtunn, ÖÖenn vgl. ahd. Wuotan^ hauftäi (u durch 
alle Kasus) got. haubip; tor- ahd. zar-, zur-] of- daneben seltener besonders 
norw. af'. Dieser Wechsel beruht wohl ursprüngUch auf Accentver- 
schiedenheiten, 

Ein anderer Wechsel ist erst im Nordischen entstanden imd 
rein lautlichen Ursprungs. Es wird nämlich ö in Ableitungssilben zu a, 
ausser wenn o/u in nächster Silbe folgt; in welchem Falle es o, u wird; 
ebenso wird ö zu a, ausser wo o/u folgt: ^kaUdiium > kcßobum^ 
*idr(md > iiron, * gamdö ^ gqmol^ aber ^kcdldää > Tccdlaiia, *iärönäz 
> iiranary *gamolaz > gamcUl. Beim schwachen Verbum ist dieser 
Wechsel regelmässig beibehalten ; o/u wird hier gewöhnlich mit Unrecht 
als u-Umlaut von älterem a aufgefasst Die normalisierte Schreibung ist 
-uiu^ daneben ist in älteren Handschriften häufiger odo, selten täio oder 
<^o. Beim Nomen ist der Wechsel nur in der ursprüngUchen Kürze rein 
bewahrt: ganiall gqndu, gqnüum {^gamolu, gamolum) gqmul^ heilagr heUog 
(doch auch heüqg^ wo q wirklich Umlaut von a zu sein scheint); bei ur- 
sprüngUcher Länge ist er in alten Handschriften wohl noch vorhanden: 
fognc^r : fagnadar^ pjöntistu : pjönasta , aber nicht mehr geregelt, so dass 
auch ibran und iironar sich finden statt iiron, iöranar; später bleibt meist 
eine Form konstant idraw, 'üh^anar^ fagnc^, fagnaiar^ metnaiir^ pjonusta, 
hamarr: fjqturr^ hagall: S(^hdL Die Ausgaben schreiben auch hier 
oft u statt des in Handschriften gewöhnlichen o (nur wenige alte Hand- 
schriften lieben u, so AM. 625, 4^: veruld, iörun, fenuir, sidtMrstü)^ 
ö für Q (ob Q oder o lässt sich oft nicht unterscheiden, s. § 4. 1, wo 
nicht u neben o vorkonunt, in welchem Falle o, nicht q, anzunehmen 
ist). Ein von den oben behandelten q der Ableitungssilben verschiedenes ö 
scheint in den Endungen vorzuliegen, dies ist regelmässig durch u ver- 
treten (vom sg. der fem., nom. pl. der neutr.) , während ö der Endungen, 
wie die Runeninschriften zeigen, überall zu a wurde, ehe es schwand. 

§ 14. Lautgesetze. I. Nach § 7 sind die aus der älteren Sprache 
herübergenommenen nordischen Vokale nach ihrer Verwandtschaft ge- 
ordnet folgende: 
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1) a e i u & ö 

2) e i & l BS 

3) o u (&) 6 au jö jü 

4) a ö 

5) 6 i 

6) & 6 

dazu die Yokale unbetonter Silben a e i o u. 

Diese Vokale erleiden durch benachbarte Laute Veränderungen, 
die von der historischen Geltung des Vokales ganz unabhängig sind: 
a in 1) wird z. B. durch folgendes i zu e gewandelt wie a in 4), & 
in 1) zu 8B wie ä in 2) und 6). 

Benachbarte Laute können bewirken 1) Anähnlichung (Umlaut), 
2) Angleichung (Assimilation), 3) Einschiebung eines vermittelnden 
Elementes (Brechung), 4) Veränderung der Vokalquantität zur Regu- 
lierung der Silbenquantität: Verkürzung, Verlängerung, 5) Kontraktion. 

§ 16. 1) Umlaut i und j, u und v wirken auf vorausgehende 
unähnliche Vokale; die Wirkung des i und j beginnt zur Zeit der 
Synkopierung unbetonter Vokale, und zwar nach Ausfall des i nach 
kurzer Silbe und vor Ausfall des i nach langer Silbe, als nämlich 
staih-j t(Ma (< *staMr^ taliöa) neben bonir, haurida^ stcidir bestanden. 

Der i-Umlaut bewirkt den Übergang von 

a zu ^ (e 8b) 

„ y 
u „ y 

a „ ^ £e 

Ö „ lÄ OB 

Beispiele: *taljä > telja, *komir > kemr, *Sognlr >• Sygnir, 
♦fiindir > fyndr, *mälia > msela, *böni- > bcon, *sapir >• sypr, 
* biuÖir > b^dr. 

Bemerkungen: 1) aus geht bald in e {kemr) oder y {synir 
älter senir, myndi alter nwndi^ nyrbri < neriri) über. 

2) 8D ist Umlaut ^u &, ob dies aus S, ai oder a entstand. 

3) OB verschwindet in Island im Laufe des 13. Jahrhunderts, dafür 
tritt 86^) ein, welches sich vereinzelt schon im Anfang des 13. Jahr- 
hunderts findet und von 8b < ä nicht unterschieden ist 

Ausnahmen: Der Umlaut imterbleibt in der i-Deklination fast 
durchaus, das Altschwedische und Gotländische zeigen, dass er ehemals 



1) Jetzt ai gesprochen. 
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weiter verbreitet war und nur durch das Übergewicht der unum- 
gelauteten Formen {stairy burbar^ buri, burba, burium) fast ganz ver- 
schwand, 8, die Deklination §§ 44. 50. Der Umlaut unterbleibt oft in 
unbetonter Silbe: spakari comp, fem., kallcAi opt. praet, mdnair nom. 
pl., aber doch gefendi neben gefandi^ gefendr, meisten (dafür später 
meistare)^ rettyndi (später reUindi), Ukendi. 

Wo der Umlaut wider die Regel eingetreten ist, hat Analogie ge- 
wirkt, so im gen. und dat f^a, feirum wegen nom. feir (< *fc^frir). 

Anmerkung 1. I-Umlaut durch r -<: z trat ein, wo dies unmittelbar nach be- 
tontem Yokal zu stehen kam: yr -^ ox (daneben ör^ vielleicht ursprünghch nur in 
unbetonter Stellung); er- -< öx- (unbetontes oz in Verbis fiel ab), pcer -^päx^ kyr nom. 
gen. sg. und nom. acc. pl. -<: *lcu{i)x\ vielleicht auch in den Perfektis snera^ rera^ 
sicher in Participien wie kerenn^ frerenn. 

Anmerkung 2. J-Umlaut durch g, k tritt ein, wo diesen unbetontes e folgt; 
wahrscheinhch ist durch g, k dieses e frühzeitig dem i nahe gebracht (vergl. später 
ke- >- Ige, ge >- gje, he >► hje) *cUige >- degi^ takenn >- tekitm^ dreki Drache -< draco. 

Anmerkung 3. Die frühzeitige, aber doch nach Eintritt des Umlautes erfolgte 
Verschmelzung von e und i in unbetonter Sübe kann leicht zu irrtümlicher Annahme 
von Ausnahmen verleiten: i in hani, farinn^ fariö^ fadir, spakir, sttiöill^), draaiU^) sind 
teils aus alten e (-< ai), teils aus e (Ablautreihe I) entstanden und wirken deshalb keinen 
Umlaut; dagegen ist altes e umlautfahig, wenn es durch folgendes i, j (oder voraus- 
gehendes j) zu i gewandelt wurde; *fartr (>► ferr) -< *farexi (stedi Amboss -<: 
stocke >- stadji •>- stadtj; vielleicht ist j vor e aber selbst bis in die Umlautszeit 
behalten worden, wie die ursprünghch zweisilbigen Formen wie herr zu beweisen 
scheinen; denn hier müsste harix wogen ä :>» harr geworden sein. 

n. Der u/v- Umlaut tritt etwas später ein als der i/j- Umlaut, 
aber noch ehe ein u (sei es altes u oder ö) der Endung ausfiel 2), er traf 
also Formen wie taldum^ landu, kvcUu^ sqkkva < saJcJcvia. Die Wirkung 
von V geht weiter als die von u. 

Vor beiden wird: a zu q (o, a;, au) 

ä „ <5 (ö); 
nur vor v: ^ „ 

e „ (bald wieder e geschrieben) 

ei„ ey. 

Beispiele: * landu > iQnd, *bädu > b^Jdu, *s^kkva > S0kkva, 

*nekkverr > nokkverr, *gervar > g0rvar (später wieder nekkverr, gervar), 

*singva > syngva, *Tlvir > Tfr^ ^kva neben vikva, yÖvar < *iÖvar 

euer, kveykva beleben, veyk praet. zu vlkva (^kva) rühren. Auch bei 



1) Wenn hier nicht Ausgleichung von shtöle^ stttölar tt s. w. aus den Umlaut 
beseitigte, wie in tcUtÖr^ s. ob. 

2) u in ßqrbur^ vqUur, sunur aber fiel kurze Zeit, nachdem i in stadir, fyndir 
ausgefallen war. Über u in Compositis s. S. 49 17. 



\ 
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Zusammensetzungen kann das erste Glied durch das u des zweiten um- 
gelautet werden : qfund Missgunst < af-und (so im Altnorw.), qnibun Lohn. 
Bemerkungen: 1) q hat die Gteltung & (a in engl. war)\ im 
Norwegischen dem a näher als im Isländischen, wo es heute ö ge- 
sprochen wird.^) 

2) <5 ist dem ä sehr nahe gebUeben, wo nicht der folgende Konso- 
nant (v k g tt) eine Annäherung an o bewirkte: *dnu ^qn^hqr^-^ hdJ(h)vr\ 
aber n^ > nottj hqvum > hovum. 

3) < 9 wechselt in Handschriften mit geregelter Orthographie 
fast nicht mit e und ist neuisl. erhalten: sehr selten findet sich seldova^ 
prengva, deggva^ hdva^ st^a^ vekva, ex neben sekhva^ prenigva, ex, 
(gerva ist daher schwerlich aus *gqrva < *garvia entstanden, sondern 
aus gerva = gjqrva). Es könnte dieser Laut mit i^j bezeichnet werden. 

4) < e verschwindet bald, n0jcJcverr::^nekJcverr^ gerva > gerva; die 
Verba hneggva^ hreJdcva, Tdekkva u. ä. aus *hneggva, hrekkva, Jdekkva 
sind wohl frühzeitig zusammengefallen mit den entsprechenden abge- 
leiteten hneggva^ hrekkva u. s. w. aus *hnqggvia^ *hrqkkvia imd haben 
deshalb ihr bewahrt; s. unten beim Verb. § 103. Dieses könnte 
zur Unterscheidung von obigem etwa ö geschrieben werden, also sekJcva 
und nökkverr oder auch sekkva und nekkverr. 

5) 1 >- ^ : es sind fast nur Fälle zu belegen, wo v unmittelbar auf 
1 folgt, so dass hier eigentlich nicht Umlaut, sondern Verdumpfung vor- 
liegt; dasselbe gilt von ey <: eiv- (neben ei), immer. 

Anmerkung: Als Umlaut wird es gewöhnlich aufgefasst, wenn ja mit JQ 
wechselt: gjafar: gjqfum; doch scheint hier und in ähnlichen Fällen jq älter, s. u. 
bei der Brechung. Über den vorletzten Vokal in kallada : kqlludtmi s. ob. § 13 ; hier 
ist darauf hinzuweisen, dass das aus ö entstandene der vorletzten Silbe so gut 
Umlaut wirkt als andere und u. 

Ausnahmen: 1) Dass e steht, wo (ö) zu erwarten wäre, ist 
oben angegeben. 

2) Für Q begegnet öfter a, nämlich in sehr alten isländischen und in 
allen norwegischen Handschriften. Die Bezeichnung schwankt hier wie dort 
bei denselben Worten und Formen. Da der u-Umlaut eintrat, als alle u 
im Auslaut noch erhalten waren, also lange vor den ältesten litteratur- 
denkmälem, so können die a statt q nicht letzte Reste der alten a sein; 
wir sehen aus der alten Schreibung a auf Island nur, dass q sich erst 
allmählich so scharf von a abschied, als es in späterer Zeit und jetzt 
auf Island geschieden ist; in Norwegen dagegen beginnt der Untersdiied 
von a und q im 13. Jahrhundert, kaum dass er in der Schrift zum Aus- 
druck gekommen war, sich vielfach wieder zu verwischen, und es be- 

1) Vor Gutturalen geht q bisweilen in über: nqkkur >► nokkurr. 
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zeichnet a auch das mehr und mehr dem a sich nähernde ä, wie für 
den langen ä-Laut (reines ä gab es wohl damals nicht mehr) a neben o 
gebraucht wurde^); s. u. Dass o (zumal im Norweg.) überall da ge- 
blieben ist, wo die Ursache des Umlautes wegfiel, mag seinen Grund 
darin haben, dass in diesem Falle der Unterschied von a und q sich 
schärfer markierte, weil er das einzige Flexionsmittel war: land plur. 
Iqnd^ aber landum; femer ist q gewöhnlich beibehalten, wo es nicht 
mit a wechselte, wo das umlautwirkende Element zum Stamm gehört, 
also in Worten wie hqrr (< hqrvar\ hqrs (< hqrves), hqrve u. s. w. 
Hier blieb q, weil in keiner Form des Wortes ein a vorkam, das zum 
Schwanken Anlass geben konnte. In dem fremden Namen Magnus ver- 
schwindet später der Umlaut wieder. Im Neunorwegischen sind die 
Spuren des alten Umlautes ausserordentlich zahlreich: z. B. Sporv, 
Starr ^ Tonn, Stong. 

3) Das aus ä umgelautete <J bleibt auch in Island dem ä (das 
später > ou, au wird) näher und fällt schliesslich ganz mit ihm zu- 
sammen. Dass nicht bloss Anlehnung an & verwandter Formen (dttum 
wegen dUa, dtter^ dtte) das Verschwinden des <5 bewirkte, sondern dass 
ein rein lautlicher Übergang vorUegt, zeigt der Übergang qn > an (ahd. 
ärM), hqr > här^ Hqkon >- Hdhon^ nq- nahe > na-, vgl sjqm > sjdm] 
es bestand ehedem neben qn keine verwandte Form mit ä, in hqr < 
*hauhvar musste der Umlaut durch alle Formen gehen; es giebt femer 
keine Dative im Plural auf am, an die sjqm (s. § 20. 2) sich hätte 
anschliessen können. Im Norwegischen ist der Prozess der gleiche und 
hält sich <5 etwas länger als auf Island; schon der Parallelismus der 
Verwandlung (J > ä und q > a zeigt, dass auch die Verwandlung von 
Q > a oben richtig als eine hauptsächlich lautliche bezeichnet wurde. 

4) i >- y : auch hier scheint der imigelautete Vokal dem i sehr 
nahe gebUeben zu sein, weil dieser oft noch geschrieben ist: Jcvikvendi 
neben k{v)ykvendi 

Anmerkung 1. Umlaut des e >► vor u scheint in tegr^ dsxag vorzuliegen, 
doch kommt daneben auch tigr, togr, tugr vor (vgl. ahd. -Mig)^ und es ist daher 
unsicher, wie dies in tegr entstand; vgL 'froä- -< freäu. 

Anmerkung 2. Die jüngeren Formen vörUf vorr und ähnliche haben mit dem 
alten Umlaut nichts zu thun, sondern verdanken ihr 6 (-< a) dem Einfluss des vor- 
ausgehenden v; doch hielt sich allerdings altes q nach v länger als sonst 

§ 16. 2) Assimilation. Über die Verbal- Formen mit -wdw 
neben -aikt^ über Nominalformen wie pjönasta neben pjonustu ist oben 
gehandelt. Wirkliche Assimilation scheint vorzuliegen in ruüchvcU und 
nekkvet aus nekhvcU^ noTckurum (nokkorom) aus neJckverom] femer in 



1) Wie jetzt noch im Dänisch-Norwegischen aa = q ist. 
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der Ableitungssilbe -indi < -yndi, /Sri < fyri^ ifir < yfir. Reihenweise 
tritt die Assimilation weder in der Wortbildung, noch in der Flexion au£ 

§ 17. 3) Brechung: 1 und r haben im Nordischen je nach der 
Umgebung a-, i- oder u-Farbe, einfaches 1 und r nach e auch wohl 
e-Farbe, A h. die Zungenstellung ist nahezu dieselbe wie bei a, i, u, e; folgt 
aber auf 1 oder r ein weiterer Konsonant, so passt sich 1, r einem vor- 
ausgehenden e nicht an, sondern ist a-ÜEu-big, es schiebt daher ein, anfangs 
schwach betontes, a ein: *berga >» bearga > hjarga, *feUar ^ feaUar 

< fjaliar; folgt dem r oder 1 ein v oder u/o, so wird r, 1 Q-farben 

und wird daher q eingeschoben: *feriur :>- feqriur -:>- fjqrir^ *bergum 

>- heqrgum > bjqrgum; folgt i, so kann kein e vorausgehen (s. ob. § 7. 1), 

sondern nur i (firöir)^ welches unverändert bleibt; über ea, oq >► ja, JQ 

s. ob. § 6. 1. 

Anmerkung, bf^irg' (-<:*6cr^u-) und bfarga werden auch in anderer Weise, 
als oben geschah, mit einander in Verbindung gebracht: hf^rg- wird nämlich als aus 
*bjargti' umgelautet betrachtet; höchst wahrscheinlich ist aber beorg so alt wie bearg 
oder älter, vgl. das unten über die Epenthese Bemerkte. 

Als Brechung wird auf JQ, ja in Formen wie gjqf, fj(^, {fj(^r), gjafar, 
fjalar^ spjqr bezeichnet Hier ist die Einschiebung eines vermittelnden 
Elementes schwerlich von Konsonanten bedingt (da sonst einfaches 1, f 
keine Brechung bewirkt), sondern von dem folgenden Vokale: gjqf<^ *g^f 

< *gefo\ die Form gjafar liesse sich dann aus Anlehnung an die pa- 
rallele Reihe fjqrir fjariar^ bjqm bjamar oder vqk vakar^ oder den 
noch näher liegenden tjqrn tjamar erklären, wo überall dem nom. 
JQ (q) ein gen. mit ja (a) entspricht Die JQ in geof < gefo u. s. w. sind 
durch Epenthese des o entstanden, wie in jör ^ eohor {^*ehur oder 
*ehvaz). Dass die Epenthese nicht in allen wie gefo gestalteten Formen 
eintrat, darf aus dem Fehlen derselben nicht geschlossen werden: gefom^ 
wir geben, hat wohl sein e im Anschluss an die übrigen Verbalformen 
gefeä gefa u. aa. zurückgeführt ^) 

Weitere Beispiele für Epenthese sind mjolk (< mduk)y mj<^, mj(^, 
mj(^^ rnjottäh-^ (jt^rr) jairar, jqfurr, jqktM^ Jcjqlr, sjqttU, mj(^ (*medwm-), 
fj(^' viel. Wirkliche Brechung scheint dagegen vor einigen n -Ver- 
bindungen vorzuliegen: fii injafn^ sjafni, Sjqfn; vor tn in sjcUna, vor 
i^n: Ejadningar; vor 8r: fj(^r?; in mj(^, fjqr imd ähnlichen Bildungen 
ist der Konsonant (v) nach 1 imd r abgefallen, sie gehören also unter 
die Hauptregel von der Brechung. 

Ausnahmen: 1) Die Brechung (und Epenthese) unterbleibt nach v : 
vdla, veria, verJc u. s. w. 



1) Verwandt mit der Epenthese ist die »Umlautsbrechung« im Altschwed. 
sjunga -< singva u. s. w. s. Anm. 3. 
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2) ja wechselt mit e statt mit i im starken Verbum; gjaUa ind. 
praes. 2 sg. geUr < gdlir statt jfißr: hier hat entweder die Analogie 
der Verba gleicher Klasse (gefa^ gaf, sverfa^ svarf) oder die von fara 
ind. fcr^ ferr gewirkt ; ersteres ist wahrscheinlicher, weil manche Verba 
im Präsens ganz in die Konjugation von jfe/a übergehen : skella neben 
skjdlla^ gdla neben gjaUa u. s. w.; dass von frjdls frei, was keine 
Brechung enthält (< fri-hals) durch Umlaut ein Verbum frdsa, be- 
freien, gebildet wird (< *frj(üsia\ beweist nicht, dass auch iergr Um- 
laut eines *bjargir mit Brechung sei, sondern nur, dass ein j^ in alter 
Zeit nicht möglich war, also auch beim starken Verbum nicht leicht 
durch Analogie {gjaUa-gjellr vne fara ferr) sich entwickeln konnte; der 
Umlaut von ja ist auch gestört in fjandr^ plur. zu fjande^ der *fjqndr 
heissen sollte. Vielleicht steht auch gerva^ thim (neben gerva)^ für 

*gjerva oder statt *girva, 

Anmerkung 1. In einigen Fällen wird ja :^ ja (s. unt.): ly'alpa ->- kfälpa. 
Mit den Brechungen ja, JQ, j($ und ja sind die durch EonsonantenausfaU entstandenen 
ja u. s. w. nicht zu verwechseln, wie z. B. in 57a, ttjqm, ßande. 

Anmerkung 2. In der späteren Sprache hat q in jy natürhch dasselbe Schick- 
sal wie die übrigen q: kj^pum wird hjälpum^ mjqlk^ jqr und andere Worte mit 
epenthetischem 6 behalten dies; hier ist wohl q frühzeitig in 6 übergegangen. 

Anmerkung 3. Eine Brechung des i kennt das Schwedische und Gotländische: 
singva ->' sjungva, 

Anmerkung 4. Nicht zu veryrechseln mit der alten Brechung sind die auf 
demselben Prinzip beruhenden jüngeren Veränderungen von hngi ->- leinffi^ Iqng 
>- laung (d. i. long 7:^ löimg\ lang >- lang (d. i. laung\ s. § 19d; femer ist die ältere 
Dehnung (von a zu ä, >► 6 etc.) vor 1 + Konson. mit der Brechung vei-wandt, s. uni ; 
die auch in alten Codices sich findenden Schreibungen heißr^ seigir^ dreipit^ eigipta- 
land u. ä. für hefir^ segir u. s. w. weisen auf stellenweise Epenthese des i. Vor- 
nordische Epenthese hegt vor in haufuö^ vgl. lat. caput, auga^ lat. oculus, heil^ gr. 
xdllog etc. 

§18. 4)Verkürzung von Vokalen in Stammsilben tritt ein, wenn 
durch Häufung darauf folgender Konsonanten die Silbe zu sehr be- 
schwert ist Feste Regeln lassen sich nicht auffinden. In ältester Zeit 
scheint wenigstens die Vereinfachung von Diphthongen vor mehrfacher 
Konsonanz durchaus eingetreten zu sein : häuf üb dat hqfde, heiUigr dat 
hdgum, heiU > hdl^), einngi > engi^ perri neben peirri, Mefr zu 
JUeif", svenn zu svefw-, mne zu ctw-, vetta zu veita, gleymie > glemäe^ 
bepk = band ek, vetha = veiUek^a, Jcvekpa < kveykpa, kvekva < kveykva 
etc. Die meisten dieser Verkürzungen sind später durch die unver- 
kürzten wieder ersetzt worden : heill, peirri, Meifr, sveinn^ einni, veitta, 
kveykta^ kveykva; umgekehrt hat die verkürzte Form hqftäi die Ober- 



1) Die Verbindung hell ok seil zeigt, dass hell die gewöhnliche Form in ältester 
Zeit war. 
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band gewonnen. In HcUogäland scheint o aus au kontrahiert zu sein, 

da der Umlaut des o {Hdleygshr < *HdktMgishr) auf au weist 

Anmerkung. Dialektisch scheint die Zosammenziehung (nicht Yerkürziing) 
vor einfacher Konsonanz zu sein (besonders vor g); es wird bisweilen (Mga >- 6g<L, 
natUar >► netar (= ni^tar), sveüir >► svetir^ stein >- stm^ keisare >► kesare, heim 
>* Äei», peim z^pim^ tveim 5*^ tvem^ eigi >- egi. Allgemein wird später braut >- brott. 

Verkürzung einfacher lÄngen tritt in der Flexion und Wortbildung 
regellos und zu verschiedenen Zeiten ein. So wird 1 zu i in min'^ 
pin-y sin- vor Doppelkonsonanz: tninn, mitt, minn-ar u. s. w., iUr statt 
und neben ülr (< *iflr < *yßar)\ o$s < *6ss, drotning < dröUning^ 
später gott statt göU (zu göir). Über Verkürzung vor Vokalen *sevotn 

> seöm > sjqm, lihva ::=- lia :>- lid sowie bei Zusammensetzungen s. 
unten § 20. Bemerke: üt aber utan. 

§ 19. 5) Verlängerung von Vokalen tritt ein a) zum Ersatz 
eines Konsonanten; so 1) wenn n vor s abfallt^): dss < anss^ fuss 

< funS' {*unsis < *ösis >- *6ss > ess, *uns > ös > os(s)); 2) wo h 
ausfällt oder sich assimiliert: ser <z *sihr^ mdtta < *maMa, sott <: *siM' ; 
3) wo V ausfallt oder sich assimiliert: -per < ^pe/oar (als zweites Kom- 
positionsglied wieder verkürzt: Hatnder\ *sunivir > * sunivr ^=^ * sunir 

> synir (sunir wäre sunr oder synr geworden) ; nuer (mit r-Umlaut) 
^mavr, bldrr < *blavr, frdrr < *fravry wahrscheinlich auch in 
sener < *sevner (pL zu senn statt *sevenn); bei ser, sieht, ist es zweifel- 
haft, ob es aus *sehr oder *sevr oder direkt aus *sehvr entstand; das- 
selbe gilt von q- < *ahv'] 4) wo j ausfiel in den Endungen: staäi^ir 

< *st(Mr < *staiHj{i^. 

b) Im Auslaut betonter Silben (teilweise erst nach Abfall eines 
Konsonanten): sa, q (< *ahvu), fe (< fehu), sq (< *sahv\ Jene (<: äti^vm), 
^va <: tvanjSy pd •< ^wjer. 

c) Beim »Umspringen der Quantität«, d. h. wenn von alten Diph- 
thongen oder neuen Vokalverbindungen (die ursprünglich zwei Silben 
repräsentieren, nicht aber bei Brechungen wie ja, jq) der erste Vokal 
unbetont, d. h. (verkürzt und) Halbvokal wird, wird der zweite ge- 
dehnt*): be(^ > bjöia, fljtiga •< fleuga, *saivom > sjqm, *fehar ==* fjdr, 
*sehva > s/a, * lihva > Ijd, *hehavr (> heho) > hjo etc. (s. § 20. 28). 

d) Vor dem sonoren Konsonanten 1, wenn ihm bestimmte Konso- 
nanten folgen; die Dehnung tritt schon in den ältesten (Island.) Quellen 
ein, wo der zweite Konsonant dem 1 nicht homorgan ist, und zwar vor 



1) Nicht vor Ö: *anpre 5»- a^e^ ^gtinpr :s- gtdiTy *finpr >- /5ör etc.; vor h 
war n schon im Vomordischen unter Vokaldehnung ausgefallen: *fanhex4>^ *fahixi 
5»- *fakir >► feer. 

2) Zu unterscheiden ist hiervon die in d) besprochene Dehnung von ja in }^pa^ 
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Ik, lg, If, Ip, Im, Is bei ja, JQ und o; vor Im, Is und If auch bei a 
und u: also hjdlpa, hjqlp (später hjdlp) holpenn aber haJp hulpum, hdpr^ 
fölgenn aber fylgja, hals aber frdsa, sdlm aber üma, tölf, hdlfr, hdlfr 
aber hdfp, uifr (in St Hom. noch ulfr) aber ylfa. ^) 

liegt schon hier wahrscheinlich eine Art Diphthongisierung der 
Vokale vor, an die sich 1 nicht vollkommen anpassen konnte, so ist eine 
solche sicher vor ng eingetreten; Spuren davon zeigen sich schon in 
ältester Zeit (vengi häufig in St Hom.). Kegel wird die Dehnung erst 
später: es wird ang, eng, ing, (jng, ung, yng > äng (d. L aung), eing, 
ing, aung (d. i. öung), üng, ^g; es sind also vor ng nur die Vokal- 
extreme i und u möglich : Idngr, leingi, eingi (natürlich nicht als Wieder- 
herstellung des alten eingi anzusehen), springa, laungum, üngr, l^ng. 

Die Accentuierung von unbetontem ing und ung im Neuisländi- 
schen ist nicht Längebezeichnung, sondern zeigt an, dass wie bei 1, ü 
reines i, u, nicht e, y (denen sonst i und u sehr nahe kommen) zu 
sprechen ist 

e) Durch die Betonung scheint ek ich (neuisL jeg) Dehnung erfahren 
zu haben; durch Analogie eta essen (wegen (U ass) statt e^a, doch ist 
in alter Zeit eta wohl das regelmässige gewesen. 

Die ö (je) im neuisL Ketill^ H^nn^ heöan sind nicht aus 6 ent- 
standen, sondern hier ist dem e nach palatalem Konsonanten j vor- 
geschoben, wie in gjera dem 0. 

§20. 6) Veränderungen bei Zusammensetzungen, Kon- 
traktionen. 

Einfache Verkürzung des Vokals erleidet Pörr in der Zusammen- 
setzung, wenn ein Konsonant (ausser h, d) folgt: Poroddr^ Pörhaddr^ 
aber Pormöir^ Porldkr. Stossen durch Ausfall eines Konsonanten (in 
Kompositis oder Simplicibus) zwei Vokale zusammen, so gilt die Regel: 

1) Sind beide gleich oder der gleichen Vokalseite (u o q einerseits, 

Q e i andrerseits, a steht in der Mitte) angehörig, so erfolgt Kontraktion : 

se-enn > sÄtn, sqo > s^, se-em > sem, svd-at > svät, hvaharr > hvdrr, 

trüom > trüm^ fqom >- fi^in, feet >- fet^ {qar > är?), 

Anmerkung. Die so entstandenen q werden wie die übrigen später ä: ffm 
>- /aw, s^ 5- 8i{m u. s. w. Die Kontraktion trat nach Eintritt des n-Umlautes ein. 

2) Sind beide Vokale verschiedenseitig, oder der erste a und der 
zweite e (a-i, a-u sind durch den Umlaut e-i, q-u geworden), so werden 
entweder a) beide erhalten (nämlich wo a, ü voranstehen): pvdeb, smder, 

1) skalf skudfum zu sl^fa wohl wegen hcdp hulpum zu f^alpa, 

2) Welche eigentümliche Betonungsweise die isolierte Entwickelimg von niu, 
tiu bedingte, ist unsicher, s. ob. S. 33. 46. Bei büa war ein Wandel zu bva lautlich 
nicht wohl möglich; über sküar s. unten. 



\ 
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gdc, btia, trüa, moar, tjöa (dafür tjö wohl in Anschluss an tjötn < tjoom, 
ebenso tjöäa neben tjöaia wegen tjöium < tjooium), femer in mi«, 
tiu < *nevu, Hehu, oder b) es springt der Accent auf den zweiten Vokal 
und der erste wird verkürzt und Halbvokal (wo ein Vokal der i-Gruppe 
voraussteht), der zweite nach § 19c verlängert, * sm-om -^^ sjqm, ^se-oni 
> sji^m, *se-a > sjd, *fiande > fjände (oft mit a statt ä), *li'a > Ijd^ 
*frjdls < *fri'h(d$, fjös < *fe'hüs, *fi'Orir > fjorir, vj- ist auch hier 
nicht eingetreten (vgl. § 17), also veum, nicht *vjqm. Von einer Wand- 
lung von 6 (ü) > V zeigt sich in alter Zeit deutliche Spur nur in dem 
Wort sk6r\ der Plural wird in verschiedenen (auch norwegischen) Hand- 
schriften skvar^ squar^ sqvar d. i. skvär geschrieben; später ist sMar 
wie btia, trüa die Regel. 

Eine Kontraktion von ö und a ist erfolgt in bände < boande^ von 
6 und e in bcendr < böendr^ s. § 69. 3. 

Die nach 1) und 2) entstandenen Formen werden später durch 
Analogie einerseits ausgebreitet, andrerseits beschränkt; so wird senn 
wegen gefenn wieder seenn^ $q >» sdu, trüm > truum, fqm >- fdum; 
umgekehrt trat wohl die Form sjö-^)^ sjd- aus dem Dativ Plur. in alle 
Kasus über: sjqr (sjdr), sjqvar, sjq^ sjqva^ oder wird auch an der ihr 
zukommenden Stelle verdrängt: scevoni statt *sjdm^ *sjqm. 

Näheres über solche Ausgleiche s. in der Flexionslehre. Die Ent- 
stehung der Formen $jd u. s. w. fällt nach der Vokalsynkope; es wird 
also *fehu nicht > *fjü oder >» *fjö, sondern > *feh >- fe, jör 

< *ehur (ehvar) ist durch * eoÄwr* hindurchgegangen. 

Anmerkung 1. Bei der Wandlung von eo (eu) >- j6 scheint der o-Laut sich 
zu ändern, nämlich dem a sich zu nähern, es ist also jy zu schreiben; nur so lässt 
sich der spätere Übergang in ja verstehen. Vgl. § 16. 

Anmerkung 2. Die Kontraktion unterbleibt natürlich, wo der Hiatus durch 
j oder v verhindert ist: spyfa -< spyva^ scBvar^ heyja^ ba^'ar (daneben freilich auch 
bfdr^ was jedoch nicht notwendig auf bcofar zurückgehen muss). 

3) Von den obigen Regeln teilweise abweichend vollzieht sich die 
Verschmelzung ganz selbständiger oder durch Enklisis verbundener 
Wörter. Dabei verliert das .enklitische Wort seinen Vokal oder einen 
seiner Vokale: v6rr6m = ver erom, sendaJc = sendotek^ pvit = fvi cU, 

1) ist nicht aus v entstanden, da dann ja auch aiv- zu j6 hätte werden 
müssen, statt zu 89 und ei. 

2) Vielleicht ist auch das a der Endungen sehr früh nach v >► o, u geworden; 
nur so lässt sich, wenn man keine Analogie annehmen wiU, der Umlaut in hqrr, gqrr 
erklären: es müsste nämlich a imd damit v {harvr ist nicht wohl möglich) schon vor 
dem Umlaut ausgefallen sein, da a vor i, also (da auch einige i vor dem Umlaut 
wegfielen) vor dem i-Umlaut und dem u-Umlaut ausfiel; wurde ^kartfar-^- *harmtr 
:^*?iarur^ so konnte der Umlaut eintreten wie im *staÖum^ *vakii. [Inschriftlich 
fiüdet sich garur^ -triku für späteres gqrr^ -^^^99-] 
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p6t = p6 at (so vielleicht auch svdt = sv(Vt), pars = par es, pcus = 
pat es, kaUask = kaUa sik^ hßtwnsk = k(^lum sik, erwnk (sind wir) 
= eru mik. Eigentümlich ist die Wandlung von p6 (*pau) eigi (aigt) 
in peygi. Über Verschmelzungen mit Ausfall von Konsonanten z. B. 
nekkverr <: neveüekhverr s. u. § 25 £ 

§31. 7) Wirkungen vorausgehender und folgender Kon- 
sonanten: 1) In (halb- und) unbetonter Silbe wird e nach v oft schon 
sehr früh > o (u) : nekkverr > nekkvorr >- nokkurr, (hvatvetna >) hvd- 
vetna > hvatvetna >- hotvetna^ pannveg > (pannvog >) pannog^) (auch 
pannig), dagverir > dagorir, qndiige neben qndvegi; 2) vi und vi wer- 
den sporadisch > vy, y und ^ : kvikvendi und kykvendi, kykr und kmkr 
(an kykr schloss sich wahrscheinUch keykva statt kveykva)^ s^kere und 
svikare, sykn <: sinÄ?n, syK < svill Schwelle, wahrscheinlich geht auch 
syster Schwester auf *svister^ nicht auf *svester zurück ; tysvar < tvisvar^ 
symja < *smmja?, Ös^fr neben Ösvifr, ^kva = vikva. ^) In einigen 
FäUen ist o statt eines erwarteten ve in betonter Silbe nicht nordische 
Eigentümlichkeit, sondern wahrscheinlich uralt, so in koma kommen (kern, 
kemr, opt kame\ und so/a schlafen (sefr, sofe u. s. w.), olla zu vaJda (st 
*vaipa), kona Frau gen. pl. kvenna; denn kvda, svdla, svdta, sverd u. s. w. 
bleiben unverändert. Zweifelhaft , wie die aus tveir und tigr (tvai und 
tigur) gebildete Zahl tuttugu 20 entstand (vgl. ahd. zweinsug u. § 94). 

Über die Wirkung von h auf (i) 1, u, ü s. ob. § 7 (*swW- > sott^ 
^vth- > vS, *riMia > retta), 

% 33. 8) Sonstige spontane Vokalveränderungen in histo- 
rischer Zeit: 

1) a :> e: an aber, als, dafür schon in ältester Zeit das später allein 
gebräuchliche en(n) (vgl. auf Runeninschriften ias = späterem er, ian = 
en), hvetvetna aliquid (< hvatvetna^ hver- < hvar-), 

2) ö (auch wo es aus u entstand) wird später ü, z. B. in ör und d-; 
zuweilen findet sich Rümaborg statt Romaborg. 

3) <J wird vom 13. Jahrhundert ab (im Isl.) überall ä: gqfum^ 
gdfum, qn^ dn^ Pqll >- Pdll^ sjqm > sjaw, sjqr zu s^ar u. s. w. Nur 
vor V (und tt -< ht?) [nqtt (< ndttu)^ ambqtt (<:*am6a^w), später nött^ 
ambött neben anibdtt^), sjovum < sjqvum u. s. w.] wird es ö; wo JQ 

1) Auffallend ist, dass für parmog (hvemog) oft pannok Qwemok) vorkommt, 
während ich kein pannik (hpemik) belegen kann. 

2) In einigen der angeführten "Wörter (kykvendi u. aa.) ist y schon durch v- 
Umlaut entstanden und liegt eigentlich nur Wandlung von vy >- y vor ; doch findet 
sich auch unumgelautotes i: kvikendi. 

3) -ottr der Ac^jektive ist aus -uhir entstanden, wie der durchweg vorhergehende 
u-ümlaut zeigt 
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durch Epenthese aus e, i entstand und nachher gedehnt wurde, wird 
es jö: mjolk nicht mjälk^ jör nicht jdr, 

4) Älteres o (sowohl aus Reihe I wie aus Reihe IQ und IV) wird 
in einigen Worten später u (§ 7. 1): goU, Gold, später durchaus gtdl, 
fogl, Vogel, > fugl^ gd, Gott, > flft4d, skdoy mon^ mono > shulu, mun, 
munu^ Gala (Eigenn.) > Ghda, -konn > -kunn, oxe > nxe, auch sonr, 
Sohn, wechselt in älterer Zeit mit sunr, wird aber schliesslich allein 
herrschende Form, in zweiter Silbe biskop > byskup^ hfloiio oft > koir 
Ifähi u. s. w., in den ersten Fällen ist ein wirklicher Übergang (oder 
auch ein Sieg der einen von zwei konkurrierenden Formen), in den 
letzteren vielleicht nur orthographische Regelung zu erkennen, die ver- 
wandt ist mit der schliesslichen Durchführung des u in allen Endungen; 
s. oben § 13. 

5) e in der Hauptsilbe bleibt gewöhnlich, doch: hinn = älterem enn^ 
-mtna < -vetna^ tvinna < tvenna^ stk < sek u. s. w., in zweiten Gliedern 
von Kompositis und in Ableitungssilben wird in jüngeren Denkmälern i 
häufiger: für -legr ligr^ t -eng ing] -emi^ dsi endi bleiben, weil aus 
ami^ aki, andi entstanden; -indi neben -endi ist wohl aus yndi entstanden, 
das in einigen Worten mit endi wechselte, s. Nr. 6; -m aber wird ari 
meisteri > meistari^ müsteri > mustern^ missen > missari. 

6) y wird durch i verdrängt in der Suffixsilbe yndi, statt rettyndi 
später nur rettindi (und rettendi). Da y im Neuisl. an fast allen Stellen 
zu i wird (die Schreibung y wird beibehalten), so ist nicht zu ver- 
wundern, dass auch in Hauptsilben, und zwar sehr frühe schon, ein- 
zelne i statt y, ei statt ey, y statt i sich finden, also higgüigr^ mirkr^ 
hisa^ ryddari statt hyggüigr^ myrkr^ leysa, riddan\ später wird sküdi 
für skylda häufig. Bei anderen Wörtern, zumal Präpositionen ist da- 
gegen der Wechsel von y und i nicht dem beginnenden Schwanken 
der Aussprache, sondern alter Assimilation zuzuschreiben; so in ifir 
neben y/?r, ßri neben /yri, so auch in pikja neben pykja ; auffalhg 
ist myTda neben miküL 

7) > e und > y, og > sb, s. oben § 15. 

8) (j > ö, s. oben § 15 

9) ä > au (geschr. ä) i . xt • i- j- u n 
^/xx .. / V X J ini JNeuislandischen allffemem. 

10) au =• au (geschr. au) ■ ° 

11) ey > ei 

§ 32 a. Lautgesetze. H. Die altnordischen Konsonanten sind, nach 
ihrer Verwandtschaft geordnet: 

t, d, J), 8 (J) hier für tonlose, Ö für tönende Spirans gebraucht), n, s, r 
(aus tönendem s (z) entstanden), z (mit verschiedener Geltung st, ts); 
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statt d und t erscheint s in st (zt), ss (vorgerm. |)t und tt), also vissa^ 
veizt zu vita^ hazt zu hidja. 

k, g (Media ^ tönende und tonlose Spirans), h, n; statt k und g 
fand sich ehemals h in ht > tt (vorgerm. kt und ghd): mätta zu mega^ 
söttr zu sjukr, 

p, b, f (tönende und tonlose Spirans), m; statt p und b steht f in ft 
(vorgerm. pt und pht) : aftr zu got abar^ svifta wahrscheinlich zu svdpa. 

Dazu kommen die isoliert stehenden 1, r (unterschieden von r *«: z) 
und die Halbkonsonanten v, j, von denen v der Labialreihe, j der 
Gutturalreihe verwandt, v ursprünglieh unbetontes u, j unbetontes i ist 

Näheres s. ob. § 8. 

Die Veränderungen innerhalb des Nordischen sind veranlasst: 
1) durch benachbarte Konsonanten, 2) durch benachbarte Vokale, 3) durch 
den Accent; sie bestehen 1) in Assimilation, 2) in Anpassung oder Ein- 
schiebung vermittelnder Laute, 4) Erleichterung (Ausfall), 5) Verschärfung, 

6) Minderung oder Steigerung der Energie (Erweichung und Verhärtung), 

7) Wechsel der Artikulationsstelle, 8) Metathesis. 

§ 23. 1) Assimilation. Über vomordische Assimilation s. oben 
§ 9. 6. 

Innerhalb des Nordischen werden assimiliert die alten Verbindungen: 

1) zd (> rd) > dd, *ozd'' > odd-, *hazd' > hoM-^ *hozd' > Äodd-, 
Hort (aber z. B. heyrddr < * hauziäa nicht > *heydda\ zn > nn in granne. 

Nasale an homorgane Tenues in betonter Silbe: 

2) nk > kk: *punkia :>-pykkja dünken, *feng > ^fenk > fekk fing, 
ykkar utriusque vestrum < *inkvar (aber z. B. Brunka (Name), erst 
im Nordischen gebildet, nicht > Brukka), 

3) nt =» tt : *band > *bant > batt^ *vafUur > vqttr^ *vifUrur >• vetr 
statt *veUrr). Hiervon unabhängig ist die Assimilation von nt, die erst 
nach SjTikope eines Vokales eintrat (s. u. 12). 

4) mp > pp: *kampe > kappe. 

5) ht > tt: *dihta > dMa hatte, *ahtau > dtta acht, *rihtia > retta^ 
*$uht > sott' (aber *fl^ht aus *fl^hü geflohen nicht zu *fl^tt^ sondern fl^t). 

Ursprünglich harte Spiranten an homorgane Nasale, erst nach Ein- 
tritt der Synkope kurzer Mittelvokale: 

6) n|) =• nn: *kunpa > kunna^ *finpa > finna, *fanp > fann 
aber npr > 6r: *kunpr =• Äiwdr, *sanpr > sair^ *finpr =• /SÄr, *inpri 
> idri. 

Der Wechsel nn und 8 ist in alten Handschriften noch ziemlich 
regelmässig; später verschwinden viele Ö und es heisst sannrar ^ finnr^ 
kunnr^ munnr^ aber nie *annrer statt airer. Umgekehrt hat sich nach 
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dem alten Wechsel annarr^ aiirer^ aiira^ muir^ munne zu brunnar neben 
den nom. sg. brunnr^ Brunnen, ein unorganisches brubr gebildet; ebenso 
zu Finnr, Fiär^ neben kinnr^ Jüir u. aa. ; bei mann- ist der nom. mannr 
nicht mehr zu belegen und das unorganisch entwickelte meUhr schon 
ganz frühzeitig alleinherrschend, mennr im pl. aber gewöhnlich durch 
menn ersetzt, m^ ist selten. 

7) mf > nun: z. B. *fimf fünf > fimm. Ein Ausfall des m vor 
fr ist kaum nachzuweisen; vielleicht ist m vor fl ausgeworfen in ßfl, 

8) IJ) > 11: z. B. *golp' Gold > goU^ hcUp- > hall- in haUa neigen, 
hallendi Abhang, Halde, *holpr > hoUr hold u. s. w. 

Gleichfalls erst nach der Vokalsynkope werden assimilieii: 

9) sz (sr) > ss: iss Eis > *isaß^ mpss Mäuse < *mysie^ eyss du 
schöpfst > *eysiz. 

10) Iz (Ir) > U: heill heil < heUaz, stell stiehlst neben stdr. 

11) nz (nr) > nn: steinn Stein < *steinajs^ minn mein < *mlnaz, 
skinn du scheinst -< *skiniz. 

Zu 9 — 11: Die Assimilation erfolgte ursprünglich nur nach langer 
und in unbetonter Silbe: sveinn Enabe, dröttenn Herr, aber sdr See- 
hund, stdr du stiehlst, und diese Regel ist beim Nomen geblieben, 
beim Verbum trat Ausgleichung ein, so dass bei s immer Assimilation 
eintritt (also auch less < lesr\ bei 1 auch bei den kurzsilbigen bisweilen 
vorkommt (la^igsilbige auf einfaches 1 giebt es kaum); bei n scheint 
die alte Scheidung aufrecht erhalten zu sein, neben sMnn kommt hrffnr 
vor (kurzsilbige in n sind sehr selten); Ur, nnr bleiben. 

12) nt > tt (wo n und t derselben Silbe angehören; s. auch oben 
Nr. 3): *fninat > *inint > mitt meines, orbet (statt ^arbett s. unten 
§ 25. 2) < * Orient (< *ordenat) geworden. 

13) It > tt (t) in litü (statt lititt) wenig, mikit viel, s. aber gamdlt 
§ 80. 3. 

\ bldrr blau < * blavar^ aber gewöhnlich sUßr stumpf 

^ ., I < *stävar. nicht sUerr, harr hoch < *hatihvar^ ruerr 

1 AI Yr / ^^ rr* 
'1 ' nahe< *nahvir. Beim Substantiv: S€er See < stevar 

j u. s. w., nicht *8€err^ snaer nicht ^SfUBrr, 

ht I 
15) vt 1 > tt: hdtt^ blatte sltett^ neutr. zu härr^ bldrr^ sUßr, 

hvt) 
Zu 14, 15 : Ob hier Assimilation vorliegt, ist nicht ganz zweifellos, 
ebenso ob in n^, neues, tt aus jt entstand ; die Assimilation wäre beün 
Adjektivum allein eingetreten, und hier bei t regelmässiger als bei r; 
s. unten unter Verschärfung. 
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16) Öl >- 11: miölim zwischen (-< midilim) wird später durch miUim vor- 
drängt, friiila Bnhlorin (-< *friiHla) durch friUa^ neben fröölegr wissbegierig 
selten froüegr}) 

17) tk >- kk: etici später ersetzt durch ekH^ in nekkver irgend wer, ist kk wahr- 
scheinlich aus tk entstanden; in hvatki bleibt tk erhalten. 

18) rl und U, m und nn fallen später in der Aussprache zusammen, ohne dass 
rl wirklich zu (unserem) 11, m zu (unserem) nn assimiliert worden wäre, daher die 
Schreibung kail für A»W, umgekehrt steint, eim für stein^ etnn. Ähnlich muss es 
mit rs gewesen sein (s. unten), da es oft für ss geschrieben, also mit ihm zusammen- 
gefallen sein muss, ohne dass eigentlich völlige Assimilation eingetreten wäre: pers 
für pess] rs statt ss ist besonders (aber nicht ausschliesslich) norwegiscL, dagegen ist 

19) rs >► SS spätisl.: foss Wasserfall neben fors^ bessi Bär neben berat u. aa. 

20) In Zusammensetzungen treten öfter Assimilationen ein, mv >- mm : (prrnn 
vegum >► qi5ru{m) megum u. s. w.; fb >- bb: z. B. ahhragb u. s. w. 

Anmerkung. Über Öd >► dd, Öt >- tt s. unten. Über Doppelkonsonanz nach 
Konsonanten s. § 26. Assimilation von tj liegt vielleicht vor in pretidn -< *pretjdn^ 
tfätugu -< *tvotjogo^ s. § 94. 

§ 24. 2) Anpassung. Sie besteht darin, dass der eine von 
zwei zusammenstossenden Konsonanten verschiedener Gruppen oder ver- 
schiedener Intensität in die Gruppe des andern übertritt (np > mp) 
oder dessen Intensität oder Verschlussgrad annimmt (gt > kt). Sie ist 
schon vollzogen, wo die Konsonanten im Vorgermanischen unmittelbar 
einander berührten (z. B. in {fimm <) *ßmf < *j>enÄ-, (mätta <) 
*mcMa < *maghta mochte), tritt aber neu ein, wo neue Zusammen- 
setzungen, oder neue Berührungen von Konsonanten durch Ausfall von 
Vokalen sich ergeben ; sie fuhren mitunter zu völliger Angleichung, die 
aber von der eigentlichen Assimilation zu scheiden ist In manchen 
Fällen tritt statt Anpassung Einschiebung eines vermittelnden Elementes 
ein (vgl. die Brechung bei den Vokalen), s. unten 7—9. 

Es wird nämlich: 

1) dd*) > dd: fcedda < *föäiäa gebar, studda < *studiäa stützte, 
vidd Weite < *viäidu. In verschieden alten Handschriften findet sich 
nach stapder, mepde, fepde u. s. w. Vgl. auch oben afbr<igi > abbragi^ 
was eigentlich »Anpassung« ist 

2) td, dt, dt > tt: mostta begegnete -< *mötiäa^ leM geleitetes 
-<: (^leiüdat >) Heiddt^ fl^it (statt fl^itt^ s. unten § 25) geflohen < fl^iit 
Über st (nord. auch zt) -< tt in vomordischer Periode s. § 9. 



1) Über die Behandlung der älteren Verbindung fl (Öl) s. unt § 25. 2c u. § 28. 
Vgl. auch § 25. 4d. 

2) -< di^ welche Verbindung alsbald dd wurde, wie früher ff >► st. Zum 
Übergang von dd >- dd vergleiche den Übergang der andern Dentalspirans z (tönen- 
des s) in d in oddr, Iiuddr u. s. w. 

Brenner, Altnord. Grammatfk. 5 



- 66 " 

3) p8, kÖ, sÖ > p|), k|), sj) (später pt, kt, st, s. ob. § 10 und unten 
Nr. 10); in der Schrift ist der Übergang Dicht zu erkennen, wohl aber 
in der späteren Weiterbildung (deili > deild^ aber d^pp > d^pt). 

Beispiele: spekp Klugheit < *spakiih4^ d^pp Tiefe < *djüpÜki, 
reispa errichtete < * reisida. Auch nach tonlosem f, 1, n tritt |) (t) ein : 
hdfp Hälfte, neuisl. hdß^ reetUa raubte < *rahnüki, nkßlta sprach < 
*maMiia u. s. w. 

4) gt, bt (bt) > kt, ft (pt), ig > tk, kk: 

Beispiele: land^ neutr. zu langr lang, saht gesagt, neutr. zu siigir^ 
fylkt zu fylgja^ gaft mit tonlosem f (oder gapt) zu gefa mit tönendem f. 
Die Orthographie verdeckt hier oft den wirklichen Lautstand; die Schrei- 
bung langt^ fylgt u. s. w. ist viel gewöhnlicher, die richtige mit k gilt 
als Ausnahme. — *Eitgi^ nicht, > dhi > ekki; vüke Zauberer vgl mit 
ags. witiga^ ahd. tvieago. 

5) ÖS > J)s, ts (z): foetsla Nahrung, zu fceia^ hraetsla Furcht, zu 
hrceba^ Jcvatsk sprach zu Ävod; die Orthographie verdeckt oder beseitigt 
den Wechsel: foeela oder wegen fceia: fodizla^ foeisla. Über Ös > s 
s. unten § 25. 

6) fh >- mn (oder bn) und umgekehrt: neben jafn auch jamn eben, neben krafn 
Rabe auch hramn^ nafn neben namn u. s. w., andere Schreibungen namfn^ spemfn 
u. s. w. s. ob. Die unkonsequente Schreibung von fh statt und neben nin veranlasste 
zu Irrtümern (?) wie hifne dat. zu himinn neben himne. *) 

7) Über pt, ft =- fst s. ob. § 6. 

8) ns, Is >* nz, ndz, Iz. Neben marms: manx, mandx^ neben iUska \ üdxkti^ 
welche Schreibungen der Aussprache näher kommen als die gewöhnlichen. 

9) mt >- mpt, ml >- mbl: skampt neben skami enge, simbli neben simli\ die 
genauere Schreibung ist auch hier die ungewöhnlichere. 

Bedingt durch den vorausgehenden Konsonanten, aber nicht eben 
als Anpassung zu bezeichnen ist 

10) der Übergang von d > d^) nach 1, n, wenn lange Silbe vor- 
hergeht: deild Teilung < *deiliäu^ greind Scheidung < *greinidu^ hvilda 
weilte, ruhte, s^nda zeigte; in kurzer Silbe bleibt 3 in der alten Zeit 
Wenn für syni bald synd eintritt, neben hvild auch hvild sich findet, 
so ist Ausgleich der kurz- und langsilbigen eingetreten. Nach If, lg, ng, 
ra, mb haben die ältesten Handschriften d ; dafür tritt d ungefähr gleich- 
zeitig mit dem t statt p nach p, k ein : fylgia > fylgda^ scemd > S€Bmd^ 
lengä > lengd u. s. w. Vgl. § 10. 2. 



1) Seltener ist der Wechsel von If mit Im: z. B. hdmingr statt (des seltenen) 
helfi/ngr^ -skelmir statt -skelfir. 

2) J) >- t nach allen Konsonanten, aber nicht gleichzeitig s. § 10. 2. 3; p 
(nicht Ö) stand auch in *rcmpa^ *mcBtpa^ daraus rcenta^ tn^Ua in vorhistorischer Zeit 
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11) Nicht mehr der altn. Entwicklungsperiodo dos Isländischen gehört der Über- 
gang von sämtlichen Id >- Id an, ebenso der Wandel von pt (pp) ■>- ft, von kt (kp) 
>► cht u. a. 

Anmerkung. Bei Verschmelzung enklitischer (oder proklitischer) Wörter mit 
anderen gelten dieselben Regeln; doch wird die Verschmelzung in der späteren Zeit 
meist wieder aufgehoben. Die Schi-eibung schwankt hier, oft scheinbar regellos. Vgl. 
mondu^ montu du wirst -< mon(t)lhi, skaldo^ skaUu du sollst -< skoKfpü^ vgl. ve8tu^ 
später vertu sei du, gektu = gekkt dw, v€(i)stpu , vdstu du weisst -< veixt Öii, reiatu 
errichte -< reis Öii u. s. w. Vgl. jüngere Formen wie riddaranmr -< riddaramer 
-< *riddarar'ener, 

§35. 3) Erleichterungen (Ausfall von Konsonanten). Sie treten 
frühzeitig auf, selten in grösseren Reihen und nicht regelmässig. 

1) Verdopplungen von Konsonanten nach anderen Konsonanten 
werden gewöhnlich beseitigt: ntt > nt, Idd > Id, Iss > Is u. s. w.^) 

Auch vor Konsonanten scheint Vereinfachung die Regel zu sein, 
jedoch in der Schrift ist meist Ausgleichung eingetreten; dazu konunt 
später die oben (§ 6. 2) erwähnte AfSzierung von n und 1 vor Dentalen, 
die auch durch Doppelschreibung ausgedrückt wird. Beispiele von wirk- 
licher Vereinfachung sind: aÜ alles, (Ura^ als^ ilt übles, ßmte fünfter, 
(dm^ke aUmächtige, gektu gingst du, mane Mannes, ugia fürchtet, neben 
allt, aUra^ aUs, iUt^ fimnUe^ ainu^ke, gekk pü, manns^ uggia ; in skamr^ 
skqmm^ skamt hat sich der Wechsel ziemlich konstant erhalten, sonst 
ist er verwischt und in Ausgaben meist ignoriert worden. Bei manchen 
Formen ist es zweifelhaft, ob sie durch Assimilation und darauf folgende 
Vereinfachung, oder durch sofortige Ausstossung eines Konsonanten ihre 
Gestalt erhielten: für fyrst^ zuerst, auch fyst (< *fysst?)\ vor sk des 
Mediums bleibt kein r der Endung: kallask statt *kaUarsk (durch 
*kallassk hindurch?); über ähnliche Zweifel beim Auslaut s. unten. 

2) Auch im Auslaut scheint Vereinfachung einmal stellenweise sich 
vollzogen zu haben 2); man findet hek, gek, pöt, Ijös, hüs (gen.), rei, fim^ 
up (besonders in Kompositis) u. s. w. statt gekk^ hdck u. s. w. Da jedoch 
auch im Inlaut oft einfache Konsonanz statt der doppelten erscheint 
(eÄi, ykar u. aa.), so ist es misslich, hier eine Regel anzugeben, zumal 
eine entgegengesetzte Strömung Verdopplung gerade im Auslaut be- 
günstigt und neu schafft; s. unten unter Verschärfung. Selten wird 
zwischen en (aber, als) und enn (noch) unterschieden, doch lässt sich 
die ursprüngliche Scheidung trotz der gewöhnlichen Verwirrung {en = 
enn) noch bestinunt erkennen, und es ist dieselbe wohl auf verschiedene 
Bet-onung zurückzuführen. 

Dasselbe gilt von der Scheidung von o/- (ganz) und all- (sehr). 

1) Über Formen wie gorü^ iUtt s. unten § 26. 2. 

2) Im Neuisl. ist sie Regel bei r: fer, hamar. 
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3) In unbetonten Nebensilben wird die doppelte Konsonanz näm- 
lich meist vereinfacht: flifit st fl^itt geflohen (so immer beim Verbum), 
mikit statt *mihiU < *iniküt viel, litü wenig st *litüt -^ Hüilt (aber 
betont mitt < *mint meines); wenn nicht hier wie in annat < *annari 
der Konsonant vor t ohne erst assimiliert zu sein ausfiel; rikis (ipess), 
heian^ siöar^ daneben freilich auch in vielen Handschriften rikiss^ 
heiann, siiarr und regelmässig annarr anderer, yövarr vester, okkarr^ 
Magnüss (gen.), gamall alt, gefenn gegeben u. s. w. 

4) Von zwei oder drei aufeinanderfolgenden Konsonanten einer 
Silbe wird oft einer abgeworfen. 

a) Der letzte: r fallt im Auslaut, wenn der letzte von mehreren 
vorausgehenden Konsonanten 1, n, r, s ist: fogl Vogel st *foglr^ akr 
Acker st *akrr^), svefn Schlaf st *sv€fnr^ hals Hals st. *halsr^ aber 
llr, nnr bleiben: hallr geneigt, brennr brennt, brunnr Brunnen (brudr 
s. § 23. 6). Überall war hier r anfanglich durch Vokal vom voraus- 
gehenden Konsonanten getrennt: *foglar u. s. w. 

Später fallt b von umb, 

Anmerkung, r nach einfacher Konsonanz kann fallen in «tmr, vinr; r fiel 
ferner durchaus, wo es in der Verbindung nr (-< nz) im Auslaut unbetonter Silben 
stand und n abgeworfen wiirde: cUiga acc. pl. Tage -< *daganr, swm -< *sunum' 
Sölme, pim -< *vimnr Freunde; mildi gen. sg. Müde -< *mtldtnr^ tungu gen. sing. 
Zimge -< *tungfmr u. s. w.*) Scheinbare Ausnahmen s. in der Flexionslehre §§ 71, 78. 

b) Der mittlere: Regeln sind hierfür nicht aufzufinden; oft wird 
aus anderen Formen desselben Stammes, wenigstens in der Schrift, der 
beseitigte Konsonant wieder eingeführt Beispiele aus alten Hand- 
schriften: vais gen. zu vain Wasser, mome zu morgen,^ mart zu margr 
viel, synger zu syrAugr sündig, gcgda traf -< gegnda, nafs gen. zu 
nafn Name, krisner pl. zu kristenn christlich, veralligr weltlich < ver- 
aldligr, jarlegr irdisch -< jarUegr, frcencona Verwandte -< frcmdkona, 
iamt eben neutr. zu jamn^ jam- in Kompositis statt jamn besonders 
vor Labialen, anmqrk Fehler, neben andmqrk^ pisle zu pistiU Distel; 
V und j fallen natürlich überall: hqrr Pfeil gegen hqrvar. 



1) S. oben 1. 

2) Man möchte glauben, dass vinr und sunr^ dann Verbalformen wie pynr u. ä. 
nur durch »Systemzwang« sich erhielten (oder neubüdeten), weil alle anderen Formen 
derselben "Wörter n besassen, und die entsprechenden Formen anderer Nomina und 
Vorba r aufwiesen. Gegen die Aufstellung der Kegel, dass nr in unbetonter Silbe 
abfalle, spricht scheinbar pä -< *panr; daneben scheint aber auch mr ursprünghch 
nur in unbetonten Silben das r eingebüsst zu haben: dqgutn^ aber tveimr^ primr; 
*pevmr zu Jd ist aber schwerlich zu belegen, so dass die Ausnahme Yon pd st. *pafw 
Mer eine Analogie und Begründung erhält. 
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c) Der erste fällt: 1) n vor s, Ör, h; m vor fl: dss, ßir, potta, 
ßfl s. ob., auch in Fremdwörtern noch später: müstari neben munstari; 
2) g im Anlaut vor 1 in glikr gleich, vor n in gnogr genug und den 
Ableitungen, in gntia reiben; die ältesten Handschriften bewahren hier 
noch g; 3) v im Anlaut vor r und 1: reka treiben < *vreka (and-), 
rita schreiben < *vnta^ Ut Antlitz < *vlit; 4) h vor 1, r immer im 
Norwegischen: ltUr= isl. hltUr Loos, ringr = isl. hringr Ring; seltener 
in isl. Handschriften ; 5) g vereinzelt in jartein neben jarteign Zeichen, 
8, t in hvask zu hvehja sprechen u. s. w. Vielleicht auch n, r, 1 vor t 
in unbetonten Silben [gefet^ annatj niikit), s. oben Nr. 2. In zusam- 
mengesetzten Worten, zumal in Eigennamen fällt 8 vor r und 1 : Göreiir 
< Goiirebr^ Hrölfr < Hröi(ö)lfr^ gölegr < *göÖlegr^ aber freilich auch 
gollegr, wie frollegr (< fröilegr), 

d) Einzelne Konsonanten zwischen oder nach Vokalen: 1) h fällt 
im In- und Auslaut tiberall, tiu zehn < *teliun, Ijd leihen < lihvan^ 
fe Vieh < *fehu^ p6 doch < pauh^ hestr < *hchstr < *henhistar] 
2) g im Auslaut: steig > ste stieg, flatcg > flö flog, lag > Id lag, *frag 
> frd fragte. Beim Nomen hat Systemzwang g erhalten, beim Verbiim 
teilweise zurückgeführt, z. B. : dag wegen dagr^ dags^ degi u. s. w., steig^ 
flaug neben sie, /Zo, aber kein mag statt md; 3) n im Auslaut unbetonter 
Silben, auch wo ursprünglich Vokal folgte, d-^*an{a) an, auf, gefa = 
geben, hana < * hanan Hahn , tungu <: "^tungun Zunge, tiu zehn , sjau 
sieben u. s. w.; über sunu < *sununr u. ä. s. ob. In vielen Wörtern 
und Formen blieb n, so in Ji^an von hier, panan von dort u. ä., blindan 
acc. sg. blinden, iirmi Reue, himin acc. Himmel. Bei den beiden 
letzteren mag der Zwang der übrigen Kasus das n erhalten haben, bei 
den übrigen finden wir häufig -ann statt -an geschrieben, nn aber erhielt 
sich ; mag sein, dass hier die Verdopplung frühzeitig eingetreten ist, s. u. 
Endlich fehlt nd (< ndi) beim Verbum im Auslaute durchaus: gefa^ 
gefandi u. s. w. 

e) Das auslautende m und 8 beim Verbum fällt, wenn das Pro- 
nomen personale nachgestellt ist, sehr häufig ab, z. B. sktdu -ver, sktdur- 
'per; 8 auch sonst: kva sprach statt kvai. 

f) V und j vor verwandten Vokalen und im Auslaut: v fällt vor 
u, ü, 0, zuweilen vor <}, y: uröu zu veria, scevum > *S(Bum > "^sjqrn 
dat pl. Seen, hv^ru- neben hqru- utri, vqru waren, daneben qru\ durch 
Ausgleichung wurde v auch sonst beseitigt, synga neben syngva 
wegen syngum; in ykkar wegen okkar (Pron. person. 2 und 1 dual.) 
Umgekehrt wird auch v vor u wieder eingesetzt: scevum^ vuriu 
u. s. w. Über vy > y s. oben § 21. Es fallt im Auslaut *$(jev > sce^ 



i 
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*hqrV' > hqr, — j fallt im Anlaut^) und Auslaut, im Inlaut vor i, i, e: 
*jar > dr Jahr, *herj' > Jier acc. sg. Heer, *viljc > väe nom. Wille, 
*temJGr > temer zähmest opt Das Neuisl. hat j z. B. in t^üji wieder 
eingesetzt. 

Anmerkung. In alten Handschriften findet sich die Schreibung uuröu^ tmrfu 
u. s. w.; sie könnte als Übergangsstadium von vurliu zu vrbu betrachtet werden. 
Dehnung des folgenden Vokales ist mit dem Ausfall von v (und j) nicht ver- 
bunden. 

g) Weitgehende Verkürzung liegt vor z. B. in nekJcverr irgend 
jemand < ne-m^-eÄr-Äverr, pangat dahin, vielleicht <J^nw-i;esf-o^, ebenso 
hingat (darnach auch pingat, dafür pagat, higat, hegat)^ poporu dennoch, 
< pö'Ot'hvqru, slikr solch <: svd-likr u. aa. 

h) Nach einem nicht mehr erkennbaren Gesetz scheint in pykkja 
(< *punkiar) dünken anfanglich k mit kk gewechselt zu haben; später 
können alle Formen sowohl k als kk haben. 

§ 36. 4) Verschärfung (Dehnung, Verdopplung). Abgesehen 
von der Assimilation ist Verdopplung innerhalb des Nordischen nirgends 
konsequent durchgeführt Eine eigentümliche Gestalt hat die alte Ver- 
schärfung von j und v (got. ddj, ggv, westgerm. ij, uw) angenommen, 
sie besteht in Vorschlag eines Verschlusslautes, der hier wie dort gg 
geschrieben ist, aber verschiedene Geltung hat (vor j palatal, vor v 
guttural), vgl. tveggja zweier (got. tvaddje), veggjar pl. Wände (got sg. 
vaddjiis)^ glqggver pL deutliche (got pl. glaggvai) zu ghggr^ hyggva, 
tryggva u. s. w. 

Neue Verschärfungen sind: 

1) nn, U vor dentalen Verschlusslauten: lannd < land, osrefinde 
Geschäft, vülda < vilda wollte, nueUta sprach zu nußla, rcennta raubte 
zu rcena. Diese Verschärfung (s. ob. § 6. 2) ist in der Schrift sehr alt 
und in vielen Handschriften regelmässig durchgeführt; sie ist sicher 
nicht bloss orthographische Eigentümlichkeit, sondern wirklich lautliche 
Veränderung. Durch sie ist Doppelkonsonanz (aber nicht mit ganz 
gleicher Artikulation) auch da wieder eingetreten, wo sie eine Zeitlang 
(s. ob. § 25. 1) beseitigt war; z. B. in aUt^ üU. 

Weniger verbreitet, aber sicher und frühzeitig vorhanden, war die 
Verschärfung: 

2) vor und nach n, r und 1, zumal vor vokalischen Endungen, 
aber auch im Auslaut; so finden sich oft genug Formen wie midda 
zu mikiU^ vattni zu vat{t)n Wasser, hvcUvettna aliquid, vdckrer zu vakr 
schön, aber auch vercka zu verÄ, hvemn^ gqrtt zu gqrr gemacht, HIU 



1) Nur altes j ist gemeint, neu entstandenes z. B. in jqr^^ jqr, jarl bleibt 
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zu ilir schlecht, hcyrtt gehört (neutr. zu heyrbr\ hartt hart zu harbr^ bei 
einigen dieser Formen mag Assimilation stattgefunden haben (< gorvt^ 
heyrit^ haröi^ auch sagU < sagit findet sich). Seltener sind Verdopp- 
lungen bei anderen Konsonanten wie in Ragnnarr^ maprr^ vatnni^ hat- 
vetnna, 

3) In den Endungen an und ar von Adverbien ist n und r häufig 
in alter Zeit verdoppelt geschrieben: hedann^ täann^ padann^ siöarr^ 
fratnarr] in dem betonten pann ist die Verdopplung konstant erhalten 
worden {pann = got pana wie tUan = got. utana)] die Ausgaben 
haben hdkin^ süar (s. ob. § 25. 4d). 

4) Bloss Anlehnung an Formen mit organischem tt und rr scheinen 
Adjektivformen wie: trtirr^ trutt zu tru- u. aa. 

5) Vor j wurde g verdoppelt: leggja legen, hyggja denken, egg(ji) 
Schneide, skegg(j) Baii; u. s. w. (nach langer Silbe folgt ursprünglich 
kein j, sondern i, daher sveigja beugen, nicht sveiggja u. s. w.). In 
segja sagen , pegja schweigen , ist die Verdopplung durch das Parallel- 
gehen von Formen wie seger, sege u. s. w. verhindert oder beseitigt 
worden. Von kkj < kj nur einzelne Spuren. 

6) Als Ersatz verlorener Länge scheint Verdopplung eingetreten 
zu sein in {tuttugu 20 < tvottigu? s. oben § 23, Anm.) broU^ älter 
braut fort 

7) Unerklärt sind die Verdopplungen des r in Formen des Pro- 
nomens sd {peirra^ peirri)^ die sehr firühzeitig neben einfachem r her- 
gehen, ebenso in meirr magis, vdrr u. s. f ; in nterr^ hqrr u. aa. Bil- 
dungen wird Assimilation aus vr oder hr der Grund der Verdopplung 
sein, s. oben § 23. 

§ 37. 5) Wechsel mit Vokalen. Vorgermanisch ist die Schei- 
dung zwischen i(a) und j(a) in Sufifixsilben ; ersteres nach langer, letzteres 
nach kurzer Silbe; der Wechsel setzt sich in späterer Zeit im Nordi- 
schen fort: hirikL < *hiriia gen. pl. zu dem ia-Stamm hirii- Hirte, aber 
kynja^ zu dem ja- Stamm kynj- Geschlecht, beim Verbum: heyra < 
heyria^ heyrir statt *heyriir zum Stamm heyri- hören, aber telja, tdr 
< *teljir zum Stamm telj- zählen. Wo -i- in historischer Zeit erhalten 
(d. i. von der Synkope, § 12, verschont) bleibt (nach k, g ^) und zwischen 
Vokalen), wird es j : engjar zum Stanmi engt- Wiese, fylgja folgen, fl^ja 
fliehen, bcejar gen. sg. zu bpr Bau u. s. w., ebenso wo es erst im 



1) Das8 hier wirklich i folgte und nicht schon von Anfang an j, zeigen die Ver- 
balformen fylgir^ l(ktr, sprengir^ bei altem j könnten sie nur fylgr^ Uhr^ sprengr lauten ; 
über den Grund der Erhaltung des i s. unten § 28. 
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Nordischen vor Yokale tritt : * isam > jdm Eisen ; über jqri < iqrd 
s. ob. § 6. 1. 

Ein Übergang von j > i ist im Nordischen nicht vorhanden; da- 
gegen wird g schon frühzeitig > ij {segja > seija)^ wie die unsichere 
Schreibung (gj für ij, z. B. orcncegjar f. Orkneyjar^ und y für gj) schon 
in Handsdiriften des 13. Jahrhunderts anzeigt 

Ein Wechsel von v- und u- analog dem von i(a) und j(a) lässt sich 
kaum nachweisen. Dagegen stand ehemals in demselben Stamm u vor j, 
V vor i, z. B. in *maviz nom. Mädchen, gen. maujäz\ an. ist der Unter- 
schied erhalten : nom. nuer < * mär (wie P(ßr < pär u. s. w.), gen. 
meyjar^)^ wie *hauje > Aey, "^dauja zu dcyja^ (*davir aber nicht > 
*d<cr, sondern — durch Analogie? — > deyr), *hauja ausführen 

> heyja: *havida > hdia, VokaJisierung des v vor Konsonanten (wie 
im Gotischen) ist unerhört: pevar (so auf Runeninschriften) wird > *pevr 

> per, nicht *fjür wie got jKws, *sunipir > *sumr > synir nicht 
*synjur. Über va > u s. S. 60, Anm. 2. 

Übergang von u > v liegt vor in vdrr < *u(ns)ar'^ femer in dem 
neben sküar vorkommenden skvdr^ sqvdr (§ 20). 

§ 28. 6) Wechsel der Verschlussstelle. 

Übergang 1) von d > h (oder spirantischem g) muss stattgefunden 
haben in hvdrr < *hvahar = got hvapar, ahd. hwedar^ fjörir -< *fehorir 
(oder fejorir) < *fepvorig (dazu, nach Vemers Gesetz ? 0<Ä/«*'' < * feogvor\ 
nql Nadel < *näplu (ebens. maZ, s^o/); I?ro7/r < *Hr6i6lfr\ 2) von 
s > h: *isarw > *iham > *jdm Eisen, *5esa > *seÄa > sjd? dieser, 
(auch *unsar durch *ühar hindurch zu uar ^ vdr?); 3) Ö:r in der 
3. sg. ind. gefr < *gefiii giebt, im Norw. auch in der 2. pl. gefer = isl. 
je/ed gebet; z > Ö? in yivar = got izvar euer (vgl. got zd = isl. dd). 
Femer scheint 4) v in j überzugehen beim Verbum. So steht neben 
byggva hyggja^ neben skyggva skyggja^ prengja neben prengva u. s. w.; 
diese Verba gehen auf alte Formen mit -via zurück, die nach § 12 
ihr i durch Synkope verloren; vor u musste auch v fallen: *bryggufn^ 
*shyggum, prengum; hier ist wahrscheinlich nach Analogie der ver- 
wandten Verba (hengjum^ hnekkjum^ hnykkjum) j eingedrungen und hat 
sich weiter verbreitet, so dass man also zu bygia, shygba^ slekta^ ein 
hyggja^ skyggja^ slekkja bildete, wie zu hengöa, vigda^ hnykta ein hengja^ 
vigja^ hnykJcja schon lange bestand. Vom schwachen Verbum ging 
dann der Wechsel auch in das starke über: syngja^ hnyggja^ slyngja 



1) In der handschriftlichen Form meviar darf nichts Altertünüiches erkannt 
werden, v ist in manchen Handschriften eine ganz gewöhnÜche Schreibung für y. 
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neben syngva^ hnyggva^ slyncfva u. s. f. Der Übergang von v > j oder 
umgekehrt ist also nur scheinbar. 

5) Bei k-Lauten vor e, bildet sich die palatale Artikulation mit 
i-Stellung der Zunge mehr und mehr aus; ke, he, ge u. s. w. sind schliess- 
lich unmöglich geworden und es wird daher j eingeschoben: kje-, 
hje-, gje-; am ehesten drang j in die Schrift ein bei g: gjora, SJera^ 
gjceta\ auch hjedan^ hjdt findet sich schon in Pergamenthandschriften; 
statt ki, ke findet sich ab und zu auch chi, che z. B. michü, chenna, 
ebenso gh vor und nach e, i (aber auch nach n und zur Bezeichnung 
der gutt Spirans); in Ausgaben alt- und neuisländischer Schriften hat 
man dieses je gleich dem aus ee entstandenen oft durch ö (6) wieder- 
gegeben: Ketill^ h^n, heU^ HeÖinn und daher auch das e der alten 
Zeit in diesen Wörtern, wie das dem je in fjc ife) entsprechende, für 
lang angesehen (z. B. das e von H^nn)] in der klassischen Zeit ist 
aber das e in her (später hjer) hier, und das e in hedan (später hj^n)^ 
von hier, vollkommen zu trennen. Die palatale Aussprache ist später oft 
von einer Form mit hellem Vokal auf solche mit dunklem übertragen 
worden, so von gjerr (< gerr) auf gjqrr (•< gqrr)^ von gegnum auf gqgnum 
(geschr. giognum). 

Im Inlaut ist gi frühzeitig dem j genähert worden, daher schon 
im 13. Jahrhundert gi f ür j und j für gi gebraucht worden, s. oben. 

6) sk im mediopassiv wird neuisländisch st; zwischen sk und st 
liegen die Schreibungen zk, z, zt; die Geltung von z ist zweifelhaft. 

7) f > m vielleicht in um = älterem of. 

§ 39. 7) Veränderung der Energie (Betonung). 

a) Tönende Konsonanten (Mediae) werden tonlos (hart) nach 1, n im 
Auslaut von Verbis: *held hielt > hdt^ *gald zahlte > galt, *feng 
fing > fekh^ *band band > 6aft, ebenso in den Imperativen haU^ gjoM^ 
UU, aber nicht im Indikativ hdd, gdd. Verhärtung von Spiranten 
ist ganz vereinzelt: dac^ maCy qwxt^ met statt dag, mag^ kvad, med. 

b) Tonlose Konsonanten (Tenues) werden tönende Spiranten: in 
unbetonten und schwach betonten Silben: mjqk > fnjqg, mik > mig^ 
lüU > Zi^id, geß > gef^t at •:=^ ai^ dass, vü wir zwei u. s. w.; die 
Erweichung ist jetzt völlig durchgeführt ; erste Spuren finden sich schon 
in allerältester Zeit; zumal wo der Wortausgang -tü^ -tat war, also 
lüü neben mikit-^ der erweichte Dentallaut fiel mit Ö nicht völlig zu- 
sammen, da er öfter d, th und noch lange t geschrieben wurde; das 
Schwanken in der Bezeichnung bewirkte, dass auch t für altes Ö ge- 
schrieben wurde: met statt weÄ, haufut st haufub\ vielleicht ist auch 
die im 14. Jahrhundert sehr verbreitete Schreibung -et in 2. pl. statt -eÖ 
eine Folge derselben. Vgl. § 6. 2. 



\ 
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§ 30. 8) Metathesis kommt bei r -Verbindungen vor: Girkir 
Griechen < Grikir^ hurt fort, junge Form für hrott^ hraut\ bei 1 -Ver- 
bindungen wie säld n. Mass < *sadi-, farcdd Reise < *farcM-. 

§ 81. a) Zur Chronologie der Vokalveränderungen: 

1) Vornordisch: 

e =» i vor gedecktem m, n, vor i, j, 

> u „ „ „ „ „ u, V, w (d. i. nord. ggv), vori? 

em, en > um, un in indog. unbetonter Silbe, 

Dehnung zum Ersatz ausfallender Laute (anh :> äh). 

2) Urnordisch: 

in unbetonten Silben > a, wo kein u, v folgt, 

a, i (u) werden synkopiert im Innern der Wörter, oder in zweiter 

Silbe nach dem Haupttone (*hai>ajö > *habjö^ *dagassa > 

* dagas\ 
ia > ie in unbetonter Silbe (*hiriiasf > *hirdiez\ 
va > vu „ „ (*garva3 > flfarwjsr), 

a in unbetonter Silbe, unbetontes i nach kurzer Silbe fallen aus, 

unbetonte auslautende Längen werden verkürzt, unbetonte 

Diphthongen monophthongisch, 
i (j)-XJmlaut, 

Brechung und Epenthese, 
i wird synkopiert nach langer Silbe, 
u (v)-XJmlaut, 
u und die neuen Kürzen in unbetonter Silbe werden synkopiert, 

die noch übrigen Längen werden verkürzt, 
Kürzung der Längen vor Doppelkonsonant 

3) Westnordisch: 

a) Vorlitterarische Periode, 
in vor Tennis > e > e, 

^ ,^ 7^ > o > 0, 

ja, u, werden vor einigen Konsonantengruppen (z. B. If) gedehnt, 
Assimilationen. 

b) Litterarische Periode, 
ve =» u in unbetonter Silbe, 

=- e, y, 
vereinzelt e > i, y > i. 

c) Nachklassische Zeit 

6 5- ie, Q 5- ö, & 5- au, au 5- äu u. s. w. 
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b) Zur Chronologie der wichtigsten Konsonantenver- 
änderungen. 

1) Ein grosser Teil derselben ist vornordisch: die Lautverschie- 
bung (samt dem »grammatischen Wechsel«, Entstehung von z) ; eine grosse 
Zahl von Assimilationen; die Entstehung von ht, ft, ss, st; der Ausfall 
von n vor h; der Abfall aller Schlusskonsonanten ausser r, s und z. 

2) Urnordisch: 

z > r auch im Ostnordischen; zwischen 800 und 1000 (Runen- 
inschrifken !). 

Abfall des in den Auslaut gekommenen einfachen n: (im Ost- 
nordischen da nicht eingetreten, wo ursprünglich Länge folgte); zur Zeit 
törodds (12. Jahrhundert) war auf Island der Nasalklang noch hörbar 
und wurde von ihm (durch ) bezeichnet. 

Ausfall von h im Lilaut (oder Assimilation), von j im Anlaut, 
vor e, i, von v vor o, iL 

n|), 1|), mf > nn, 11, mm. 

Assimilationen wie nr > nn, Ir > U u. s. w. 

3) Westnordisch: 

a) Vorlitterarische Periode. 

nk > kk, nt > tt: nur westnordisch konsequent durchgeführt; im 
Ostnord, sind viele nk und nr erhalten {enkja^ vitUr isL ekkja, vdr). 
Abfall von g im Auslaut : sie < steig (g später wieder restituiert). 
Abfall von v vor r, 1 im Anlaut 
(Abfall von h vor r, 1 im Anlaut in Norwegen). 
Einzelne Vereinfachungen, wie vcUs < vatns^ margt > mart. 
Die Verschiebung von Ö in lÖ, nÖ zu d nach langer Silbe. 

b) In der Zeit der Handschriften entstanden oder ausgebildet sind: 

Verdopplung von 1, n vor Dentalexplosiva. 
Verschiebung von |), Ö nach bestimmten Konsonanten zu t, d. 
Erweichung von Tenues im Auslaut unbetonter Silben. 
Eine Reihe von Erleichterungen (umb > um u. ä., sk > z). 



♦<•>» 
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§31b. RückbUcke. 

A 1) zur Ablautreihe e(o)-6-a, und 2) zu a-6 gehörig; in unbetonten Silben 
wechselnd mit e, o; in Endungen sehr früh ausgefallen, nur in Runenin- 
schriften der ältesten Zeit erhalten; 3) a in unbetonten Silben aus au, ö, ä 
entstanden. Umlaut: q, q, 0; Dehnung a. 

A 1) zur Ablautreihe a-6 gehörig; 2) auch Dehnung des e (älter 2b) und a; 3) «< ai 
vor h; in unbetonten Silben zu a verkürzt Umlaut ae, q (später wieder ä 
geworden). 

Ja 1) Umlaut von a, später statt 03 Umlaut von 6; 2) -< ai vor v. 

Au zur Reihe u-jü-au gehörig; vor h >- a, 6, im Auslaut betonter Silben >- 6, 
in unbetonten >► a, oft = q. Umlaut ey. 

B med. == indog. bh, nur im Anlaut und in Verdopplung und nach m regelmässig; 
sonst durch f vertreten, mit dem es wechselt vor 1, n, nach r, 1; abgefidlen 
im Auslaut von umb: später um. Eingeschoben zwischen m-1, m-r. 

C in Handschriften häufig =» k, seltener «=> z. 

D med. = indog. dh, später (14. Jahrhundert) auch statt 5; steht im Anlaut, in 
in der Verdopplung, nach 1^ n, wo kein Vokal inzwischen stand, sonst dafür Ö ; 
tritt für 5 ein nach m; nach 1, n, wo diesen ein langer Vokal vorhergeht und 
ursprünglich ein Vokal folgte; wird t nach 1, n im starken Verbum im Aus- 
laut {helt) ; dd entstanden aus 6d, dö, zd. 

E 1) zur Ablautreihe e(o)-e-a gehörig; wechselt mit i vor nn u. s. w., in 
allen Endungen abgefallen , in anderen unbetonten Silben wechselnd mit a, o. 
Umlaut (e), Brechung ja, j(?; Dehnung e; vor a, o, u >► j; 2) Umlaut zu a; 
weiter umgelautet zu (ö); 3) Vorkürzung von ai, wechselt mit i; 4) -< i 
vor h. 

E meist junge Dehnung von e, vor a, o, u >► j ; selten = got e. 

Ei -< ai, zur Reihe i-i-ei; vor h dafür a, vor v sb; in unbetonter Silbe ver- 
kürzt >- e. 

Ey Umlaut von au, ei. 

F harte und weiche Spirans: 1) wie b Vertreter des alten bh; 2) ausserdem ^ 
altem p; vor 1, nach r, 1 häufig vertreten durch b; vor n, nach 1 wechselnd 
mit m; in ft (wechselnd mit pt) Vertreter alter p, bh, b; dafür v geschrieben 
und umgekehrt f für v {sjofar). 

O med. und weiche Spirans = indog. gh; Med. im Anlaut, nach n und in der 
Verdopplung, später vor 1, r, Ö, sonst Spirans; gesprochen k oder ch vor t, s; 
wird abgeworfen im Anlaut vor n, r, im Auslaut nach Vokalen, zwischen 
Konsonanten; wird k im Auslaut starker Verba nach n (fekk)^ wird palatal 
(gj) vor e, 0, 8b; wird j (i) im Inlaut vor i, j; -ge wirkt Umlaut. 

H Hauchlaut (nach Vemers Gesetz dafür g); föllt im Inlaut weg, oder wird assi- 
miliert; im Norweg. fallt h im Anlaut vor 1, r; palatal vor hellem Vokal 
(später hj-). 



- 77 - 

I gehört 1) der Ablautreihe e/i (o)-e/i -a und 2) der Reihe i-i-ei an; in Endungen 
überall ausgefallen, teils mit teils ohne Umlaut; 3) Verkürzung von i; wechselt 
mit e; 4) in unbetonten Silben statt e; >- j vor a, o, tl Umlaut y. 

I zur Ablautreihe i-i-ei, selten Dehnung von i, in unbetonter Silbe verkürzt >► i (e) ; 
Umlaut ^. 

J im Anlaut, vor e, i, vor Konsonanten, im Auslaut ausgefallen; wirkt i-Umlaut 
und Verdopplung des g. j -< e, i vor dunklen Vokalen ; ja, JQ (ja, jq) Brechung 
von e. j6, jü, Umlaut f, zur Reihe u (o)-jü (j6) - au gehörig, -< eu, ij -< gj 
in späterer Zeit. 

K tenuis -< indog. g; dafür h in altem ht (tt); statt g vor harten Lauten, im Aus- 
laut starker Verba nach n; palatal vor hellen Vokalen (kje-); kk durch Assimi- 
lation -< nk, tk; geschrieben c, vor v auch q; ck so häufig wie kk; ke wirkt 
Umlaut des a. 

L »rollend« vor 1, r, d, t; tönend und tonlos; altes 11 -< Ip, jüngeres 11 aus Öl, rl 
oder Ir (aber llr blieb); fUUt vor t in unbetonter Silbe; 1 + Konsonant wirkt 
Brechung; Verlängerung vorausgehender a, ja, o, u. 

M statt f vor n, nach 1; mm -< altem mf, im Anlaut nach m für v; mp 5-- pp; fallt 
im Auslaut von Verbalformen. 

N dental und guttural (palatal), tönend und tonlos; nt ::>- tt, nk >^ kk; altes nn 
-< nv, np, neues -< nr (npr >- Ör); n fäUt aus vor h, s in betonter, später 
vor t in unbetonter Silbe, fallt ab im Auslaut; nd, nt >- und, nnt, ng später 
=- nng. 

Ol) zur Reihe o(u)-e(i)-a gehörig, wechselt mit u, Umlaut 0, e, Dehnung 6; 
2) vor a statt u der Reihe u-jü-au, Umlaut 0, y, Dehnung 6; 3) Verkürzung 
von 6, zumal in unbetonten Silben; ein viertes o in solchen wechselt mit a, e. 
Alle wirken u-Umlaut. 

1) zur Reihe a-6, und 2) zur Reihe k-6 gehörig; statt au im Auslaut betonter 
Silben, vor h; in unbetonten zu o und a verkürzt; in betonten zu o; Umlaut od, 
im IsL später 8b. 

Q u-Umlaut von a, norw. oft beseitigt; isl. später ö; in Ausgaben ö; Dehnung q, 6. 

(^ U-Umlaut von ä; später ä fast überall statt q; selten 6; in jq aus -o(u) entstanden. 

v-Umlaut von e (dafür oft e), v-Umlaut von q, i-Umlaut von o(u), dafür später y, e. 

i-Umlaut von 6, dafür später isl. ae; meist geschrieben oe. 

P ten. = indog. b; dafür f in ft wechselnd mit pt, pp -< mp; aus f entstanden 
in -sp-. 

Q in normalisierten Ausgaben immer, in Handschriften oft durch k verdrängt. 

ß 1) altes r; 2) altes z (= tönendes s); Ir, nr, sr =»► 11, nn, ss; rs 5-- ss; r -|- Kon- 
sonant wirkt Brechung des e; r -< z wirkt Umlaut 

S durchaus tonlos; aus t, d entstanden in altem ss, st; rs :>- ss (statt ss auch rs); 
fällt aus zwischen Vokalen; wechselt mit r. 

T ten. = indog. d; tt ^ ht, nt, Öt; t -c d nach 1, n im Auslaut starker Verba; 
nt, It, kt, pt, st -< np, Ip, kj), pp, sp; s statt t in ss, st; tk >- kk. 

U gehört: 1) zur Reihe o/u-e-a; 2) z. R. u/o-jü-au; 3) in unbetonter Silbe aus 6 
verkürzt, wechselnd mit o. Umlaut 0, y; wirkt Umlaut; Dehnung ü, vor 
r, n, h >- 6. 
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U Dehnung von u, Vertreter von jü; wechselt mit 6, Umlaut y. 

Y fallt vor 0, u, 6 (q) ü, vor Konsonanten, im Auslaut aus; ve-va- >- vo, o(u), vi >- 

vy, y; wirkt Umlaut; nach v keine Brechung; wechselt in der Schrift mit f, u. 

X statt ks, gs. 

Y Umlaut von u/o, i; -< vi, vy. 

Y Umlaut von ü, jü, j6, i; -< vi. 

Z 1) «= ts (ds, Ös); 2) = st; 3) Medialzeichen statt des älteren sk; nicht zu ver- 
wechseln mit der grammatischen Bezeichnung z für den gorman. weichen s-I^ut 
(später r). 

P, D tonlose und tönende Spirans = indog. t, dh, tönend (5) meist nach Vokalen 
und tönenden Konsonanten; altes np, Ip ?>- nn, 11 (npr >- Ör); 5Ö, dO ->- dd; 
ausgefallen zwischen Vokalen , Ö statt t im Auslaut unbetonter Silben, p >* t 
nach k, p, s, 1, n; Ö >- d nach m, 1, n, If, ng. 



IL Flexionslehre. 

A. Nomina. 

1. Suhstantiva. 

§ 32. Die alten Deklinationsschemata sind im Altn. vielfach zer- 
lüttet und durch gegenseitige Entlehnung von Formen verwischt und 
vermengt Zu scheiden sind noch klar die schwachen (ärmeren, konso- 
nantischen) Deklinationen von den starken (reicheren, vokalischen). Die 
ersteren haben zum grössten Teil die Endungen im Singular eingebüsst 
und verwenden womöglich den Vokalwechsel in der Ableitungssilbe 
als Flexionsmittel. 

Die Easusausgänge der konsonantischen Stämme sind: 



a. — 



Singular. 

I 



Ssr. n. — oder r ncfuir, — . , f /*• °'^ 

^ , Aus anderen 

,* '' . * Deklinationen < . - 

^- (- " ^ ' ^ entlehntr 1 »»•«'' /^ " 



-n-Stämme haben im nom. den Vokal m. o /*. a n. a: hmie Hahn, timga Zunge, auga Auge 

sonst „ „ m.Sif.xLn.tL: hana tungu auga 

-r- ,, „ „ nom. „ „ o : f(itkr Vater 

sonst „ „ u, oder keinen Vokal: f<fiur^ /cör. 



1) Hiermit bezeichne ich den Stammumlaut, der auf ein ehemals vorhandenes 
i (u) hinweist. 



ar, er 
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Plural. 

PL n. r oder *r «. " 

aus anderen 

j Deklinationen 

j , entlehnt: 

a. r oder t a, ar, er. 

Die -n-Stämme haben die Vokale: m. a, u /*. n. u oder — . 

hnna^ hqnum, tunffur, augna. 
Die -r-Stämme haben keinen Vokal: feör^ feÖra. 

Die Starke Deklination hat folgende Endungen: 

Sg. n. m. r, *r, "r f, ", r, *r n. — 

g. m, n. s, ar f. ar 

d. I». n. e, i, — /*• u, '^ 

a. m. n. — *» " f, u, \ 

PI. n. I». ar, er, ir f. ar, er, ir n. " 

d. um 

a. n». a, i, u f, ar, er, ir n. °. 

Stämme in i verlieren dies vor Vokalen: hiröir Hirte hirÖar. 

„ „ j „ „ „ Konsonanten und im Auslaut, vor o, i: herjar 

Heeres, dazu henry hertr^ her. 
„ „ V „ „ „ Konsonanten und im Auslaut, vor o, u: hqrve 

dem Flachs, dazu hqrr^ hqrum^ hqr. 

Auch hier wechselte der Stammauslaut ursprünglich, doch ist der 
Wechsel im Altn. nicht mehr so deutlich zu erkennen als bei den konso- 
nantischen Stämmen. 

Gleich sind alle gen. dat. plur.; einander gleich der nom. und der 
acc. pl. der fem. und neutr.; der gen. sg. endigt nur in -s oder -r; 
u. pL masc. in -r, acc. ohne Konsonant 

Gleich in der starken und schwachen Deklination der gen. dat pl. 

§ 88. Historische Einteilung. Die starke Deklination zer- 
fallt nach dem Stammauslaut in drei Klassen: a- (und a-) Klasse (lat us, 
a, imi), i- Klasse (lat is, gen. is), u-Klasse (lat us, gen. us). Die erste 
hat aUein ein eigenes Femininum; in der i- und u-Klasse ist m. und f. 
von Haus aus gleich; das neutr. ist im n. sg. dem acc. des masc. gleich; 
im pl. überall ö, nord. ^ Von der konsonantischen, schwachen, Gruppe 
sind weitaus die meisten Substantiva n-Stämme (-an-, -ün-, -in-), dazu 
kommen Verwandtschaftsbezeichnungen in -er- (r, ur), der Plural sub- 
stantivierter Participia und einzelne Wörter, die sich im sing, gewöhn- 
Hch einer vokalischen Deklination angeschlossen haben. 
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Die Mannigfaltigkeit der Deklinationsschemata und einzelnen Easus- 
formen war ehedem ungleich grösser; von einer und der anderen Dekli- 
nation sind nur isolierte Reste erhalten, die vom Nordischen aus als 
Unregelmässigkeiten zu betrachten sind, da sie sioh bei der Bildimg 
der neuen Reihen ausgeschlossen haben. 

I. Starke Yokalfsehe Deklination. 

§ 34. Der Stammauslaut ist ursprünglich wie erwähnt für alle drei 
Genera gleich in der i- und u-Deklination, verschieden in der a- Dekli- 
nation (vgl. lat us-a). In der letzteren haben masc. und neutr. von 
Anfang an nur o (germ. a) und e oder Dehnung des o und e als 
Stammauslaut, an den die Endungen oft unter Eontraktion antreten: 
im fem. ist der Stammauslaut ö und a. Bei den i- Stämmen ist der 
Stammauslaut i, ej (ei), oj germ. aj (ai) gewesen, bei den u-Stämmen u, 
ev (eu), ov germ. av (ou-au). Im Nord, ist die Scheidung von masc. 
und fem. auch in die i-Deklination eingedrungen; indem man den sing, 
fem. aus der a-Deklination entlehnte. 

§ 35. Die Ausgänge sind: 

1) a-Deklination. 

Sg. n. r (Runenspr. aR < oz < os) 

g. s ( „ ass < osso) 

d. e (< ai < oi) oder — (< ?) 

a. — (Runenspr. a < om) 

PI. n. ar ( „ or < az) 

g. a (< am?) 

d. um (< em[ez]) 

a. a (< onz?) 

2) i-Deklination. 

Sg. n. <*>r (Runen Ir < is) 
g. s I = a-Deklination 
d. e j oder g. ar (< aiz?) 

a. (»)— (<im) 

PL n. er st. ir (< ijiz < ejes) 

(oder < ajiz < ojes ?) 
g. a ] = a-Deklination 
d. umi [im] 

a. e st. i (< i < ins) u (< unz) 

(oder < ajenz??) 



3) 


u- 


Deklination. 


(a)r 


(Runen ur 


< US) 


ar 


(< 


auz < 


aus) 


• 

1 


(<= 


evi?) 




u 


H 


um) 




ir 


H 


iviz < 


eves) 


a 


\- 


a-Deklination 


um 


|H 


umr < 


: um[ez]) 
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§ 36. Allgemeine Bemerkungen aus der Lautlehre: 

1) u, (*>) wirkt immer u- Umlaut ((} später > ä) und bisweilen Epen- 
these (Brechung): stair Stätte, dat pl. stt^m; kqttr Katze < *kaUur; 
kj(^r Eael < *Mur. 

2) Umlautwirkendes i ist oben durch i oder <*\ nicht umlautendes 
durch e bezeichnet: fyndr Fund < *fundir, synir Söhne zu sunr. 

3) Über die Anfügung von r und s an Konsonanten vgl. § 23. 
9-11, § 25. 

4) Unbetonte Ableitungssilben mit ursprünglich kurzem Vokal ver- 
lieren diesen vor vokalischen Endungen (§ 12): himenn : himne, 

5) Kontraktion der Vokale erfolgt nach § 20 : *j6om > jöm, * nda 
>" nd. 



§ 37. A- Deklination. 




Paradi 


igma: 


Sg. n. hallr 


PI. haUar 


g. hal]s 


halla 


d. halle 


hqllum 


a. haU 


halla. 



Bemerkungen. 

1) Im dat. sg. fehlt e bei einer grossen Zahl von Substantiven; 
dies ist entweder daraus zu erklären, dass neben der Form — e in 
älterer Zeit ein anderer adyerbieller Kasus mit verkürztem Vokal her- 
ging und dass die endungslosen Dative auf diesen zurückweisen, oder 
dass e in einem Teil der Substantiva (den lang- und mehrsilbigen?) 
durch den Ton erhalten wurde (drottine)^ in anderen, weil tonlos, abfiel 
ßetke). Viele Substantiva haben nie e, andere können es an- 
nehmen, andere haben es regelmässig behalten. In degi zu dagr Tag 
hat -ge Umlaut vor sich nach § 15. I, Amn. 2. 

2) Der Nominativ hat in Fremdwörtern und in fremden Namen 
oft r nicht angenommen : byskop Bischof, Kjartan, Jon, KoSrän, femer 
fehlt r in hvinn Näscher, Dieb. 

3) In einigen Wörtern wechselt im nom. sg. nnr mit Ör ; ursprüng- 
lich ist Ör wohl nur in mtäir Mund (^ *munpar), sonst ist nn das 
Ursprünglichere; Ör wird in späteren Handschriften allmählich von 
nnr verdrängt S. § 23. 6. 

4) Bei zweisilbigen .Stämmen mit kurzer Ableitimgssilbe fiillt i vor 
Eintritt des Umlautes, wenn die Hauptsilbe kurz ist: *kcUile > katle, 
nach demselben, wo diese lang ist: engik > engte; an die langsilbigen 
hat sich angeschlossen und behält den Umlaut durchaus ferül Fuss- 

Bronner, Altnord. Grammatik. ^ 
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steig, brytiU -Brecher; umgekehrt ist vielleicht der Umlaut nach den 
synkopierten Formen beseitigt in drasUl u. ä.; u fällt überall nach 
Eintritt des Umlautes sqilar < *S(^ar. Die Zurtickföhrung des 
Wechsels z. B. in drotten-y drottn- auf Betonungsunterschied stösst auf 
Schwierigkeiten, da die einsilbigen Stämme auf alle Formen der zwei- 
silbigen eingewirkt haben : dröUins wegen dags; nur der Dativ hat sich 
imabhängig erhalten und vielleicht seinerseits die einsilbigen Stämme 
beeinflusst (s. oben): u//b wegen Äamre (^ *hdmare). Verallgemeinert 
ist die synkopierte Form in Ju^r Besitzer von Stammgut (in Nor- 
wegen) < *h(üuhr^ djdkn diaconus u. aa.; oft auch bei anderen im 
acc. sg. In Folge der Synkope zusammengerückte Konsonanten werden 
öfter vereinfacht: aptne (zu aptann) ^ apne, morgne (zu morgonn) > 
mofTie u. s. w., pistle (zu pistiU) > pisle. 

5) Einige -va- Stämme (siehe unten) haben ihr v überall ein- 
gebüsst und sind so mit den Kontraktis der a-Deklination zusammen- 
gefallen, so -per ("pir) in Eigennamen < pcvar (so in Runeninschrr.), 
got pius; Her, Beiname des Gottes ^gir -< Haivar (in Runeninschr.), 
jor Pferd -< *eohvar (*eohar). 

6) Bei vokalisch endigenden Stämmen (die den konsonantischen 
Wurzelauslaut im Nordischen verloren haben, s. Nr. 5) tritt die Kon- 
traktion mit der Flexionsendung ein, wenn beide verwandte Vokale 
haben: joar bleibt, aber jöom wird > jöm; die masc. mit dem Stamm- 
ausgange -6- haben sämtlich keinen Plural (dat pl. von -pSr müsste 
*pJ2tn heissen), die cas, des sing, aber sind alle vokallos (dat pe könnte 
< *p€e kontrahiert sein), so dass hier nirgends Kontraktion erscheint 
und diese Wörter den übrigen a- Stämmen gleich flektiert werden; in das 
Vokalextrem oder in einen Halbvokal wird nur ö von skör Schuh vor 
a verschoben, pl. (sJcöar und) sMar, sküa, sJcömy shia oder skvdr u. s. w. 
Bei einigen vokalisch endigenden Stämmen wird das r des Nominativs 
später als zum Stanmie gehörig betrachtet und in allen Kasus angefügt, 
so in den Eigennamen auf -per und -ver. Bei einigen derselben ist 
dagegen 6 frühzeitig verkürzt und fällt -er (ir) mit der gleichlautenden 
Endung der langen ja -Stämme zusammen, so in Hamdir; der Mangel 
des Umlautes zeigt noch den Ursprung aus er an. 

§ 38. Beispiele. 

1) Dat sg. ohne e: leikr Spiel, kserleikr Liebe u. s. w., höfr Huf, 
Pörr der Donnergott, H16r Meergott, Hl(jÖv6r Ludwig (auch HloÖverr, 
gen. HqÖvers), Dagr Eigenn. 

2) Dat sg. mit oder ohne e : dvergr Zwerg, mügr Volk, lüeifr Laib, 
saurr Schmutz u. s. w. 
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3) Dat sg. gewöhnlich mit e: Subst. in -ungr, -ingr : konungr 
König, vlkingr Wikinger, büningr Bau; mehrsilbige Eigennamen: 
Haraldr, Öläfr, GuÖbrandr, HreiÖmärr, AÖalräÖr, Nor(v)egr Norwegen; 
viele zweisilbige Subst: dröttenn Herr (s. unten); viele einsilbige mit 
langem Stamm: oddr Spitze, dömr Gericht (auch in Kompositis, wie 
kristindömr Christentum), mägr affinis, flokkr Schar, heimr Heim, Be- 
hausung u. aa.; vgl. noch 4), 5), 6). 

4) r im nom. sg. abgefallen (dat gewöhnlich e) : galdr Zauber, gen. 
galdrs, aldr Alter, arör Pflug, akr Acker, hafr Bock, hungr Hunger; 
Ableitungen in -angr- wie leiÖangr Kriegskontingent; hdls Hals, gen. 
hals, dat hdlse, koss Kuss (dat kosse); fugl (älter fogl) Vogel, jarl Fürst, 
I)om Dom, svefii Schlaf. 

5) r im nom. sg. assimiliert (dat gewöhnlich e): Iss Eis, gen. Iss, 
dat Ise, öss Mündung; stol-l Stuhl, J)r8ol-l Sklave, stein-n Stein, Päl-1 
(älter Pijll) Paul (aber in melr Sandhaufe, selr Seehund, dat mel, sei, 
ist r erhalten wegen des kurzen Vokales; in hallr Stein, kollr Scheitel, 
brunnr [bruÖr] Brunnen, Finnr [FiÖr] Mannsname, dat Pinne, muÖr 
[munnr] Mund (dat e), r erhalten wegen 11 und nn), vgl. 6). 

6) Abgeleitete mehrsilbige Substantiva: r im nom. sg. assimiliert, 
dat sg. gewöhnliche, Stämme in -al-, -el-, -il-, -ul-; -an-, -en-, -in-, 
-un-; -ar-, -ur-: pistill Distel, J)istUs, I)is(t)le, dJQfull Teufel, JQkiül 
Gletscher, humall Hopfen, jQtunn Kiese, hamarr Hammer, aptann Abend, 
jaÖarr Rand, JaÖarr Landschaft Jsederen in Norwegen, eysill Schöpf- 
becher (ösel), engill Engel, gymbill männl. Lamm, dyÖrill (dat dyÖrle) 
ein Spottname, ferill Fusssteig (dat ferle, nicht farle, trotz des kurzen 
Vokales; ebenso:) brytill (br^ill?) -brecher in Kompositis, stuÖell Stütze, 
dröttenn Herr, ÖÖenn Wodan, Präenn Eigenn., — ketill Kessel, dat 
katle, pl. katlar, kqtlum, später ketle, ketlar, ketlum (in Eigenn. -ketill 
und -kell), ebenso lykill Schlüssel, tygUl Zügel, Strang. 

Dagegen : apaldr Apfelbaum, pl. apaldrar, nicht apldrar tvegen Po- 
sitionslänge, konungr, konimge, pröfastr Probst, pröfaste, u. s. w. ; Gun- 
narr Eigenn., dat Gunnar(e), weil ursprünglich Kompositum, darnach 
Pötarr Petrus, ebenso Einarr, Ragnarr, Valdamarr, Öttar, bikarr Becher; 
ebenso fremde Eigennamen in - an, wie Kjartan, KoÖrän u. s. w., femer 
byskop Bischof. — Reginn Eigenn., dat Regln (vgl. das neutr. regln, 
gen. pl. ragna). 

7) Kontrahierte Substantiva: mor Haide, jör Pferd (poet), skör 
Schuh, pl. n. möar, jöar (später joir, acc. jöi), sköar, sküar, skvär, d. 
möm, jöm, sköm. Jung ist der pl. skör, acc. skö. 

§ 89. Stämme in -va-. Ein Teil der va- Stämme (die kurzsilbigen 
mit Vokal vor v) hat v in allen erhaltenen Formen beseitigt, s. oben 
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-^er, jor. Bei den anderen (mit Konsonant oder langem Vokal vor 
v) föUt V im Auslaut, vor Konsonanten und vor o, u (nach Vokal ist 
im letzteren Falle v überall wieder nachträglich eingeschoben: stBvum^ 
mqmm), Umlaut und Epenthese nach §§ 15, 17. 

Paradigma: 

Sg. n. hijrr Flachs PL n. hqrvar 

g. h(jrs g. hQrva 

d. h<}r(ve) d. hijrum 

a. hQr a. hQrva. 

Bemerkungen: 

1) Im Dativ scheint e bei allen v- Stämmen fehlen zu können, 
mit e fällt auch v. 

2) Bei den Stämmen mit Vokal vor v tritt im dat pl. die § 20 
besprochene Veränderung ein, aus ^scevom wurde z. B. *S(Bom^ > *sjqm 
(nicht zu belegen); die hieraus abstrahierte Stammform sjq- wird seit 
dem 12. und noch mehr seit dem 13. Jahrhundert fast überall auf die 
übrigen Kasus übertragen: sjqr, sj^, sjqvar neben den älteren ster^ 
S(ßj S(Bvar\ j<J (j6) geht dann in j& über, aber nicht so allgemein als 
sonst ^ sich in ä wandelt, da in den Formen mit v j<J vor v zu j6 
wurde, also sjqve >- sj6ve\ erst aus den Formen ohne v dringt dann 
später bisweilen ^ (ä) in die anderen ein: sjävar wegen sjdr^ wie imi- 
gekehrt 6 auch statt ^ (ä) eintritt: sjör wegen sjövum] neu gebildet 
wird dagegen zu sä- der dat pl. scevum^ zu sjq sjqvum; andere Pro- 
dukte der Ausgleichung sind Formen wie sjoar (vgl sqngar st 5^»^ 
var). Der Genitiv hat die Endimg ar der u- Deklination angenommen, 
s ist nur aus modemer Zeit zu belegen. Die Deklination ist also: 



Sg. 


n. 


S8Br 


sgijr 


gär 




g- 


(saes) 


(sj<Js) 


(sj&s) 






S8Bvar 


sjövar 
sjoar 


sjftvar 




d. 


S80 


sj<J 


sjä 






sößve 


sjöve 


sj&ve 




a. 


S80 


sj<J 


sjä 


PI. 


n. 


söBvar 


sjövar 
sjijar 


sjftvar 




g- 


sa3va 


sjöva 
sjija 


sjftva 




d. 


(sj(5m) 
S8evum 


sjövum 


sjftvuii 




a. 


saeva 


sjöva 


sjftva 
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3) Übertritt in die u - Deklination wird durch den nom. acc. sg. 
nahegelegt: sanga g. pl. zu sq^igr, wie valla zu v(^lr, 

§ 40. Beispiele. 

1) Nach h(jrr: hJQrr Schwert (gen. auch nach deru-Dekl. hjarar), 
sp<}rr Sperber, sqngr Gesang, Q(jrr Mann (poet vgl. ahd. firiha), r0ggr 
Finsternis, m<Jr Möve (später mdr), dat pl. mövum, Tyr Gottname 
(r auch als Stammauslaut angesehen : T;^, T^, Tyri), tir (poet.) Gott- 
heit, pl. tivar (nicht *i3är), und einige Eigennamen. 
2) nach sser: snaer (snjijr, snjör, snjÄr) Schnee. 

§ 41. -ia- Stämme. Nach langer Silbe war die Ableitungssilbe 
-ia-, nach kurzer -ja-; das i in -ia- (-ie-) wird behandelt wie die 
Mittel vokale in dröttenn^ himiU, also hiröir : himiU, hirüs : himils^ 
hirde : hinde, hirdi : himil u. s. w. ; vorausgehendes k oder g wird durch 
i palatal und behält deshalb (oder entwickelt von neuem) i (j) vor 
dunklen Vokalen: fylhir, pl. fylkjar; bis auf sehr wenige Ausnahmen 
treten sie wegen der Endungen -ja, -jum in die Deklination der ja- 
Stämme über. Diese (die kurzsilbigen und vokalisch auslautenden) be- 
halten j vor a, u, werfen es ab vor Konsonanten, vor e, i und im Aus- 
laut; im gen. sg. hat bei vielen die Form -ar der i- Deklination das s 
der a- Deklination verdrängt; im nom. acc. pl. ist fast überall -ir, -i 
aus der -i -Deklination entlehnt: h^ir^ heri. Der Umlaut bleibt über- 
all durch alle Kasus. 

§43. 



Sg. n. 

g- 
d. 

a. 
PI. n. 



g- 
d. 

a. 



Paradigmen. 




2 

maekir Schwert 
mackis 
maoke 
maeki 


3 

byrr günstiger Wind 

byrjar 

byr 

byr 


maekjar 
maekja 
maekjum 
mae^a 


byrir 
byrja 
byijum 
byrL 



hiröir Hirte 
hirÖis 
hiröe 
hirÖi 

hirÖar 
hiröa 
hirÖum 
hirÖa 

Bemerkungen. 

1) Bezüglich des r im nom. sg. gelten dieselben Regeln wie bei 
den -a- Stämmen, also: dynr, Pyss (< ^pys-r). 

2) Im dat sg. fehlt e in Klasse 3) fast überall, da die Stämme 
der meisten Worte kurz sind ; die aus 2) nach 3) ausgewichenen langen 
Gutturalstämme können teilweise e haben oder wegwerfen: reyhe und 
reyky aber styrk, nicht styrJze; die vokalisch auslautenden haben keine 
Endung: Frey. 
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3) Im gen. sg. der 3. Klasse ist bei einigen s Regel, bei anderen 
wechselt s mit jar, bei anderen ist -jar- die einzige Form. 

4) Im nom. acc. pl. haben in Klasse 3) nur wenige die alte 
Endung jar, ja bewahrt Bei einigen Eigennamen findet sich in alter 
Zeit -ir und jar: Vikverir und Vikverjar^ später nur ir. 

5) Übergänge aus oder zu anderen Deklinationen sind häufig: über 
HanAir -< Ham-per s. oben; vielleicht sind auch Prasir, Olasirj Po- 
rir u. aa. wegen des mangelnden Umlautes als Komposita, nicht als 
Ableitungen zu betrachten. — Neubildung von r- Stämmen aus den 
Nominativen auf -ir sind sehr jungen Ursprungs : hsknir, Iceknirs. Die 
Ableitungen in -eri- (got -areis) sind fast ohne eine Spur ihrer alten 
Flexion zu hinterlassen in die konsonantische Deklination übergegangen. 
Einige Stämme der dritten Klasse gehen bisweilen in die a- Deklina- 
tion über. Viele Subst der 3. Klasse sind auf i- Stämme zurückzu- 
führen : bdgr < * bcdgir, von ihnen ist der Plural in ir, i, der gen. sg. 
in ar auf die übrigen übertragen worden, mit denen sie vorher schon 
im dat acc. sg., gen. dat pl. gleich waren, andere sind der u- Deklina- 
tion entlehnt 

6) Doppelte Stammform liegt vor in b^r = bosr Hof; b^ ^ bü 
scheint vor i, bw < bö vor j das ursprüngliche gewesen zu sein, also 
*byir, gen. boejar, dat *boeje, acc. *byi, pl. *boejar oder *b^ir u. s. w. 
Die gewöhnlichen Formen sind in der Litteratiir: Sg. b^r, beer; b^s, 
bceSy häufiger b^jar, bcejar (auch bjdr, vgl. shodr neben shiar); 6^, bcß; 
b^, bod; PI. bpjar, bosir; bpja, boeja {bjd); bpjum, boejum (bjqm, bjdm); 
b^i, bcei; die Formen mit oo (später a?) sind bei weitem häufiger als 
die mit ^. 

§ 43. Beispiele. 

Zu 1) Iseknir Arzt, hersir Gaufürst, hellir Höhle, einir Wachholder- 
busch, endir Ende (selten in einem andern Kasus), pymir Dombusch, 
meiöir Frevler (poet) und zahlreiche andere poetische Wörter, sowie 
viele Eigennamen: Grettir, Sverrir, MjQlnir, törir. 

Zu 2) fylkir Fürst (poet), la^gir See (poet), m^gir Zerstörer (poet), 
oogir Ängstiger (poet). 

Zu 3) gen. sg. s: belgr Balg, drengr Bursche, seggr Mann (poet), 
svelgr Schwelg, Meereswirbel, glymr Poltern, gn^ Getöse, Freyr Gott- 
name; hierhergehören wohl die Völkemamen Girkir (Grikkir) Griechen, 
pl. alt Grikkjar, Grikkja, Rygir Bewohner Rogalands, Tyrkir Türken 
und die Eigennamen auf -veijar (-verir). 

Gen. sg. s und jar: beör Bett, vefr Gewebe, veggr Wand, elgr 
Elchhirsch, strengr Saite, herr Heer, leygr Meer (poet), reykr Bauch, 
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|)eyr Thauwetter, styrkr Stärke, hyrr Feuer (poet), niÖr Abkömmling, 
pl. alt niÖjar, niöja u. s. w., vöengr Flügel, pl. va3ngir und vaongjar. 

Gen. sg. jar: hryggr Rücken, drykkr Trunk, ylr Wärme, hylr 
Tümpel, tiefe Flussstelle, byrr Bö, günstiger Wind, yss Lärm, pyss Tu- 
mult; sekkr Sack, pl. gewöhnlich sekkar, sekka, sekkum, sekka. 

Allein steht eyrir, eine Münze, öre, mit dem pl. aurar, aura, 
aurum, aura statt eyrar; die Unregelmässigkeit hat sich wohl wegen 
des fremden Ursprunges (< aureus sc. nummus) entwickelt 

§ U. I- Deklination. 

Die i- Deklination unterscheidet sich im sg. von der a- Deklination 
nur im gen., im pL im nom. und acc.; von ja- Stämmen durch das 
Fehlen von j vor a, u, von ia- Stämmen durch den nom. sing, r, den 
nouL pl. ir. 

In kurzsilbigen Stämmen fiel i ohne Umlaut aus; der Umlaut fehlt 
auch vor ir, i im pl. ; sei es, dass beide i auf ai- zurückgehen (also er, 
e zu schreiben wäre), sei es, dass die unumgelauteten Formen im Plu- 
ral die umgelauteten verdrängten. In langsilbigen sollte im nom. acc. 
sg. jedenfalls Umlaut stattfinden. Derselbe ist aber auch hier entweder 
durchaus beseitigt (burir) oder verallgemeinert (glwpr), Dass der Um- 
laut früher auf wenige Formen beschränkt, hier aber wohl Regel war, 
zeigen Doppelformen wie fyndr neben fundr, vgl die pluralischen Eigen- 
namen Prcendir u. s. w. 

§ 45. Paradigma. 

Sg. n. vinr Freimd bugr Bug, Biegung 

g. vinar bugs 

d. vin bug 

a. vin bug 

PL n. viner buger 

g. vina buga 

d. vinum bugum 

a. vine buge 

[u wirkt Umlaut] 

Bemerkungen. 

1) Für r und s gelten die Regeln (§ 23. 9—11, § 25) wie für die 
a - Stämme : also grunr, dcell (st. * d(elr\ stdlr, griss^ hlätr^ gen. lildtrar, 
r fehlt oft bei vinr Freund und munr Unterschied, Auiun(n) Eigenname, 
immer bei gvi Gott, Hqkon Eigenname. 

2) Im gen. findet sich bei vielen Wörtern (zumal aus der ja -De- 
klination herübergetretenen) die Endung s statt ar. 

3) Im dat sg. ist e selten. 



wie vmr. 
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4) Der nom. acc. pL hat bei vielen Wörtern die Endung ar, a der 
a- und ia- Deklination; hier sind also gen. sg. und nom. pl. gleich. 

5) Eine Anzahl von Wörtern kann die in 2) und 4) besprochenen 
Anlehnungen an die a- Deklination zugleich vornehmen, also ganz in 
die a- Deklination übergehen. Andere zeigen Spuren der ehemaligen 
Zugehörigkeit zur u- Deklination (acc. pl. u statt i). Bei vielen Sin- 
gularia, deren Stammvokal nicht umgelautet werden kann, ist aus dem 
Nordischen nicht mit Sicherheit zu entscheiden, ob sie zur u- oder i- 
Deklination gehören, so bei /Wdr, kviir (ahd. /Wdu, got kvipusjj die dat 
friü, Jcviü scheinen auf erstere hinzuweisen. 

6) Die Vokale der Ableitungssilben bleiben alle erhalten, da sie 
entweder lang waren oder da nicht eigentlich Ableitung sondern Zu- 
sammensetzung vorliegt Letzteres ist sicher der Fall bei Wörtern in 
'Skajn-, bei Eigennamen in -freir, -reir, -mundr, vielleicht auch bei 
Hqkon (< Häkvinr?) und Auihin{n) (< Aud-tnnr), Qüzurr und 
Qtzurr. 

7) Vokalisch auslautende, ursprüngUch kurze Stämme kontrahieren 
nach § 20. 1: nar (< "^nav^iy wie per < *pev{a)r), gen. pl. na < 
naa, dat (nqniy später) näm < *Maom. 

§ 46. Beispiele. 

1) Gen. ar, dat e oder — , pl. wo vorhanden er, e (ir, i): 
bragr Gedicht, burÖr Geburt (dat e) und Komposita, fundr, seltener 
fyndr (dat auch e) Fund, Begegnung, grautr Grütze, Brei, gripr Kleinod, 
grunr Verdacht, hl&tr (g. hl&trar, d. hl&tre) Gelächter, kostr (dat -e, 
acc. pL auch -u) Bedingung, mundr (dat e) Mundschatz, Brautgabe, 
mim(r) Unterschied, staör Stelle, stuldr Diebstahl, sauÖr Schaf, skurör 
Schnitt, J)urÖr (dat gewöhnlich e) Abnahme, Minderung. Viele Eigen- 
namen (dat meist e): Hijkon (später Häkon), AuÖunn, Gitzurr, Qtzurr, 
Äsmundr, BdrÖr, I>orÖr, SigurÖr, Eyvindr, Magnus (gen. auch Magnüss) 
u. aa. Komposita mit -skapr: skäld-skapr Dichtung. 

2) Gen. -s, dat — oder e, pl. wo vorhanden er, e (ir, i): 
dalr Thal, dooll Thalbewohner, pl. häufig in Kompositis, wie LaxdoBÜr 
Bewohner des Lax&rdalr, gloepr Frevel, hamr Hülle, Haut, Aussehen, 
lik(h)amr Leichnam (dat e), hagr Befinden, slagr Saitenspiel, goÖ, guÖ 
(christlicher) Gott (urspr. neutr.); Danr Däne (sg. Mannsname, pL = 
Dänen), VANE pl. Vanir, ein Götteigeschlecht 

3) Gen. sg. s und ar, pl. w. v. er, e (ir, i): burr Sohn (poet), 
6Ör Gedicht (ÖÖs gen. zum Eigennamen ÖÖr) , salr Saal , sultr Hunger, 
Heimdallr, Surtr, Ullr Göttemamen. 

4) Wegen Mangels des Singulars sind weder 1) , noch 2) oder 3) 



-so- 
mit Sicherheit zuzuteilen die Völkemamen wie Eynir (Norw.), Prlsir, 
Skeynir (v. Schonen), Valir (Welsche), l^roendir (Drontheimer), Heinir 
(Norw.), Lappir. 

5) Gen. sg. ar, pl. ar, a: vlsundr Bison, hqfundr Urheber, sniiör 
Gewinn, Vorteil, ürr Aurochse. 

6) Gen. sg. ?, pl. ir, i und ar, a: die Völkemamen: Vermir 
(Schwed.), EgÖir (Norw.). 

7) Vollkommen in die a- Deklination können abweichen i): eiÖrEid 
(gen. eiöar), seiör Zauberei (gen. seiöar), vindr Wind (gen. ar), skögr 
Wald (gen. ar), bastarör Bastard (gen. ar), lävarör (ags. hläford) Herr, 
hrödr Buhm (gen. ar) ; hierher gehören eigentlich die plurallosen Eigen- 
namen in 3); l^Ör Volk (pl. er, e), stafr Stab (pl. er, e), hvah: Wal 
(pL er, e), vah: Falke (pL er, e). 

8) Kontrakta: här Eudemagel (häs, pl. häir, h&, h(}m), när Leich- 
nam (veiivg\ sär (sägr) Kübel. 

§ 47. ü-DekUnation. 

Die u- Deklination ist reiner erhalten als die i- Deklination, obwohl 
Schwankungen auch hier sich finden. Charakteristisch ist der u- Um- 
laut im nom. sg. und die Endung u im acc. pl. Die Endungen mit i 
sind auf altes iu (iv) zurückzuführen (nom. pl. < -iviz); der gen. sg. 
auf auz; die Berührungen mit der i - Deklination sind hier also zu- 
fallig; diese Berührungen haben später weitere Entlehnungen und 
Wechsel veranlasst Der Wechsel zwischen a und u, i in den En- 
dungen beeinflusste ursprünglich auch wohl den Stammvokal, und es 
mag die ursprüngliche Deklination von sonr Sohn folgende gewesen 
sein: sunr, sonar, syni (s0ni), sun, pl. synir (s0nir), sona, sunum, sunu, 
ebenso tigr, g. tegar, pl. tigir, tega (MÖr, freöar?), später ist der Wechsel 
ganz erloschen oder wie bei sonr ohne Regel in allen Kasus ein- 
getreten. 

§ 48. Paradigma. 

Sg. n. Q<jrÖr EJo^d PI. firÖir 
g. Qardar QarÖa 

d. firÖi QQ^^^i^ 

a. fj(jrÖ §<}rÖu. 

[u wirkt Umlaut des a, ä; erhält vorausgehendes o (u); i bewirkt 
Umlaut aller umlautfahigen Vokale; über ja : JQ : i s. § 17.] 



1) Dio daneben bestehenden Formen nach der i- Deklination in Klammem; 
bei vielen hierher gehörigen Substantiven ist eigentlich vielmehr partieller Übergang 
von der a- zur i-Deklination vorhanden. 



I 



— 90 — 

Bemerkungen. 

1) Über die Anfügung von r s. § 20: spqnn < ^s^xiwur, qss < 
*äsur; r kann fehlen bei sonr, zumal wo dieses Wort mit einem Ge- 
nitiv verbunden als Apposition steht: Hdlcon Hdkofiarson. 

2) In den acc. pl. tritt in später Zeit aus dem nom. pl. und aus 
der i -Deklination i ein : synir^ acc. syni. 

3) Die imbetonten Ableitungssilben -aör, -naÖr gehen auf odus, 
noäus (lat ätus) zurück, erhalten also ihren Yokal durchaus, das a des 
gen. dat (aÖar, aöa, aöi) hat das u der anderen Kasus allmählich ver- 
drängt: fQgnuÖr später fagnaÖr; i- Umlaut erleidet a nicht, also dat 
fagnaÖi, pl. fagnaÖir^), im acc. pl. haben sie immer i. 

4) Andere Schwankungen zur i- Deklination finden sich im sg. 
dat, wo die Endung i hier imd da fehlt, ds st tesi. 

5) Übergänge zur konsonantischen Deklination s. § 76. 

6) Bei einigen nur im sg. vorkommenden Wörtern ist die Zu- 
gehörigkeit zur u- Deklination nur aus anderen Sprachen zu beweisen, 
so in friir, kviir; Eigennamen wie Hqkon, Gv^eir können ebenso- 
gut zur u- Deklination wie zur i- Deklination gerechnet werden. 

§ 49. Beispiele. 

1) bQllr Ball, ballar, belli, b(jll, gijltr Eber, hQttr Hut, lijstr Last, 
vQxtr Gewächs, Qm (st (jmr) Adler; bJQm Bär (bimi, bimir), QijrÖr 
Meerbusen, hjqrtr Hirsch, kjQlr Kiel; m<Jttr (später m&ttr) Macht, <Jrr 
Bote, <Jss (st (jsr) Ase, Gott (aber äss Balken nach der a-DekL), b(Jlkr 
Abteilung (pl. belkir, nicht b61kir, s. § 19. d), drijttr tractus und andere 
in -tr (-ttr) = lat -tus-; sp<Jnn imd spönn Span, bögr Bug; kviör 
Zeugnis; venter, liör (gen. auch UÖs) Glied, r6ttr Recht, siör Sitte, sunr 
Sohn (son), tigr Zehnzahl (tigar und tegar, tugar). 

2) Wechselnd in einzelnen Formen : smiÖr Schmied auch nach der 
i- und a- Deklination, vegr Weg auch nach der a- Deklination, stigr, 
acc. pl. stigu. Steig wohl zu trennen von stigr nach der a-DekL; bei 
einigen wird aus dem Nominativ ein r- Stamm abgeleitet: grQflx, graftrar. 
Grab, blijstr das Blasen, gen. blästrar. 

3) Wörter in aör (lat ätus): fijgnuör Freude, später fagnadr, gen. 
fagnadar (früher auch fqgniäkir)^ dat fagnaii (früher auch fqgnubi)^ acc. 
fqgntti (später auch fcbgnaX) u. s. w., acc. pl. nur fagnaiA u. s. w.; ebenso 
biinuÖr Haushalt, skilnuör Scheidung, hemuör Verheerung, JQfhuÖr 
Gleichheit u. aa.; auch mijnuör (mänaÖr) Monat kann wie fijgnuÖr de- 
kliniert werden, gehört aber ursprünglich der konsonantischen Dekli- 
nation an. 



1) Vgl opt praet. kcUlaÖi^ aber temät. 
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FemiTiiTia. 




§ 50. Die 


Endungec 


L der Feminina sind: 




1) ä- Deklination. 


2) i- Deklination. 


3) u- Deklination. 


Sg. n. » 




■ 




g. ar 
d. u, % 




> ä-Dekl. 




a. ° 
PI. n. ar, er 




ir 


fehlt 


g- a 
d. um 




} = a-Dekl. 




a ar, er 




ir. 





Die i -Deklination ist von der a- Deklination kaum mehr zu 
scheiden, da ir (er) im pl. grossenteils schon in vorlitterarischer Zeit 
bei Wörtern der a- Deklination angenommen wurde, umgekehrt im sg. 
auch bei allen Substantiven der i - Deklination die Endungen der a-De- 
klination eingedrungen sind (der sg. müsste den masc. in -i- gleich 
sein). Das einzige Zeichen für ehemalige Zugehörigkeit zur i- Dekli- 
nation ist der Umlaut langsilbiger Stämme, zumal, wo er mit unum- 
gelauteten Formen wechselt; meist ist der Umlaut aber wie in den 
kurzsilbigen ganz beseitigt; umgelautete Stämme mit dem pl. ar sind 
-ia- Stämme. 

§ 51. Die ä- Deklination. 

Paradigma. 

Sg. n. r<}dd Stimme PI. raddar 

g. raddar radda 

d. r<}dd, rqddu rijddum 

a. r<}dd raddar. 

Bemerkungen. 

1) Der dat sg. hat nur selten u; Regel ist u bei den Subst in 
-ung, -ing, bei mehrsilbigen (zusammengesetzten) Eigennamen, welch 
letztere auch im acc. u annehmen können. 

2) Ursprünglich kurze Nebensilben verlieren ihren Vokal vor den 
vokalischen Endungen: Oqndtd, gen. Oqndlar, 

3) Eontraktionen erfolgen nach § 20, also q Fluss (< ahvu)^ später 
a, gen. är < aar (qar?)^ dat. q (später a), dat. pl. qm (< qum)^ prq 
Schmerz, Irü Brücke, dat pl. hrum. 

4) Durch vollständige Auswerfung des v sind einige Feminina der 
vä- Deklination (alle, bei denen dem v ein Vokal vorhergeht) in die 



\ 
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Klasse der Kontrakta der a- Deklination übergetreten, so &r^' Augen- 
wimper < *brävu, gen. brdr statt brdvar. 

§ 52. Beispiele. 

1) Dat sg. u und — : söl Sonne, dat. sölu^ sol^ hQrraung Miss- 
handlung, drottning Königin, kerling altes Weib, Äslaug, Guörün, In- 
gibJQrg Eigennamen. 

2) Dat nur — : for Furche, hliÖ Seite, hilf Schutz, üfr Leber; kv(jl 
Qual, mJQÜ Neuschnee, run Rune, tign Würde, (jr Ruder, nijl Nadel; 
GQndul, SkQgul Eigenn., gen. GQndlar; Plurale wie: leifar Reste, gerÖar 
Tracht, (jfgar Übertreibung u. s. w. 

3) Kontrakta : (j Fluss (är, <J, q ; 4r, ä, (jm, Ar), ebenso br^J Wimper, 
gj(5 Kluft, r<5 Raae, Reh; skrij Winkel, nj dass. (daneben auch rö, gen. 
röar); brd Brücke. 

§ 63. vä- Deklination. Die wenigen Feminina, welche v bewahrt 
haben, behandeln dasselbe wie die Mask. qr Pfeil < *arvu, gen. qrvar, 
dat qru oder qr^ acc. qr^ n. pl. qrvar^ dat pl. qrum. Hierher gehören 
b(^ Kampf (poet), dqgg Thau, Reif, rqgg (häufiger das masc. reggr) zot- 
tiger Stofi^ st(^ Stelle, Landimgsplatz. 

§ 54. Reste der i-Deklination. Wir dürfen für den pl. vor der 
schliesslichen Vermengung ein Paradigma ansetzen (bam Bitte): 

ba3nir (später auch bönir) 
bona ( „ „ ba3na) 
*ba3nim ( „ ba3num, bonum) 

boenir ( „ „ bönir). 

Hierher gehören qtt (sp. dtt) und (ßU Geschlecht, kvqn (sp. kvan) 
und kvcen Hausfrau, sqtt und stett Versöhnung, skidd und sJcyld Schuld, 
qfund und (selten) qfynd Missgunst 

Anmerkung. Der 8g. müsste wohl heissen ^skyldr^ *skuldery *skyldi (oder 
*skulde), skyld; r im nom. ist bewahrt in brüör Braut, vcettr Wicht, "Wesen; diese 
gehen im acc. sg. nach der -ia-Dekl., sonst aber (abgesehen von den Umlauts- 
verhaltnissen) nach der i-Deklination: 

Sg. bruör (st *bryÖr) PL bruöir 
brudar bruOa 

bruOe bruöum 

bruöi (st ♦br^Ö) bruÖir. 

ürOr Eigenn. und nauör Notwendigkeit haben auch im acc. sg. die Form der 
i-Deklination: ÜrÖ, nauÖ, aber ohne Umlaut Vgl. § 57. 5. 

§ 55. Misohdeklination. Der Sg. hat die Formen der a-Deklina- 
tion, dat mit und ohne u ; der PI. hat teils ir mit ar wechselnd (ar ist 
in älterer Zeit häufiger als später), teils ir allein; ir wirkt keinen Um- 
laut (darum im Paradigma er). 
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Paradigma. 

Sg. n. hQll Halle PL hallar, haller 

g. hallar halla 

d. hQll, hQllu hQllum 

a. hQÜ hallar, haller. 

§ 56. Beispiele. 

1) PI. er und ar: borg Burg, dvQl Aufenthalt, gnjf Grab, grein 
Zweig, JQrÖ Erde (dat u), QQÖr Feder, QqI Leiste, Schneeschuh, gjQf 
Gabe, sQk Klage, causa, mQrk Wald (dat. u), uqs Nase, v^Jn Hoffiiung 
(dat. u), fgöÖ Volk (dat u), Qln, (jln Elle u. aa. 

2) PI. nur er: Ableitungen in -Ö, d, -t (< iöu): gerÖ That, soemÖ 
Ehre, gimd Wunsch, deild Teil, sekt (älter sek|)) Verbrechen, Buss- 
zahlung, helft Hälfte; Komposita mit-kunn (< -kun|)): miskunn Gnade; 
femer Ableitungen in -un (gen. -anar) : skQpun Schöpfung, skapanar u.s. w., 
iörun Reue u. aa.; tiÖ Zeit, ambijtt (und ambött) Magd, hllö Bergleite, 
grund Erdboden (dat u), mold Staub, Erde (dat u), Iprött Geschicklich- 
keit, Kunst u. 8. w. u. s. w. 

3) Die unbetonte Nebensilbe wird synkopiert in qIuu oder alen 
Elle, gen. Qlnar, alnar, pl. Qlnar, alnar, alner. 

§ 57. Feminina der -iä- Deklination. Sie sind von der alten 
a- und i- Deklination meist deutlich unterschieden; nach der Quantität 
zerfallen sie in zwei Klassen. Die langsilbigen haben im n. sg. r (den 
in sie aufgenommenen i- Stämmen, wie byrÖr, brüör, entlehnt?), in 
endungslosen Kasus i (gen. dat sg.), vor Vokalen fällt i aus; die k- 
und g- Stämme behalten auch hier (vgl. § 41) die i -Farbe vor a und 
u und wird darum j eingeschoben (-gja-, -kja-); die kurzsilbigen be- 
handeln j nach § 41: also *bmj > 6ew, henjar u. s. w. bleiben. 

Paradigmen. 





1 


2 


3 


Sg. n. 


elfr Fluss 


ylgr Wölfin 


viÖ Band 


g- 


elfar 


ylgjar 


viÖjar 


d. 


elfi 


yigi 


viÖ 


a. 


elfi 


yigi 


viÖ 


PI. n. 


elfar 


ylgjar 


viÖjar 


g- 


elfa 


yigja 


viÖja 


d. 


elfum 


ylgjum 


viöjum 


a. 


elfar 


ylgjar 


viÖjar. 


Bemerkun 


gen. 






1) Über die 


Anfügung 


des r im nom. sg. s. oben. 


(< gunpr\ gen. gunnar, ex . 


Axt statt *03cr. 





also guir 
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2) Das zu erwartende i im nom. sg. der langsilbigen (vgl. got 
bandi, ahd. burdi) ist in einigen Worten wirklich erhalten, z. B. in ger- 
semi Kostbarkeit; in anderen ist erst in junger Zeit i aus dem acc. sg. 
wieder in den nom. eingedrungen, also byrü im nom. wegen byröi 
im acc. 

3) Der dat sg. endigt auch bei ja -Stämmen wie bei den a- Stäm- 
men bisweilen in u, vor welchem natürlich j bewahrt wird: eggjuj 
Eigennamen haben auch hier u auf den acc. übertragen: Signyju. 

4) Einige langsilbige Gutturalstämme sind wie beim masc. wegen 
des j vor a, u auch in anderen Formen zu den kurzsilbigen über- 
getreten, so egg, nicht *eggr^ acc. egg^ nicht *eggi; ebenso langsilbige 
Vokalstämme (urspr. meist kurzsilbige -vj- oder -vi -Stämme), z. B. 
ey (< *auju)^ gen. eyjar^ nicht *eyr, *eyar^ p^ (< pivi'^)\ nicht *^r; 
nur m8Dr Mädchen ist bei den langsilbigen geblieben und flektiert: 
nuer (< *mavi[rY)\ meyjar (< *matijar)^ meyju und mey, mey. 

5) Ursprünglich i- Stämme scheinen zu sein alle unumgelauteten 
Feminina in r, wie gtäh', S. §. 54. 

§ 58. Beispiele. 

1) Langsilbige (ia) nach 1): byrör Bürde, ermr Ärmel, eyrr 
Strand, floedr Flut, festr Band, guÖr (gunnr) Kampf^ gen. gunnar, hildr 
Kampf (poet und als Name gebraucht), m^ Moor, veiör Waidwerk, 
Fischerei, 0x Axt; Eigennamen wie FrlÖr, AuÖr, Unnr, PrüÖr, ÄstrIÖr, 
Grimhildr, HildiguÖr (-gunnr), Pörunn, tördls u. s. w. ; langsilbige Gut- 
turalstänmie (nach 2): g^gr Riesin, g^gjar, ylgr Wölfin, fiski Fischerei 
(nicht fiskr), die anderen nach Art der kurzsilbigen. 

2) Kurzsilbige (ja) nach 3): ben Wunde, hei Hölle, SIF, pl. 
siQar Verwandte, -syn in nauÖsyn Notwendigkeit, Eigennamen wie Hei, 
Sif; BjQrgvin = ßJQrgyn Bergen, HlöÖyn. 

3) Vokalstämme (nach 3): ey Insel, ^f Magd, die Eigennamen in 
-n^, wie Sign^ (ursprünglich -vj -Stämme). 

4) Gutturalstämme (nach 3): egg Spitze, eng Anger, Wiese, 
Eigennamen wie Frigg. 

Neutra. 

§ 59. Die Endungen der Neutra sind: 

1) a- Deklination. 2) u- Deklination. 
Sg. n. — — 

g. s ar 

d. e i 

a. — — 

1) Der nom. sg. lautote auch bei einigen kurzsilbigen im Oermanischen von 
Anfang an in i (nicht ju) aus. 
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1) a- Deklination. 2) u- Deklination. 
PI. n. ° 



1 



f • ^ 1 = a-Dekl. 

d. um 

a. ° 

§ 60. Die a- Deklination. 

Paradigma. 
Sg. n. land PI. iQnd 
g. lands landa 

d. lande iQndum 

a. land iQnd. 

Bemerkungen. 

1) Umlaut durch u erfolgt im n. acc. dat. pl. 

2) Das e im dat. sing, fehlt nie. 

3) Ursprünglich kurze Nebensilben werden nach § 12 behandelt: hq- 
/fid (haufud\ gen. pl. hqßa\ die synkopierte Stammform wird als neuer 
Stamm behandelt bei mcgin^ dat. magne oder mcgnc^ daher das Sub- 
stantivum megn^ magn^ gen. megns^ magns ^) u. s. w. 

4) Kontraktion erfolgt nach § 20, also &u, dat pl. büm, kne^ gen. 
pl. Jcnjä; aber von ve nicht *vjä (§ 20. 2), sondern vea-^ strä, pl. strq 
(später strä)^ strä^ strqm später sträm. 

§ 61. Beispiele. 

1) orÖ Wort, skip Schiff, goU (guU) Gold, hom Hom, hüs Haus, 
megn, magn Stärke (s. § 60. 3), jöl plur. Weihnachten, Mitt^vinter, 
bijost Brust, blaÖ Blatt, fjall Gebirg, land Lkind, vatn Wasser; sdr 
Wunde (pl. s<}r, sdr), tdr Zähre; goÖ, guÖ (heidnischer) Gott, als Bezeich- 
nung des Christengottes guö, gen. masc. pl. guöer. 

2) haufuÖ (hQfuÖ) Haupt, sumar Sommer, megin Kraft, öÖal liegen- 
des Erbgut: h^fÖe u. s. w., verallgemeinert ist die synkopierte Form 
wohl in bi^sn Vorzeichen, Wunder (st h^sin, dat. b^sne). 

3) bü Wohnung; strä Stroh; v6 Heiligtum, kn6 Knie, tr6 Baum, 
hl6 Leeseite, Schutz. 

§ 62. -va-Stämme. Sie deklinieren regelmässig, also 

Paradigma: 
Sg. n. free Sonne PI. frae 

g. frses fröBva 

d. fröBve fr8D(v)um 

a. free free. 



1) megin und megn werden schliesslich als zwei verschiedene "Wörter be- 
trachtet und zur Verstärkung verbunden: megin ok megn. 
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Bemerkungen. 

1) Bei einigen Stämmen ist v durchaus beseitigt, so bei tre, kne, 
Me, strä, s. oben § 60. 

2) V ist im dat pl. bald wieder eingedrungen : frasvum statt frteumy 
frjqm ist ungewöhnlich, davon ein neuer Stamm frj^y frj6^ frjov-] im 
dat sg. fiel V später aus: frtei. 

§ 63. Beispiele. 

bQl Unglück, §Qr Leben, hey Heu (< *hauja^ also eigentlich -ia- 
Stamm, s. unten), hrsö Leichnam (kein *hrj6\ hijgg Hieb, kJQt Fleisch, 
mjQl Mehl, skrcjk Lüge, smJQr Butter, q1 Bier. 

§ 64. -ia- nnd -ja -Stämme. Erstere lauter langsilbige, oder 
mehrsilbige, letztere kurzsilbige, solche mit Vokal vor i und ein 
Teil der langsilbigen Gutturalstämme. Die Deklination ist gleich der 
der masc. mit Ausnahme des nom. sg. u. nom. acc. pl. Bei den ia- 
Stämmen fällt i vor a, u, sonst bleibt es, bei den ja-Stämmen fallt j 
vor Konsonant, vor e, i \md im Auslaut, sonst bleibt es. 

Paradigmen. 



1 




2 




Sg. n. ktedi Kleid 


net Netz 


g. kl8CÖis(s) 


1 


nets 




d. klseÖi 


} — masc. 


nete 


f — masc. 


a. klseöi 


) 


net 


PI. n. klflRÖi 




net 




g. klsDÖa 
d. klßoöum 


> — masc. 


netja 
netjnm 


; masc. 


a. klaeÖi 




net 





Bemerkungen: 

1) Verdopplung des s im gen. sing, ist bei den Wörtern wie kUeii 
häufig: rikiss u. s. w. 

2) Die Gutturalstämme mit der Ableitung -ia- behalten i (j) vor 
a, u: rikja zu riM\ im nom. acc. sg. pl., gen. sg. gehen sie teils nach 
kUeü^ also riki^ rikis, teils nach net: egg^ eggs (s. ob. § 41). 

3) Die Verbindung je ist dem Altn. \mbequem, andererseits wird 
Hiatus zumal zwischen ähnlichen Lauten vermieden, so ist die Dativ- 
form heyve neben heye zu hey Heu erklärlich (s. oben); bei anderen 
Vokalstämmen fällt die Dativendung auch ganz weg: fley Schiff, 
dat fley. 

4) Schwankungen zur konsonantischen Deklination finden sich beim 
gen. pl. der -ia-Stämme: klceina neben klceia. 
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§ 65. Beispiele: 

1) -ia-Stämme nach 1): frelsi Befireiung, doDmi Beispiel, iyl(g)sni 
Schlupfwinkel, foeöi Putter, gildi Zahlung, goBÖi Gut, gorvi Tracht, 
hoegyndi (später hoegindi, hoegendi) Bequemlichkeit, corendi (-indi) Auf- 
trag, tiöendi (-indi) Botschaft, röttyndi (-indi, -endi) Gerechtigkeit Von 
kuTzsilbigen greni Fichtenholz; mitk-Laut: merkt Zeichen, fyUd Bezirk 
in Norwegen, rlki Reich, Herrschaft, Isegi Ankerplatz u. aa. 

2) -ja-Stämme nach 2): nef Nase, stef Refrain, Termin, sei Senn- 
hütte, ben Wunde, fen Sumpf, ber Beere, nes Nase, kyn Geschlecht; 
vokalisch auslautende: hey Heu (dat heye und heyve), fley Schiff (poet.), 
n^ Neumond. Gutturalstämme: egg Ei, hregg Sturmwind, skegg Bart; 
el Windsbraut (daneben 61, 61a). 

§ 66. n - Deklination. Nur ein Wort ist erhalten, f6 Vermögen. 

Sg. n. f6 PI. f6 , 

g. gär (<*f6ar) Q& (< *f6a) 

d. f6 §<5m, Tj&m 

a. f6 f6. 

Konsonantische Deklination. 

§ 67. Obwohl anfanglich die Endungen für masc. und fem. meist 
auch für das^neutr. gleich waren, haben sich später die Geschlechter 
vielfach geschieden. Im Folgenden werden, anders als bei der vokali- 
schen Deklination, die drei Geschlechter derselben Klasse zusammen 
behandelt Meistens wird, wie § 32 erwähnt, bei zweisilbigen Stämmen 
die zweite Stammsilbe zum Behuf der Flexion geändert: hanor neben 
hane-^ faier- neben fqdur-. Schwerlich ist der Wechsel bei den Parti- 
zipien: gefendr^ gefanda^ gefqndum auf diese Weise zu erklären. Von 
dem indog. Wechsel des Accentes in den verschiedenen Kasus zeugt 
ausser dem Wechsel der Ableitungsvokale z. B. der Unterschied von 
an. heri Hase gegenüber hochd. Aaso, ersteres aus Formen mit Oxytonon 
(hasen-\ letzteres aus barytonierten Formen (Aasan-) verallgemeinert, ebenso 
ist eyra (< auzän-) gegenüber got ausö (< atisän) aufzufassen. Endungen : 

Sg. n. (r) PI. *r 

f * ■ f, * \ = vokaL Deklin. 

d. (i) um / 

a. — *r 

■ 

r wirkt bei unmittelbar vorhergehendem Vokal i- Umlaut, da es 
durchaus < z entstand ; *r im PL < es (= lat 6s, gr. t ?), im gen. sing, 
wohl < as (< 0^. 

Brenner, Altnord. Grammatik. 7 



^ 
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§ 68. Verwandtschaftsnamen in -er. Masc. und fem. sind gleich, 
die zweite Silbe hat die Formen -er, -ur, -*r. 

Paradigma. 
Sg. n. faÖer PL feör 

g. fQÖur feöra 

d. feör, später fijöur feÖrum 

a. fQÖur feör. 

Bemerkungen. 

1) Die Dative in *r sind bald durch die Formen des gen. aca ver- 
drängt worden, kommen aber vereinzelt noch im 14 Jahrhundert vor. 

2) Nom. pl. entstand aus *{fai)rir (auf Runeninschriften ist -rir 
erhalten); der Umlaut gehört eigentlich nur dem nom. acc. pl. zu, nicht 
dem gen. dat, in sehr jimgen Handschriften wird die Form /edr-, 
mo^r- u. 8. w. auch auf den sing, übertragen. 

3) Jüngere Bildungen (die aber vereinzelt schon in den ältesten 
Handschriften erscheinen) sind auch die gen. sing, der masc. in -urs: 
bröiurs, fqiurs, 

4) Als zweites Kompositionsglied wird statt fc^^ gewöhnlich /J?Jr, 
f<^s, fqbr gebraucht 

Beispiele: Hierher gehören ausser faöer: mööer Mutter, syster 
Schwester, brööer Bruder, dötter (pl. doetr) Tochter. 

§ 69. Substantivierte Participia in ande: fast nur Masku- 
lina, für das fem. werden dieselben Formen gebraucht z. B. fcynendr 
gavisae; sing, nach den an-StÄmmen, pl. regelmässig: 

Paradigma. 

Sg. n. gefande Geber PI. gefendr 

g. \ gefanda 

d. \ gefanda gefQndum 

a. j gefendr. 

Bemerkungen. 

1) Wie bei faöir werden auch hier in jüngeren Handschriften der 
nom. acc. pl. verallgemeinert und heisst der dat pl. gefendum. 

2) Der Umlaut unterbleibt bei fjandi (auch fjdndi)^ also pl. fjandr 
ifjdndr), 

3) Kontraktion tritt firüh ein bei huandi\ zuerst im nom. acc. pL, 
wo die Stanmiform wohl bö- war: böendr > boendr] erst später bildete 
sich wohl hiernach böndi^ bönda^ bondum^ doch kommen ziemlich lange 
büandij hoendr^ huendr^ huqndum vor. 

Beispiele: büande Bauer (böndi), frsende Blutsverwandter, Qande 
(Qände) Feind, dömande Richter u. s. w.; hierher gehört nach seiner 
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Deklination wohl auch das fem. plur. rekendr Fesseln (rekender in der 
Zusammensetzung mit dem Pron. -inn, s. unten § 90. 1). 

§ 70. n- Stamme. Hier hat sich masc. fem. neutr. getrennt; 
die zweite Silbe hat die Gestalt: e (< en), a (< an), u (< un), n. 
S. § 25. 4: nr fallt ab. Der plur. der masc. ist in die a-Deklination 
übergetreten. Im sing, stimmen masc. und neutr., wie sonst, im gen. 

dat. acc. überein. 

Paradigmen. 
1) masc. 2) fem. 3) neutr. 

Sg. n. hane Hahn tunga Zunge elli Alter auga 

g. hana tungu „ „ 



d. „ 


75 


15 


55 


a. „ 


tf 


55 


55 


n. hanar 


tungur 




augu 


g. hana 


tungna 




augna 


d. hQnum 


tungiim 




augum 


a. hana 


tungur 




augu. 



Bemerkungen. 

1) Eine Reihe von Formen sind lautlich nicht zu erklären, so 
a) n. sg. masc. hane ist die Form, die wir für gen. und dat zu er- 
warten haben, b) hanar ist nach der a-Deklination gebildet; die regel- 
mässige Form wäre *hana; auch gen. und dat pl. scheinen nicht ganz 
normal sondern Analogie, c) für tungur erwartet man * tungu 
(< *tungunr\ so altdän. im schonischen Dialekt 

2) Vom Paradigma abweichend sind die gen. pl. masc. gumna zu 
gume Mann, danach ein jüngerer plur. gumnar, gumna, gumnum, 
gumna, ebenso einige andere Substantive wie brage^ flöte. Femer 
masc. nach der fem.- und neutr.-Deklination und umgekehrt Das masc. 
uxe hat im Plural die (altertümlichere) Deklination der -er -Stämme, 
d. h. überall den Vokal der Ableitungssilbe ganz beseitigt 

§ 71. Hasknlina der n - Deklination. 

1) Substantiva in -eri- (ursprünglich -ia-Stämme) wandeln bald ihr 
e in a: alt meisteri^ später gewöhnlich meistari. 

2) Wechsel nach einer andern Deklination zeigt ausser den Wörtern 
in eri (die hie und da die älteren Formen der -ia-Deklination haben) 
endi Ende, nom. gewöhnlich endir^ gen. auch endis. Zahlreiche Sub- 
stantiva kommen in verschiedener Stammform vor als n-Stämme und 
als a- oder i-Stämme. 

3) Kontraktion erfolgt nach § 20, also äa > &, 6u > 6, üu > ü; 
6a > ja (ausser nach v), 6e > 6. 

7* 
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4) Stämme mit ursprünglicher Ableitung in -ian-, -jan- behandeln 
den i-Laut wie a-Stämme; i fällt vor allen Vokalen, die ian-Stämme 
sind folglich den -an-Stammen gleich, j vor e (i), d. h. im nom. sing.; 
Gutturalstämme haben j vor dunklen Vokalen, sie fallen also durchaus 
mit den ja-Stämmen zusammen : virki wie vili. Oanz jung ist die Ein- 
schiebung des j vor dem e (i) des nom. vüji statt mli, 

5) Stämme in -van- verlieren v vor u, also im dat pL, restituieren 
es aber hier in jüngeren Handschriften aus den übrigen Formen, myrkve 
dat. pl. myrkum und myrhvum^ Stämme in -vi- verlieren v durchaus: 
bygge Bewohner, gen. byggja. 

§ 72. Beispiele. 

1) arfe Erbe, böge Bogen, baue Mörder, dauöe Tod, dile Fleck, 
dreke Drache, drope Tropfe, goöe Tempel vorstand imd Häuptling der 
Tempelgemeinde, Arne, Bjarne, Odde, Gisle Eigennamen u. s. w.; ur- 
sprünglich ia- Stämme z. B. byrle Mundschenk, dreyre Blut (?r<z) und 
die Substantiva in -eri, -ari wie meistere Meister, dömere Richter, skrifare 
Schreiber, keisare Kaiser u. s. w. ; gen. fem. ist SkaÖe, Eigenn., dekli- 
niert wie haue; im nom. sg. ist a bei den fremden Titeln herra, sira 
beibehalten worden; oxe, uxe Ochse pl. ätw, yxn (< *oxnvr)j g. eonna 
yxna, d. exnum, yxnum, a. exn, yxn^ s. § 76 a. E. 

2) van-Stämme : myrkve Finsternis, mQskve Masche, Tngve Eigenn. 

3) -jan-Stämme: vile WiUe, stede Stelle, NiÖe, Skyle Eigenn.; 
Gutturalstämme: hQfÖinge Häuptling, leysinge Freigelassener, VsBringe 
skandinavischer Leibwächter in Konstantinopel, Komposita von -virke 
(-yrke) -thäter z. B. iUvirke Missethäter, einvirke ohne Dienstleute arbei- 
tender Bauer, spellvirke Ubelthäter; aÖile ßechtsbeistand hat im gen. 
aöila und aÖilja, pl. aÖilar und aÖiljar u. s. w.; die Formen ohne j 
scheinen die regelrecht entwickelten. 

4) Vokalstämme: bde Pächter, Bauer (d. pl. büm), päe Pfau, pä, 
pär, pijm (päm); flöe Sumpfgegend, Bucht; kl6 Weberstein, kljä u. s. w., 
16 Sichel, V6 Eigenn. 

§ 73. Feminina der n-Deklination. 

1) Der gen. pl. ist von vielen fem. nicht zu belegen; bei einigen 
weicht er in die ä- (ja) Deklination aus, s. unten. 

2) Uralte Stammabstufung (wie beim griech. xvaii/, xw-) findet sich 
bei kona Frau, gen. pL kvenna^ später ist kventh (kvifm-) verallgemeinert 
worden. Hiervon ist zu unterscheiden der bald verwischte Wechsel der 
Vokale in Ableitungssilben: J^onasta gen. pjonustu^ später kann a und u 
(o) regellos vertauscht werden. 
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3) Kontraktion erfolgt nach § 20, also Chröu > Grö, trüu > trü, 
'Sea > -s/a, -seu > -s;^, -seur > 'Sjqr\ durch Ausgleichung kam sjq 
auch in den nom., sjq wurde entweder sjd oder sjö^ so dass in allen 
Kasus zuletzt -sjö- und -sjd- nebeneinander gebraucht wurden. 

4) vän-Stämme verlieren v vor u und n, also überall ausser im 
nom. sg. Rqskva^ gen. dat acc. Rqsku^ v(^va pl. v^wr; v wird auch 
hier später vor u wieder eingeschoben. 

5) iän-Stämme sind mit Ausnahme der Gutturalstämme mit den 
an-Stämmen zusammengefallen, so stefna, heUa^ mylna; ursprünglich 
(d. h. vorgerman.) iän-Stämme sind vielleicht die zahlreichen Abstrakta 
in -i (Paradigma elli, got -ei, gen. -eins), gen. auch -is, pL selten -ir; 
die Gutturalstämme und die kurzsilbigen und vokalisch auslautenden 
behalten j durchaus, weil überall dunkler Vokal dem j folgt: hirkja, 
kirkju, kirkjur, nur im gen. pl. verhören die k und g ihre palatale Aus- 
sprache vor n und fehlt darum hier j : kirkna. Die eigentUchen jän- 
Stämme haben dagegen n beseitigt, also gyÖja (zu gyöjum, wie benja 
zu benjum § 57. 3). 

6) Wechsel zu anderen Deklinationen sind selten: frü (Lehnwort) 
Frau, nom. nach der a- Deklination, gen. nach der an -Deklination frü 
(später auch frtiar)^ Komposita mit -sjägen. sjär (wegen des Nom. -sjö 
neben -sja). 

§ 74. Beispiele. 

1) alda Woge, Sandbank, älka ein Vogel, alvaia Ernst, alp^Öa 
(eigent iän-Stamm) Gesamtvolk, äta Speise, aska Asche, blaöra Blatter, 
deila Entzweiimg, Streit, düfa Taube, fita Fett, f^la (iän-Stamm) Fäule, 
saga Erzählung, orrosta Kampf, J)j6nasta (gen. pjönostu) Dienst, gleymska 
Vergesslichkeit, bemska Kindheit, oorska Jugend u. s. w.; kona Weib, gen. 
pl. kvenna; viele Eigennamen, darunter die Mannsnamen Sturla, Ella. 

2) Vän-Stämme: KQskva (urspr. a^ject) Eigenn. vQlva Seherin, 
slQngva Schleuder, fröva (frouva) Frau (gen. dazu frü, s. unten Nr. 4). 

3) jän- Stämme: äsynja Asin, Göttin, vargynja Wölfin, beÖja Bett, 
belja die Brüllende (Beinamen einer Kuh), eQa Schlamm, etja Hetze, 
Ulja Lilie, gyÖja Göttin, gen. pl. äsynja u. s. w., Gutturalstämme: bylgja 
Woge, lykkja Lukke, kirkja Kirche, mykja Dünger, rekja Feuchtigkeit, 
seigja Zähigkeit u. s. w., hanüngja Glück. 

4) Kontrakta: -sjä (< *sehva) in äsjä Aufsicht, Schutz, skuggsjd 
Spiegel u. aa. ; Gröa Eigenn., trüa Glaube (auch trü, trüar), (frü) g. frü Frau. 

5) in-Stämme: bleyÖi Weichheit, fra38i Kunde, f;^si Bereitwilligkeit, 
gleöi Freude, mildi Milde, speki Weisheit und sehr zahlreiche andere 
Abstrakta und Eigennamen, frelsi Befreiung u. aa. auch nach § 64 
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§ 75. Neutra der n-Deklination. 

1) Der Vokal der letzten Silbe ist überall derselbe wie beim fem. 
ausser im gen. dat sing., wo er zum masc. stimmt 

2) Übergänge aus anderen Deklinationen finden sich im gen. pL, 
wo Ucsiina^ fylkna statt Ua^^ fylkja (ia-Dekl.) vorkommen. 

3) Ein iän-Stamm scheint n^ zu sein (-< *nfiria < *niuriä)\ in 
eyra ist der Umlaut durch r (-< z) bewirkt. 

Beispiele: Die Körperteile: auga Auge, eyra Ohr, lunga Lunge, 
n^a Niere u. s. w.; heima Heimat, leika Spielzeug u. aa. 

§ 76. Einzelne Eonsonantenstänmie. Sie lassen sich nach dem 
sing, klassifizieren, derselbe ist entweder nach der a- (a-) Deklination 
gebildet, oder nach der u- Deklination oder hat die alten Endungen 
behalten. Der pl. nach § 67. 

L Beine Konsonantenstämme. 





1) 


masc. 


2) f( 


)m. 




Sg. 


H. 


Sg. 


PL 


n. 


mäniAr 


mänaÖr 


k^ 


k^ 


g- 


mAnaÖr 


mänaöa 


k^ 


küa 


d. 


(mänaÖi) 


m<Jnuöum 


kü 


kilm 


a. 


mänaÖ 


mänaÖr 


kü 


k^. 



Bemerkungen und Beispiele. 

1) Masc. mänai^ hat noch andere Flexionsformen: a) nach der 
u-Dekl. (s. oben § 48) fw^wdr, mdiwiar^ mdnoM^ mqnui^ mdtiadir^ der 
acc. mdnuiu ist jung; <} > &, -uÖ-, -oÖ-, -ab- wechseln später ohne Regel; 
b) nach der i-Dekl. mdnair pl. mdnc^hr acc. mdnai^^ auch in diesen 
Formen dringt, wie wohl selten, vom dat. mänt^m u in die vorletzte 
Silbe. — Hierher mögen die Völkernamen Eistr Esthen, Vindr Wenden, 
troondr Drontheimer gerechnet werden (auch sie haben acc. und nom. 
in i und ir daneben). 

2) Fem. Hierher gehören ausser k^r auch s^r Sau, aer {<=:*av(i)r) 
Schaf, dat acc. a, dat pl. qm^ der plur. ertr Erbsen (< *arßir oder 
Lehnwort), g. ertra. 

n. Sing, nach der a-Deklination. 

1) masc. 2) fem. 

Sg. PL Sg. PI. 

n. nagl(<*naglar) Nagel negl (<*naglir) Qnd Ente endr (ander) 

g. nagls nagla andar anda 

d. nagle uQglum Qnd Qndum 

a. nagl negl Qnd endr (ander). 
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Bemerkungen und Beispiele. 

1) Wie nagl auch maÖr Mann (statt mannr § 23. 6), pl. menn 
(selten das regelrecht gebildete mennr oder mit 8r wie im sing, medr; 
nwnnir in der Zusanmiensetzung mit dem Fron, -inn s. unt, selten 
ohne dies), manna u. s. w. 

2) Wie Qnd: kinn Wange (pl. kinnr und kiir\ müs Maus (pl. m^ss 
< *m^sr), brök Hose, gas Gans (pl. gcess < *g(esr)^ glöÖ Glut, brün 
Augenbraue (pl. br^nn § 23), lüs Laus (pl. l^ss)^ DUR nur im pL dyrr 
Thor (gen. dura)^), tQnn Zahn (pl. teÖr, dafür auch tennr, tenn). Kon- 
trahiert werden nach § 20 z. B. üö Floh (pl. floer^ flöm)^ t<} Zehe 
(später td g. tär pl. ^<^r). 

Viele Konsonantenstämme (fem.) können auch im plur. nach Art 
der Vokalstämme (a, i-St) dekliniert werden; umgekehrt nehmen einige 
im sing, neben den Formen der vokalischen Deklination auch oft solche 
der konsonantischen an. Hierher gehören: 

3) Sing, nach Qnd, pl. *r und er: njnd Rand (dat rqnd^ rqndu)^ 
tQng Tang (ebs.), mqrk Wald (ebs. gen. sg. markar und merJcr)^ strcjnd 
Strand (ebs.); pL *r imd ar: flik Tuch, greip Hand, galeiÖ Kriegsschiff 

4) Sing. gen. 'r (und ar pl. *r): Qrk Arche (pl. fehlt), vik Bucht 
(gen. vikr)^ mjölk Milch (gen. mjölJcr)^ sseing Bett (gen. sceingr u. -ar) 
u. aa.; n&tt, nött (< nijtt) Nacht, gen. ncßtr u. ndttar pl. fketr^ ncetter 
in Verbindimg mit dem Fron, -inn (ncettemar) ; ä wechselt hier in allen 
Formen mit <5, (6), sb aber nicht mit oe. 

in. Sing. u-Stamm. 

1) masc. 2) fem. 

Sg. n. fötr Fuss PI. footr Sg. h^nd Hand PI. hendr 

g. fötar föta handar handa 

d. foßti fötum hendi hQndum 

a. föt footr hQnd hendr. 

Bemerkungen und Beispiele. 

1) Nach fötr: fingr Finger (st *fingrry gen. fingrar)^ vetr Winter, 
m^JnuÖr Monat, s. oben. 

2) Neben hendi findet sich sehr frühzeitig hQnd; andere Wörter 
nach hQnd sind nicht zu belegen. 

IV. 

Allein steht oxe, uxe Ochse, sg. nach der -an-Klasse, pl. konsonan- 
tisch von einer Stammform oxri- : yocn (< * oxnir\ der Umlaut dringt wie 
bei faier auch in den gen. dat. pl. 



1) PL dyr(r) (-< duriz?) auch als neutr. gebraucht 
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2. Ädjehtiva. 

§ 77. Die Adjektiva nehmen an der konsonantischen Deklination 
der Substantiva (n-Stämme) teil und an der pronominalen, deren charak- 
teristische Eigentümlichkeiten die Konsonanten m, n im dat. acc. masc., 
r im gen. dat sg. fem., im gen. pL, t im n. acc. sg. neutr. sind. In 
der Regel hat ein Adjektivum sowohl nominale als pronominale Dekli- 
nation, die Wahl der einen oder andern hängt von der syntaktischen 
Stellung ab (nicht vollständig gleich mit dem neuhochd. Gebrauch!). 
Die nominale Form wird gebraucht, wo das Substantivum, zu welchem 
das adj. gehört, ein bestimmtes Individuum oder eine geschlossene 
Menge bezeichnet oder im Vokativ steht (der reiche Mann — die reichen 
Männer), ausserdem die pronominale (ein reicher Mann — reiche Männer). 

Einige Adjektive haben nur die eine, oder nur die andere Dekh- 
nationsform, s. unten. 



Die Endungen 


sind: 












Sg. 


n. 


1) nominal 
e a 


a 


2) 

r 


pronom. 


t 




g- 


a 


u 


a 


s 


ra 


s 




d. 


a 


u 


a 


um 


re 


u 




a. 


a 


u 


a 


an 


a 


t 


PL 


n. 

g- 
d. 




u 
u 
um 




er 


ar 


n 






a 








um 






a. 




u 




a 


ar 


u 



I. Nominale Deklination. 

§ 78. Der sing, hat dieselben Formen wie die subst in -e, -a, -a 
(hane^ tunga, auga)^ der plur. regelrechte Weiterbildungen eines Aus- 
ganges ün, nämlich: 



m. 



Sg. n. 

g- 
d. 



n. 



spake spaka spaka FL spQku 

spaka spQku spaka spQku 

spaka spQku spaka spQkum 

a. spaka spQku spaka spQkiL 

Bemerkungen. 

1) u-ümlaut, wie sonst; auslautendes v des Stammes fallt vor u: 
f(^ve pL fqlu] j wird nur nach Vokalen regelmässig beibehalten: n^ja^ 
n^ju nom. n^e (< npjc nach § 25. f), nach k und g kann anders als 
beim Substantiv mit dem i- auch die palatale Aussprache des k, g 
schwinden, also rike gen. rikja oder rika (< *nkie^ *rikiä). 
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2) Unbetonte alte Kürzen fallen überall vor der Endimg ab : gandey 
ganda^ gqndu (< *gafnale u. s. w.), milde (< *inikile)^ atiige (< aviege\ 
aber heilag- heilig kann a (u) behalten, nom. lidgi und heüage^ pL 
hdgu und heüogu^ ebenso tigul- würdig, s. u. 

3) Kontraktion erfolgt nach § 20 ; also *grda > grd^ *grqum > gr^ 
igrdm)] die offenen Formen werden später oft wieder hergestellt: gräa^ 
grdum. Bei einigen v- Stämmen kann die Kontraktion sich verall- 
gemeinem: sl(eve gen. sl<ßva pl. *sljq (< *sleu)^ daraus ein neuer 
Stamm sljö(v)^ der v auch vor u gestattet: sljöve pl. sljövu] während die 
alten Formen mit sljq- (sljö-) auch umgekehrt durch sltsv- der übrigen 
Kasus ersetzt werden, also sUsvum neben sljövum (statt *sljqm)'y ebenso 
hde^ hdvu^ ha statt und neben hdve^ hq (Ao), hdva vom Stamm hdv- 
hoch. S. u. § 80. 3. 

4) Wie beim Subst endigt der nom. sing. masc. bei einigen Stäm- 
men in a: dieselben haben im Plural ebenfalls in aUen Kasus a^); 
andere haben nur im nom. sing, e, sonst überall a; es sind Adjektiva, 
die nur (oder vorzugsweise) in nominaler Stammform erscheinen: 
dwmbe stumm (selten dumbr)^ hugse nachdenklich, hvimse gedankenlos, 
lame lahm (und Komposita) und eine Reihe zusammengesetzter Wörter 
mit ein-y fuU-y sam-^ ti-, er-, oi-, wie einhama (und einhamr) nur in 
6iner Gestalt erscheinend (also z. B. kein Werwolf), ftMüe (und 4iia) 
erwachsen, samhuge (und -a) gleicher Meinung, alkunna allbekannt u. s. w. 

5) Eine eigentümliche Modifikation erleidet die Deklination der 
Komparative und (adjektivischen) Partie. Präs.; das fem. und der 
pL lässt hier einen Stammausgang in- (statt ün-) voraussetzen, der nur 
im dat der allgemeinen Dativendimg um wich (für die doch zuweilen 
auch i steht); also 

Sg. n. gefande gefandi gefanda PI. gefandi 

g. wie spake „ wie spaka „ 

d. „ gefandum (gefandi) 

a. „ gefandi. 

Anmerkung. Im altnorw. und im jungem isl. wird die Endung i weiter 
verbreitet, teilweise auch durch die Endungen des schw. Adjektivs ersetzt 

§ 79. Beispiele. Adjektive, die auch pronominal flektiert wer- 
den, s. unten. Nur nominal flektieren (ausser den in 4 genannten): 
-tvegge (< * -tveggje) in den Pronom. annarrtvegge und hvärrtvegge, alle 
Komparative z. B. batre besser, ellre älter u. s. w., die Part Präs. (über 



1) dumba im nom. acc. pl. ist lautlich regelmässig aus dumbanx entwickelt, 
violleicht auch der gen. , nur der dat ist durch Angleichung zur Endung a gekom- 
men; a des nom. sing, ist gleichÜEÜls ursprüngUcher als e. 



— 106 — 

die Deklination der substantivierten Part s. ob. § 69, selten folgen 
ihnen die adjektivisch verwendeten): farande, fallande, dcemande, tem- 
jande u. s. w. 

n. Pronominale Deklination. 

§ 80. Die Endungen sind teilweise dieselben, wie die der sub- 
stantivischen Vokalstämme, so die meisten Nominativendungen; nom. 
pl. masc. er hat sein r der Angleichung an das Subst zu verdanken; 
es wäre e (< ai) zu erwarten. 







Paradigma. 






in&sc. 


fem. neutr. 


masc. 


fem. neutr. 


Sg. n. 


spakr 


spQk spakt 


PI. spaker 


spakar spQk 


g- 


spaks 


spakrar spaks 




spakra 


d. 


spQkum 


spakre spQku 




spQkiim 


a. 


spakan 


spaka spakt 


spaka 


spakar spQk. 



Bemerkungen. 

1) Über die Anfügung vor r s. § 23, 25, also: fagr st *fagrr^ g. fem 
fagrar st *fagrrar^ frjdls st *frjdlsr^ frjdlse < frjdlsre^ heiU st heür, 
litiU- st *Utilr-, gefenn st gefenr^ kcenn st *koenr^ kcennar st keenrar^ 
viss, visse st *rfer, *msre\ aber /i^r, f(;f,rar wegen des kurzen q, snjaUr 
wegen 11 (aber nicht hvassr sondern hvass). Wo r im Inlaut nach s 
beseitigt oder assimiliert wurde (gen. dat fem. sg., gen. pL) wird es 
später oft wieder aus anderen Adjektiven eingeführt: visrar neben vissar] 
einsilbige adj. in -n mit vorhergehenden anderen Konsonanten nehmen 
r nicht an, wo es zur selben Silbe gehören müsste (jafn st *jafnr)^ 
wohl aber wo es die folgende Silbe beginnt: jafnrar] über zweisilbige 
s. unten. In saJr = sannr wahr, Äwdr = kunnr kund, svidr = svinnr 
klug (dazu sairar neben sannrar u. s. w.) ist 8 das ursprünglichere, 
s. § 23; vgl. got kunps^ ags. söä, sviä^ nhd. kund^ geschwind; in anderen 
ist nnr konstant und ursprünglich, so in punnr dünn u. s. w. 

2) Über die Anfügung von t im Neutr. s. § 24, also: d + t und 
t + t Dach Vokalen > tt, nach Konsonanten > t, z. B. *glaiU > gkUt^ 
*harbt > hart; ddt > tt: *gladdt > glatt; ttt > tt *hvaM +- ^ > hvoM 
(über gortt, hartt s. ob. §§ 25. 26), It, nt in unbetonter Silbe oft (nach 
e, i) > (tt >) t: lüit^ mikit < *Utilt^ *mikilt^ gefet < *gefent^ aber gamait^ 
vesalt nicht gamatt. Über Veränderungen der vorausgehenden Konso- 
nanten 8. §§ 24. 25. margt > ^nart^ heiUigt > heüaJct, punnt > Punt, 
sannt (< *sanpat) > saU vielleicht im Anschluss an das masc. sadr^ 
doch s. § 23. 11; über n^U st n^t, bUiU st bldt s. §§ 23 und 26. 
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3) Unbetonte, ursprünglich kurze, Nebensilben haben 
ihren Vokal nur erhalten, wo der folgende Vokal abfiel; o ist in solchen 
Silben in der Segel zu a geworden, ausser wo u folgte, wo es (als 
0, u, q) blieb. — Eine Abweichung von den einsilbigen hat der Accent 
nur im acc. sing, der Stämme mit e, i in der letzten Silbe bewirkt: 
*gefenan => gefenn, *mikUan (•< mikün) > mikinn^ aber gdmälan ist 
nach dem dai zu *gamalan > gamUm geworden. Im gen. sing, sind 
auch gefen- u. s. w. den einsilbigen gefolgt: gefens st *gefnas. 

Paradigmen. 

Sg. n. gamall (< -alaz) gqmul (•< -olu) gamalt (< -alat-) 

g. gamals (•< -alas) gamallar (•< -aleräz) gamals 

d. gQmlum (< -olum) gamalle (< -alezai) gQmlu (< -olö) 

a. gamlan (<:-alan) gamla (< -alä) gamalt 

PL n. garnier (•< -alai) gamlar (< -alaz) gqmul (-olö) 
g. gamalla (•< -aleza) 

d- gQmlum (< olum-) 

a. gamla (-< alä) gamlar (•< alaz) gqmul „ 

Sg. n. gefenn gefen gefet PL gefner gefnar gefen 

g. gefens gefennar gefens gefenna 

d. gefhum gefenne gefiiu gefiium 

a. gefenn gefha gefet gefha gefiiar gefen. 

Nach gamall gehen die meisten adj. in al und -ag-, -eg-, -ug-; 
einige haben (wie die Subst.) u (o) statt a in alle Kasus eindringen 
lassen, oder können a und u (o) wechseln lassen: fqruU pL fqrler 
(nominale Form fqrle)^ tiguU würdig (nominale Form tigule)\ gJQfuU^ 
gjqfler und gjafaU^ gjO'fl&r (aber natürlich nur gjqflum). Statt o (u) kommt 
in letzter Silbe selten auch q vor: ves(^, heüqg von vesaU^ heäagr. Die 
adj. in -eg- (-ig-) haben oft daneben die Ausgänge mit u -ug- (-og-), 
wahrscheinlich war der Wechsel hier ursprünglich bestimmt geregelt; 
einige haben nur u, o und durchaus Umlaut, andere später gewöhn- 
lich nur -e-, oft unterbleibt die Synkope hier ganz oder tritt überall 
ein, oder betrifft bei dreisilbigen Adj. zwei Vokale: mdttkra neben 
mdttegra^ syn(S)gr st und neben syt^higr^ heüager neben hdger, hdgra 
neben heüagra, hdgum neben heüqgum und heilugum (nominale F. hdge, 
heilage). Ebenso ptniss^ verschieden, (statt *^misss) f. pmiss^ gen. fem. 
ymsar und pmissar, ^israr (s. ob. 1). 

Nach gefenn gehen die adj. und partic. in -en-, -il-; in mikiU 
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ist bei den synkopierten Formen y in erster Sübe häufig statt i : myUar 
(auch mykiU statt mihUl findet sich), litiU n. auch litt. 

Eine eigentümliche Deklination haben die Participia in iör 
(nach gamalt)] sie nehmen zweierlei Ausgleichungen vor: es wird der 
Umlaut durchaus beseitigt, wenn er in 6iner Form fehlt, also bei kurz- 
silbigen {iaiiir wegen talder) u. s. w.; aber in ^heyrir bleibt er durch- 
aus (s. § 12), sodann wird das i nach Massgabe der synkopierten 
Formen auch in den übrigen beseitigt ; bei langsilbigen inmier, bei kurz- 
silbigen zumal in jüngerer Zeit; also heyrir^ heyri^ heyrt u. s. w., aber 

Sg. n. taliÖr u. talÖr taliö u. tQlÖ talit u. talt 

g. taliÖs u. talös talÖrar taUÖs u. talÖs 

d. tqlöum talöre tQlöu 

a. talöan talöa talit u. tali 

PL n. talöor talöar taliö u. tqlö 

g. talöra 

d. tQlöum 

a. talöa talöar taUÖ u. tQlö. 

Ähnlich ist die Deklination von nekviör nackt, nur ist hier der 
Umlaut beibehalten und scheint ein Wechsel zwischen nekvidr (-< *naJc' 
viiar) und fK^uir (< *naktäiar) stattgefunden zu haben ; es finden sich 
Formen wie tu^per in alten Handschriften ; später sind die Formen mit 
die alleinherrschenden und tritt die Synkope über ihr altes Gtebiet 
hinaus, also nektr (<<: n0kpr\ nekt statt nekvür^ nekvü^ neküü, 

4) Kontraktion erfolgt nach § 20, also *hlda (•< *hldva) > hldj 
*Uqum > blqm (später bidm), *truum > trum. Später treten offene 
Formen wieder auf: truum, bldum; t und r sind nach dem langen 
Vokal häufig verdoppelt: bldrr^ bldtt s. §§ 23. 26 und 81. 

§ 81. va- Stämme. Ein Teil derselben ist durch Beseitigung des 
V in die Reihe der Kontrakta (§ 80. 4) übergegangen, so bldrr^ grdrr^ 
kndrr^ das frühere Vorhandensein eines v ist vielleicht an der Verdopp- 
lung des r und t (bldU) noch zu erkennen. Die übrigen verlieren nach 
der Regel v vor u (o) und vor Konsonanten (hier vielleicht durch Assi- 
milation : nkßvr > maerr, daneben aber auch maer)^ f(^r St fqlv g. f(^ 
d. f<^{v)um a. fi^van u. s. w. Neben Stämmen in -böv- bilden sich auch 
liier solche in -j(J-, jöv-: nußv- mjqr^ mjövum u. s. w.; die Dativform 
* mjqm ist auch hier nicht zu belegen, dafür mjövum^ mcevum (s. § 78. 3, 
§ i>9. 2); vor v wurde j<5 > jö (später dafür wieder j(J und ja), also 



7) 
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Sg. n. m8Br(r), nyijr (mjär), mjör mse u- s. w. m8Dt(t) u. s. w. 

g. m83s(s) u. s. w. msDrrar u. s. w. m8Bs(s) 

d. mjövum, mjijvum, msövoim mserre „ mjövu 

a. msBvan, mjövan, mjijvan meeva „ m8et(t) 

PL n. msever, mjöver, mjijver msBvar „ mse 

g. mserra u. s. w. 

d. mjövum, mjijvum, msevum 

a. msBva, mjöva^ mjijva meevar u. s. w. mse „ 

Frär(r) schnell < *fravr und h(Jr(r) hoch •<^*hdJivr ^*hauhvar 
werden ähnlich flektiert ; auch hier hat vielfach Übertragung der Stamm- 
form stattgefunden, z. B. wegen hqrr < *hqvr^ auch hqn, hdn, hdan 
statt und neben hovaUj frdn neben frdvan statt *fravan; und um- 
gekehrt hqvum, hdvum statt und neben hqm, hdm, frqvum statt und 
neben frqm. 

Auch die o -Laute (und bei frdr die Quantität des Stammvokales) 
sind vertauscht : hqvan (sp. hdvan) statt hovan und hör statt h^ (hdrr\ 
eigentlich sollte vor v 6 stehen, sonst <J (später ä); frdvan hat seine 
Länge den kontrahierten Formen zu danken, der Stamm heisst frav-, 
nicht frdv-. Statt v findet sich oft f geschrieben. 

§ 83. i a - , j a - S t ä m m e. Die i a - Stämme (denen sich die i-Stämme 
anschlössen) haben durchaus Umlaut und sind daran als alte ia- (i-) 
Stämme zu erkennen, sind aber durch den Ausfall des i ganz mit den 
-a- Stämmen zusammengefallen: S(eU, kamn, vcenn, nuerr, hrein, gerr 
(St gervi' , pl. gerver, dat. g0r{v)um)^ wohl auch vüdr, Nur u. s. w., 
gen. scbIs, dat. scelum, a. stelan u. s. f. Nur Gutturalstämme können 
den Palatallaut und damit i ( j) beibehalten : -ttekr, dat teekum und teek- 
jum^ ebenso Wir, styrkr u. s. w. 

Die ja- Stämme verlieren j vor Konsonanten, vor e und im Aus- 
laut: n^r, ni/, dat. n^jum^ sekr, sekjum u. s. w., also: 



Sg. 


n. 


miÖr 


miÖ 


mitt 




g. 


miös 


miörar 


miös 




d. 


miöjum 


miöre 


miÖju 




a. 


miÖjan 


miöja 


mitt 


PL 


n. 


miöer 

u. 


miöjar 
s. w. 


miö 



Stämme in vi verloren wohl ursprünglich i wie andere ia- Stämme, 
also *myrhviar < myrkva/r^ *myrhnum > myrkum\ erst durch Ana- 
logie der -kia- und -gia-Stämme drang hier häufig (wohl von den Da- 
tiven aus) j ein, also tnyrkr, myrkum und myrkjum, wie styrkr, styr- 



\ 
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hum und styrkjum^ dann auch myrhjan, myrkjar u. s. w., sowie myr- 
kan, myrkar\ häufig genug aber blieb v bestehen und wurde sogar vor 
u wieder eingesetzt, also: dekkver, dekkvo/r, dekkvum. 

U- Stämme sind bei den Adjektiven nicht mehr vorhanden: got 
hardiis = an. harir, nicht *hQrir, 

§ 83. Beispiele zu den Adjektiven. 

1) Einsilbige a- (und ia-) Stämme: auÖr leicht (schwach auÖe), 
b&gr schwierig, berr bloss, bjügr krunmi, blautr weich, bräÖr schnell, 
brattr jäh, danskr dänisch^), deigr weich, dauör tot, fair käuflich, 
framr dreist, djüpr tief, fastr fest, vätr feucht; -samr -sam u. s. w.; 
ia- Stämme: setr essbar, gengr gehend, ssbU glücklich, bserr tragbar, 
eygr mit Augen versehen (dat eygum und eygjum u. s. w.) , drsepr zu 
töten, frffigr berühmt u. s. w.; -roenn (< roenr, ia-Stamm) in austroenn 
östlich u. aa., beinn richtig, br^nn deutlich (ia-Stamm), daell leutselig 
(ia-Stamm), füss bereitwillig; -aldr -alterig (schw. aldre), digr dick (digre), 
fagr schön (fagre); ja& eben (jafae), gjam geneigt (gjame), frj&Is frei 
(frjÄlse) u. s. w.; -mennr und -meör (ia-Stamm) in ^Q^^^^i^^ zahl- 
reich besucht, begleitet u. s. w.; gruör und grunnr mit seichtem Grund, 
seicht, saör, sannr wahr, kuör, kunnr kund; grannr dünn, punnr dass. 

2) Mehrsilbige a-Stämme: wie gamall (aca -an): vesall elend 
(acc. veslan, schw. vesle), svikall verräterisch, smugall (smogall) durch- 
dringend, hugall aufinerksam; atall und Qtull hochmütig, grimmig, 
gjafall und gJQfull freigebig; spurull neugierig, fQrull wandernd (schw. 
f(jrle); Adj. in -eg-, -ug-, -ag-, -leg-: auöegr, auöugr reich (schw. auöege 
und auöge), mättegr mächtig, blöÖegr blutig, nauÖegr nötig ; gQfugr frei- 
gebig, (jrÖugr steü, synöugr sündig, ästüÖegr gnädig gesinnt, grinmaüÖ- 
egr grimmig; heilagr (schw. helge und heüage) heilig; ^miss (schw. 
^misse und ymse) verschieden; grimlegr grimmig, rlkulegr reichlich, 
drengilegr mannhaft, guölegr götüich u. s. w. behalten e durchaus, 
ebenso heimill (oder -ull) verfügbar, wohl auch tigull würdig. Wie 
gefenn: alle Participia in enn, eigenn eigen, feginn erfreut (fegne, 
nicht fagne); mikill (mykill) gross, Htill klein; annarr anderer (•< *an- 
parr, acc. annan, neutr. annat; gen. pl. aöra u. s. w.); unverändert 
bleiben die adj. in -öttr (< *uhtr). 

3) Kontrakta: blärr blau (bli}, bl&tt, schw. bläe), färr wenig, 
gr&rr grau, hrfix roh, spÄr kundig; trür treu, harr hoch, fr&rr schnell 
flektieren auch als va-Stämme. 



1) -< daniskr^ kein Umlaut wegen des kurzen a; dagegen breyxkr zerbrechlich^ 
bemskr kindisch, kindlich. 
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4) va- (und via-)Stämme: qIt trunken (schw. (jlve), fqlr fahl, 
QiT freigebig, gQrr gethan, hq&s aschfarben, J)r(jngr enge, rQskr rasch, 
tryggr treu, kvikr (kykr) lebendig; gloggr genau, sn0ggr kurzhaarig; 
dekkr dunkel, myrkr dunkel, dyggr treu u. s. w.; slser (sljör) stumpf, 
frser fruchtbar, maer schlank u. s. w. 

5) ja- Stämme: miör mittlere (nur stark), n^ neu (n^e, nyjum, 
n^rre), hl^ warm, ssBr sichtbar, sekr verurteilt. 



Anhang zum Adjektivum, 
A. Komparation. 

§ 84. Die Endungen des Komparativs und Superlativs sind 

1) *re *str oder 

2) are (< öz-), astr. (< öst-) 
also langr lengre lengstr lang 

spakr spakare spakastr klug. 

Bemerkungen. 

1) Der Komparativ wird immer schwach dekliniert nach § 78. 5; 
also sing, lengre^ lengra u. s. w., plur. lengri, lengrum u. s. w., der Su- 
perlativ wie die Adjektive stark und schwach. 

2) tJber die Anfügung des r s. §§ 23, 26, also hcille < *heürey 
hreinne < *hreinre^ fegre < *fegrre (-sr- kam nicht vor, da die Adj. 
in s -are, -astr haben). 

3) Umlaut sollte nur in langer Silbe und (weil r < z entstand) 
bei Vokalstämmen erfolgen: l€egre, skemre, stoerre, f(Br{r)e, sm(er(r)e zu 
Idg-j skamm-, stör-^ fd- (< /av-), swa, aber bcUre, doch dringt der Um- 
laut auch bei kurzsilbigen ein: betre, heztr, fremre, fremstr und im 
Superlativ der Vokalstämme fcestr, 

4) Bei zweisilbigen wird vor -re der unbetonte Vokal erhalten: 
sviptdl : comp, svipulle (< *svijmlire)\ gewöhnlich haben sie -are und astr: 
gjqflare : gjqflastr, fegenn : fegnare u. s. w. Kontrakta erleiden vor 
re und str keine Veränderung als event. den Umlaut: s. oben f(ßrre 
(über rr s. § 26), ftestr^ a vor are, astr dagegen wird mit dem End- 
vokal der Adj. kontrahiert: kndrc < *kndrarey prdstr < *prd'astr, 
va- Stämme behalten ihr v vor a (aber natürlich rqshustum < *r^- 
kvustum XL s. w.), verlieren es voi* r, st: gleggre, gUggstr, va- Stämme 
mit doppelter Stammform können teilweise nur eine komparieren : nuar- 
mjör : mjovare (mjorre)^ mjovastr (mjöstr); hdr : fkerre^ JuBstr; frdr : 
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frdvarit frävastr und frdstr; ja-Stämme behalten j vor a, ver- 
lieren es vor r, st: n^rri, n^jctstr-^ gutturale ia-Stämme (a oben § 82) 
haben vor a meist j: hoegjastr (aber auch rikastr). 

5) Viele Adjektiva haben den comp, re, den superl. astr: npr, 
n^rre, n^jastr^ oder im comp, oder im superl. zwei Formen neben- 
einander: sherre und sltevare, frcegstr und frcegjastr, 

§ 85. Beispiele. 

1) re, str: lägr niedrig, Isegre, leegstr, langr lang, framr vom be- 
findlich, skammr enge, grunnr (-ör) seicht, störr gross, punnr dünn, 
J)ungr schwer, magr (St. magr-) mager; ungr jung, yngre^ yngstr und 
fl?rß, oßstr^ veenn schön, v8Bnne, vaenst, grcenn grün, heill heil (sup. auch 
-astr), ssell glücklich; gjiJfuU freigebig (-uUe), svipull herumschweifend; 
h&rr hoch, heßrre, hsestr, fÄrr wenig, sm&rr klein; gl0ggr genau, 
gleggre^ gleggstr (und -vare, vctstr)^ I)rQngr enge, prengre (und prqng- 
vare)^ -str (und -astr)^ rikr reich, rikre, rikstr (und rikare, nkctötr)-^ 
freegr berühmt, frtjegre, frcegstr {frtBgjastr)^ hoegr bequem; n^ neu, 
npre (aber ni/jckstr), 

2) are, astr: so die meisten (einige haben daneben auch re und 
str, s. oben) : frjfils frei, auÖegr reich, auigare, at^gtistrt gJQfull freigebig, 
gjqflare-, feginn erfreut, fegnarc] dyggr treu, dyggvare, -vastr, njskr 
rasch, kräftig, mjijr schlank (später mjorre^ mjöstr) u. s. w. u. s. w. 

§ 86. Selbständige Komparative und Superlative. 

Zu einer Reihe von Komp. und Superl. fehlt ein Positiv desselben 



ellre, eldre (-< *alj)ize) 


ellstr 


dazu gamall alt 


batre, sp. betre 


baztr, beztr 


„ göör gut 


verre 


verstr 


„ illr, v&ndr schlecht 


fleire 


flestr 


„ maj^r viel, mancher 


minne 


minstr 


„ Iftill wenig 


meire 


mestr 


„ mikill gross 


neröre, nyröre 


n0rpstr, nyrpstr 


V. St norÖ- nördlich 


syöre, synnre 


syimstr 


„ sun|>- südlich 


ytre 


yztr 


„ üt- aussen 


firre 


firstr 

u. s. w. 


„ ferr- (§arr-) ferne 



Bei einigen derartigen Stämmen wird aus dem Komparativ in -arre 
(neben -are) ein r - Stamm gefolgert und ein Superlativ in -arstr (neben 
astr) gebildet: framarre framarstr, sldarre sldarstr, fystr statt fyrstr ist 
lautliche Vereinfachung, s. § 26. 



~- 113 - 

oßre, CBstr zu üngr jung sind regelrechte Bildungen: oore < 
*ohizc < *ju(n)hiz(e)^ ebenso cestr < *junhistaz\ h gegenüber dem g 
des Positives ist (wie im got. juhiza) nach Verners Gesetz zu er- 
klären. ^) 

B« Bildungr der AdTerbia« 

§ 87. Aus Norainibus werden Adverbia durch eigene Endungen 
gebildet, oder es werden Nominalkasus als Adverbia verwendet 

1) Adverbialendungen: a, z.B. wda weit, snemwa eilig, früh- 
zeitig, iUa übel, gqrva vollkommen; -lega, z. B. ndlega fast, djarfJega 
kühnlich; -la, z. B. varla kaum, drla frühzeitig. Eine adverbiale Kom- 
parativendung ist *r und ar: lengr länger, skemr kürzer, gerr voll- 
ständiger, betr besser, verr schlechter, meirr mehr (st und neben meir 
< *ma%e\ siiar(r) später, framar(r) weiter vor oder vom; aus den 
Komparativen der Adjektiva werden neue Adverbia (= dem Neutr.) 
gebildet, wie lengr a, viäara. Der Superlativ ist überall gleich dem 
neutr. des Adjektivs: lengst, hetzt, verst, siöarst u. s. w. 

2) Jüngere Nominalbildungen: nom. oder acc. neutr. langt 
weit, skamt enge, mjqk viel, litt wenig und alle adverbialen Superlative, 
s. oben; gen.: heimleiMs heimwärts, um(b)hverfis umher, afhendis ab- 
handen, afheyris aus den Ohren, niargsta^ar an vielen Orten, einskonar 
übereinstinmiend, tUanlands in (aus) der Fremde; dat: einkum beson- 
ders, stundum bisweilen, hra^m schnell, gegnum (gqgnum) hindurch, 
miHim^ m^im inzwischen, (^hruvisi anders; acc: brdian schnell, -veg^ 
z. B. in pan{n)eg so, ei immer. 

Pronominale Adverbia s. beim Pronom. ; die übrigen Adverbia sind 
von nordischen Nominalstämmen nicht abzuleiten, z. B. oft oft, comp. 
oftafir), superl. oßa(r)st, widmieder, unten, comp. neiar(r)^ superl. weia(r)s^, 
aßr zurück (lokal), eptir hinterher, danach (temporal) u. s. w., sie sind 
zum Teil Weiterbildungen von Präpositionen: inn ein, üti draussen, 
fyrir vom, vor, comp, fyrr^ früher, superl. fyrst u. s. w., während um- 
gekehrt einige Präpositionen deutlich auf nordische Nomina zurück- 
weisen, z. B. i mülim zwischen, i gqgnum durch, mot gegen, sakar 
wegen, n€er(r) nahe bei u. aa. 



1) Dio oben angegebenen Formen yngrej yngstr sind nordische Neubildungen 
aus ziemlich alter Zeit. 



Brenner, Altnord. Orammatik. ^ 
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5. Pronomina. 

§88. Die persönlichen Pronomina sind ek(6k) ich, Öü du, 
v6r wir, 6r (Ö6r) ihr, okkr wir beide, ykkr ihr beide, sin seiner. 

Sg. n. ek, 6k ich pü du (richtiger Öü) 

g. min pln ( „ Öin), sin seiner 

d. m6r J)6r ( „ Ö6r), s6r 

a. mek, mik J)ek, pik (richtiger Öek), sek, sik 

PL n. v6r wir 6r, J)6r (86r) 

g. vär yövar, yöar = sing, 

d. 08s, oss yör 

a. oss, 0SS yör 

Du. n. Vit wir beide it, I)it (öit) ihr beide 

g. okkar ykkar 

d. okkr ykkr 

a. okkr ykkr 

Bemerkungen: vdr entstand aus *u{ns)ar; ess < *dsi0 < 
*unsiz findet sich nur in den ältesten Handschriften und ist hier auch 
auf den acc. übertragen; ss von oss scheint aus ess übertragen zu 
sein {oss < *ös < *uns); okk- < unk\ für er tritt in ältester Zeit selten, 
später häufiger, zuletzt immer p6r^ für i< ^ ein; die Formen per^ 
pit erklären sich aus einer falschen Trennung von Verbindungen wie 
gefiSer^ gefüit ihr gebt in gefi-pir^ gefi-pü (das Fehlen des Endkonso- 
nanten i in gefi ist zu vergleichen mit dem Fehlen des m in der 
1. pl. gefu ver, was frühzeitig vorkommt). Auch pü (= Öü) wird 
häufig an das vorausgehende Verbum (zumal den Imperativ) inkliniert 
und erleidet dadurch Veränderungen : mun-iü >> mundu^ mundo^ munt 
"pA > murdu, gjaU-pu > gjaltu u. s. w., s. § 25; wo J) in der Schrift 
erhalten bleibt ist nicht wirkliche Inklination erfolgt ei, mcÄ, sek ver- 
lieren bei der Inklination zumal in alter Zeit ihren Vokal: s(igia% 
gefumk, haJlask u. s. w. , oft tritt ek in älterer Zeit zweimal zum Ver- 
bum, ek (ßüak ich denke, dafür auch früh schon ek (ßtlag, wenn -g 
hier wirklich = ek, vgl. haßegak ich hatte nicht, § 99; yivar u.s.w. 
< *idV' (< *i;8ft;-?), ykk- < inkv-; v ist nach ykk- nirgends- bewahrt, 
nach yd- frühzeitig abgefallen; vereinzelt findet sich aber yivar auch noch 
in ganz späten Handschriften, sin, sSr^ siÄ; sind nur reflexiv; als persön- 
liches Pronomen der dritten Person wird hann, hön verwendet 

masc. fem. 

Sg. n. hann er hön, hon (sp. hun, hün) sie 

g. hans hennar 

d. h<^num, hdnum, honum henne 

a. hann hana. 
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Die Formen mit <J, 6 sind die ältesten, die mit o die gewöhnlichen 
in der klassischen Zeit; zu Grunde liegt ein Stamm hdn-; daher nom. 
kann (aus hdnn), nicht hanr-^ hennar^ nicht henrar; (-nar, -ne < rar 
rc); die Endungen sind nämlich ursprünglich mit Ausnahme des acc. 
masc. die der starken Adjektiva (vgl z. B. vtenn). 

' Als neutr. und pL werden Formen des pron. demonstr. sä, fat, 
peir u. s. w. verwendet, s. unten. 

§ 89. Aus den persönlichen Fürwörtern werden Possessiva ge- 
bildet, die wie Adjektiva flektiert werden, nämlich minn mein (fem. 
min, neutr. mitt^ dekliniert wie gefenn , I vor nn, tt sehr bald verkürzt), 
ebenso pinn dein, sinn sein; okkarr, ykkarr, yövarr mit einigen 
Abweichungen wie gamall; värr unser, hatte ursprünglich eine aus den 
beiden Stämmen vdr- und ör- gemischte Deklination, nämlich mr-, wo 
die alte Stammform *unsar' hiess (vor Konsonanten), 6r (älter br mit 
nasaliertem o, so bei P6roddr\ wo ur^r- zu Grunde liegt; später wird 
vär- verallgemeinert ; wo ä in <J umlautete, fiel v ab und zu weg. Die 
Deklination der Possessiva in arr ist: 

okkur 



Sg. n. 


okkarr 


okkur 


okkart 


PI. okkrer 


okkrar 


g- 


okkars 


okkarrar 


okkars 




okkarra 


d. 


okkmm 


okkarre 


okkru 




okkrum 


a. 


okkaru 


okkra 


okkart 


okkra 


okkrar 



okkur, 

ebenso ybvarr^ welches sein v vor u, vor Konsonanten, später auch vor 
a verliert, und ykkarr] im acc. masc., im neutr. dringen auch Formen 
nach gefenn ein : okkann, okka^. Die gewöhnlichen Formen von vdrr sind 



Sg. 


n. 


v&rr 


(v)(}r, vär 


v&rt 




g- 


värs 


värrar 


värs 




d. 


orum und vijrum 
värum 


värre 


öru und (v)(5ru 
väru 




a. 


väm 


öra, vära 


värt 


PI. 


n. 

g- 
d. 


örer und värer 
värra 

örum und (v)(Jrum 
värum 


örar, värar 


(v)<5r, vär 




a. 


öra und vära 


örar, värar 


(v)ör, väi". 



Eine Nebenform oss- in ossa, ossär u. s. w. neben öra, örar ist 
wohl aus der Analogie von yira, yirar zu ydr entstanden; kaum ist 
s das im ursprünglichen unsra^ *unsrär vorhandene. 

§90, Demonstrativa. Die Deklination ist die von hann, masc. 
(r), s, um, n; fem. (u), rar, re, a, das Übrige wie beim adj. 

8* 
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1) en-, in-: a)enn,en,etal8 Artikel vor Adjektiven gebraucht*): 
enn pofc der Oute; dafür auch oft in der gleichen Handschrift inn, 
hinn; Deklination wie die der Adjektiva in -enn, nur bleibt e überall 
erhalten : ens, enum, ennar^ enne. In ganz jungen Handschriften findet 
sich auch die schwache Deklination: im pl. enu, 

b) als sufiigierter Artikel : mairenn der Mann, der Vokal ist e oder i ; 
in alten Handschriften ist enn als selbständiges Wort geschrieben : malbr 
enn, liJcame en>?, später sind beide Worte immer verbunden; Artikel 
Avie Substantiv erleidet bei der Verbindung Verkürzungen: der Vokal 
des Artikels fällt aus, wo das Substantiv einen Vokal in der Endung 
hat, und wo dem en- (mit einfachem n) unbetonte Silbe vorhergeht: 
saga -f- cw = sagan^ dagar -f- ener > dagamery aber fc^erenn^ nicht 
^fa^emn^ {dqg)umnum wird gewöhnlich (dqg)unum', auch nach betonter 
Silbe, zumal wo sie in 1, m, r endigt, fällt der Vokal des Artikels vor 
einfachem n oft aus, besonders im dat.: wie auch dcdnum^ sölna; 
nach langem Vokal (von Vokalstämmen) kann e bleiben oder wegfallen, 
letzteres gewöhnlich nur wo der Artikel zweisilbig ist : feit und fei 
(selten), ßinu und fenu^ meyina und meyna^ äna, dnne, aber kaum 
*dn, boenum imd bceinum, aber nicht ^bosnn, — Unregelmässig ist 
mennirner (neben menniner) die Männer, statt mennriner^ ebenso nehmen 
andere Konsonantenstämme im pl. Endungen von Vokalstämmen an: 
reJcendimar, ncettimar und aa. st rekendrenar^ ntetrenar. 

Paradigmen (boge^ hona^ land), 

m. f. 



bogenn bogamer 
bogans boganna 
boganum bogunum 



landet 


n. 

iQnden 


landsens 


landanna 


landenu 


iQndunum 


landet 


lijnden. 



konan konumar 

konunnar kvennanna 

konunne konunum 

begann bogana , konuna konumar 

c) hinn, hin, hitt dieser; Deklination wie von minn; tt ist hier 
bewahrt, weil hinn als eigentliches pronom. demonstr. betont ist 

2) sa-, pa- der, is, 5. Die Deklination setzt sich aus den Stamm- 
formen sa, sö, pa, pei (eigentlich öa, öei) zusammen; pei- ist im Nord, 
weiter verbreitet als es von Anfang an war (vgl. got pieos) , die Dekli- 
nation ist der von enn entsprechend. 

Sg. n. sä sü pat PI. n. J)eir J)8er {mu 

g. pess I>eir(r)ar J>ess g. J)eir(r)a 

d. peim I)eir(r)e J)v6, pvl d. |)eim 

a. pann pä {)at a. {)ä {)a)r pau 

1) Auch in diosom Falle öfter mit dem vorausgehenden Subst. verbunden: 
Arenn frötfe Ari der Kundige. 
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Bemerkungen: Die Vokale in sä (< sa gedehnt, § 12), sü, pa 
waren auch beim Adjektiv einmal in den betr. Kasus vorhanden: 
blindar^ Uindü^ blindä] peir hat vne blinder sein r dem Nomen ent- 
lehnt; die Formen mit einfachem r sind die älteren, wurden aber all- 
mählich (schon seit alter Zeit) durch die mit rr ersetzt; pcer < *päß : z 
wirkt Umlaut; pve geht bis in das 13. Jahrhundert herab neben pvi 
her, V ist aus hve (s. u.) eingedrungen; die Form pi tritt bald neben 
pvi auf und ist jetzt die einzige (geschrieben wird allerdings noch J^'); 
neben pess ist auch pers zu finden, s. § 23. 

3) sasa, eine Verstärkung von 2), wie unser dieser von der. 
Frühzeitig hat Ausgleichung das alte Schema zerstört; es lassen sich 
noch Weiterbildungen in a (sa, na, ta) von solchen in si unterscheiden; 
zu dem nom. in si bilden sich neue (halb starke, halb schwache) Ka- 
sus mit der Stammform pes- (eigentlich 8cs-). Auf Runeninschriften 
finden sich noch Formen wie sasi, sarsi^ susi, patsi^ peimsi, pasi^ die 
später verschwanden. Die in der Litteratur erhaltenen sind 

1) in a: 2) in si (se) und daraus abgeleitet: 



Sg. n. 


sjä 


sjä 


petta 


pessi 




|)essi 


(petti) 


g- 


{)essa 






{)essa 




J)essar(rar) 


pessa 


d. 


peima 




pvlsa 


pessum 




pessi (J)essarre) 


pessu 


a. 


{)enna 






t)ansi 




pessa 




PI. n. 








J)esser 




Pessar 


pessi 


g- 








{)essa, [)essar(r)a 






d. 


peima 






pessum 








a. 








pessa 




Pessar 


pessi 



' Von den Bildungen in a bleibt penna und patta später erhalten, 
die übrigen verschwinden allmählich; vorwiegend norwegisch istpessor = 
Pessi im nom. sg. fem. und nom. acc. pl., wahrscheinhch zu pessarrar 
gebildet nach qnnor zu annarrar ; für ss kommt rs vor, s. § 23. Selten 
ist die Verstärkung durch gi, z. B. pcUki (k wegen des t) oder durch na: 
pcUna^ pessna^ vgl. unten hema^ parna, 

Anmerkung. Hierher gehören die Adverbial da, damals, par, pama dort, 
dorthin, paÖan dorther, paöra dorthin, pagcU^ pangat (pingcU) das»., panneg^ pcmnok 
so, das Adjekt. pvilikr solch. Auch ihnen kommt wohl Ö zu. 

4) he, hi ist nur in Adverbien erhalten: Äer, hema hier, heban 
von hier, hcgat (hingcU) hierher u. aa. 

§ 91. Relativa. Ein Relativpronomen besitzt das Altn. nicht 
mehr, sondern (wie das got ei und von derselben Wurzel) eine Rela- 



\ 
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tivpartikel er, älter es, *as, *jas^)^ später dafür auch sem (eigentlich 
wie). Es, er wird mit dem Demonstrativiim enge verbunden; in der 
älteren Zeit (bis Anfang des 13. Jahrhunderts) verliert es gewöhnlich 
seinen Vokal sds, sdr, pcUs] erhalten blieb die synkopierte Form lange 
in pars = wo, immer in une (unt-s) bis. Statt mit dem Demonstrat 
wird er in späterer Zeit auch mit dem Interrogativ verbunden: hvat er, 
oder es wird dies ohne er als Relativum benutzt Relative Verbin- 
dung stellen ausser er und sem auch en (älter an^ *j(x>n% als, und ok her. 

§ 93. Interrogativa. 

1) Stamm hva-. Die erhaltenen Formen dieses Stammes (unser 

wer, was; qui, quod) sind: 

masc. fem. 

Sg. n. (*hvä) hvat 

g. hvess hvess 

d. hveim hv6, hvf 

a. (*hvan) hvat 

Äva, hvan sind nur im Altschwed. erhalten , hveim (auch pl.) ist selten, 
alle fehlenden Formen werden durch das Pronomen hverr ersetzt Hve 
wird gewöhnlich als Adverbium, = wie, gebraucht. 

Anmerkung. Hierher gehören die Adverbia hvar wo, wohin, hvadan woher. 

2) Stamm hvär- welcher von beiden, eine Art Komparativbildung zu 
hva- < *hvahr < *hvaper oder *hvapar- (»weder«, uter, noiBqog), Dekli- 
nation wie die von vdrr^ also acc. hvdm^ gen. pl. hvdrra^ fem. hvqr (hvdr). 

3) Stamm hverj- welcher, qualis < *hvarj'^ Deklination nach 
hvdrr^ nur steht natürlich j vor vokalischen Endungen (ausser -er): 
hverr ^ hver^ hvert^ hverjar^ hverjum u. s. w.; im acc. sing, hat hverr 
neben der pronominalen Endung -n auch die adjektivische -jan, aber 
äusserst selten; jung sind schwache adjektivische Endungen hverju für 
hverja u. s. w. 

Da hverr auch als masc. zu hvai gebraucht wird und das neutr. 
hvat gewöhnlich für hvert {hvert ist gewöhnlich indefinit), so dringt das 
a von hvai auch in die Formen von hverr ein: hvarr^ hvqr^ hvart^ 
hvars u. s. w. Das j fallt dann in der Regel weg (d. h. es geht wie 
hvdrr): hvara; hvarr ist besonders im Altnorw., hverr im Xsl. ge- 
bräuchlich. 



1) jas auf Roneninschriften; es >* er ist kaum lautlicher Übergang, sondern beide 
gehen auf ez zurück, welches je nach der Nachbarschaft tönender oder tonloser Laute 
zu er oder es wurde, ez war xmbetont xmd schloss sich von selbst an benach- 
barte Worte an; aufi^end bleibt nur, dass in einigen ältesten Handschriften er so 
gut wie ganz fehlt, die Schreibung ess kann kaum zu Schlüssen auf den Ursprung 
der Partikel verwendet werden; vielleicht sind at und an desselben Stammee. 
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Aomerkung. Hierher gehört das Adverbium hversu wie?, das Korrelativuin 
dazu ist svd so; hvemeg, hvemok wie? 

5) Interrogativ ist auch das Adjektivum hvilikr »welcher«, Korre- 
lativ pvüikr und slikr (-< ^svcäihr) solcher. 

§ 93. Indefinita. 

a. Einfache Stimme. 

l)einn, ein, eitt ein (Zahlwort, dekliniert wie minn)^ neg. 
neinn; 2) sumr, sum, sumt ein(Adjekt); 3)margr, mQrg, mart 
mancher (Adjekt); 4) ;^miss verschieden, pl. ymser quidam (Adjekt); 
5) an narr (< *anparr^ daher z. B. gen. pl. c^a^ nie *annra u. s. w.), 
(jnnur, annat ander, dekliniert wesentlich wie gefenn^ nämlich 



Sg. 



annarr 


Qnnur 


annat 


annars 


aÖrar 


annars 


QÖrum 


aöre 


QÖru 


annan 


aöra 


annat 



PL aörer aÖrar (jnnur 

aöra 
QÖrum 
aöra aörar Qnnur. 



6) bäöer, beide, setzt seine Deklination zusammen aus den Stamm- 
formen 6ad-, 6aÄi-, *bajj-^ d. i. an. beggj-, 

n. bäöer bäÖar ba3di 

g. beggja 

d. b<^Öum (bäöum) 

a. bäöa bäÖar bseäi. 

Die Vielheit von Stämmen wird hier und da beseitigt imd bdi- 
durchaus eingesetzt: bdira^ bddL 

7) själfr selbst, dekliniert wie ein Adjekt, doch werden auch die 
Neutralformen für alle Geschlechter verwendet: oss sjqlf^ sjqlfu s6r. 

Hierzu kommt hverr jeder (dekliniert wie das Interrogativum), 
dafür auch hverr sem einn. 

b. Zusammengesebte Stimme. 

1) einnhverr, einhver, eitthvert (adj.) und eitthvat (subst) 
irgend einer; entweder werden beide Teile flektiert: einshvers^ einne- 
hverre^ so immer im neutr. €it{f)hvert^ eU(t)hvat^ oder auch nur hverr ^ 
einhverja^ einhverrar. 

2) n0kkverr, nekkver, n0kkvert (adj.) und nokkvat (subst) 
irgend einer, wahrscheinlich aus *ne'-veit'ek'hverr »ich weiss nicht wer« 
entstanden ; obige Formen sind nur in den ältesten Handschriften Regel ; 
natürlich ist für (-< e) oft e geschrieben; im neutr. findet sich schon 
in ältester Zeit naJckvcU f. nekkvcU^ und von hier aus beginnen wahr- 



J 
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scheinlich Angleichungen an annarr, also Formen wie fiakkvarr^)^ 
nqlckoor^ nqlckvorum^ kontaminiert sind z. B. w^am, rudert ^ nekkvety 
nekkerum^ nekkorar u. s. w., ungewöhnlich ist nokkurt^ eigentümlich und 
selten sind nokkvirr^ nakkort^ nqkriom^ nekyrom^ tu^ckym^ naJckra] selten 
findet sich 0, e in erster Silbe, wenn die zweite oder u angenommen 
hat, also nekkverr neben ru^ckorum^ aber nicht oft lu^ckverr oder nek- 
korum. In der klassischen Zeit überwiegen eine Zeit lang die Fonnen 
von naJckvar-^ später nehmen die von nqkkor- überhand und bleiben 
zuletzt allein übrig, q geht (wie öfl»r vor Gutturalen) später in o über; 
j verschwindet allmählich, selten steht es in Fonnen mit a oder o (u) 
in zweiter Silbe. 

Als die drei wichtigsten Phasen der Entwickelung, die aber häufig 
ineinandergreifen, sind anzusetzen: 



nekkverr 
nekkvers 
nokkveijum 
nokkvem 



nekkver 
nokkverrar 
nokkverre 
nokkverja 



sing, 
nakkvarr 
nakkvars 
nQkkvorum 
nakkvam 

sing. 
uQkkvor 
nakkvarrar 
nakkvarre 
nakkvara 



masc. 

ncjkkurr nekkverer 
nQkkurs nokkverra 

uQkkurum nokkverjum 
nQkkum nokkveija 
fem. 

nQkkur nekkverjar 

uQkkurrar nokkverra 



nQkkurre 
uQkkui'a 



nekkverjum 
nokkverjär 



plur. 
nakkvarer uQkkurer 
nakkvarra n^kkurra 
n<}kkvorum n<}kkurrum 
nakkvara UQkkura 

plur. 
nakkvarar nqkkurar 
nakkvarra nQkkurra 
nqkkvorum n<}kkuruni 
nakkvarar uQkkurar 



neutr. 



sing. 

/nokkvert (adj.) /nakkvert 
ln0kkvat(subst) Inakkvat 
nekkvers 
fnekkve 



Inekkverju 

(nekkvert 

\n0kkvat 



nakkvars 
uQkkvoru 



nakkvert 
nakkvat 



uQkkut 

uQkkurs 

nQkkuru 

nqkkut 



plur. 
nokkver uQkkvor nQkkur 
nekkverra nakkvarra n^kkiura 
nekkverjum nqkkvorum nQkkurum 

nokkver ncjkkvor uQkkur. 



3) s6rhverr jeder für sich, dekliniert wie hverr. 

4) hvatvetna was auch immer, -vetna ist wahrscheinlich ein 
gen. pl. zu einem Feminin- oder Neutralstamm veUan- (< *vihtan) 
Ding; gen. hversvetna^ dat hvivdna; der Ton scheint auf vetna zu 
liegen, weil hvcU- (auch hvet- kommt vor) später zu hot- wird. 

1) Von dem orthographischen Wechsel zwischen kk, ck, cq, kq, q sehe ich in den 
Beispielen ab, ebenso von dem zwischen u, 0, q, au, av. 
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Mit gi (teils allgemein indefinit, teils negierend): 

5) einn-gi keiner, engi^ fem. engi^ neutr. dki^ ei >- e vor 
mehrfacher Konsonanz nach § 18, vor Vokal bleibt ein: einungi (st 
*einumgi)^ einugi; ebenso gern vor sk und k: einskist einkis; erst in 
später Zeit wird engi > eingi wie lengi ^ leingi; etki wird frühzeitig 
> ekki. Die Deklination hat Ähnlichkeit mit der von pessi , d. h. es 
wird die angehängte Partikel -gi statt des Stammes en- (< ein-) dekli- 
niert, oder beide, letzteres am längsten im gen. enskis neben enkis\ 
einungi, einugi sind nur in den ältesten Handschriften zu belegen. 

Sg. 



PI. 



masc. 


neutr. 


fem. 


engi 


etki, ekki 


engi 


enskis, enkis, engis 




engrar 


e(i)nungi, einugi, engum 


einugi, engu 


engre 


engi, engan 


etki, ekki 


enga 


enger 


engi 

engi-a 

engrum 


engar 


enga 


engi 


engar. 



Hiervon sind in der klassischen Zeit die dreisilbigen Formen und 
etki nicht mehr gebräuchlich. Wahrscheinlich aus Formen wie einugi 
und ähnlichen bildete sich ein adj. (einugr) einigt^ das im gen. dat 
acc. sing. fem. und im plur. masc. fem. für engi eintreten kann. Zu 
dem dat engum ^ acc. engan bildete man sich hier und da einen nom. 
engr\ statt engi kommt später auch enginn (n. sg. masc), engin (n. sg. 
masc., fem. n. pl. neutr.) auf. Femer tritt bald Vermengung mit dem 
Adjektivstamme ongv- ein, da dieser sein v häufig verlieren musste 
(^engv-rar > engrar) und (< e) dem e sehr nahe lag und sehr 
häufig (zumal in späterer Zeit) e geschrieben wurde. Dieser Stamm 

5a) 0ngv- keiner wird dekliniert: 

Sg- 



0ngr 


(0ng) 




PI. 


0ngver 0ngvar 




0ngrar 






0ngra 


0ngum 


0ngre 


0ngu 




0ngum 


0ngvan 


0ngva 






0ngva 0ngvar. 



Statt 0- findet sich, zumal wo v fehlt, e und seltener q-; statt 
-rar, -re, -ra auch -varrary -varre, -varra (vgL ohen pessi) ^ also angvarrar 
u. s. w.; V fehlt schon in den ältesten Handschriften häufig; nom. sg. 
engi ist aus engi- und engv- gemischt Jung ist die Form eing- , aung- 
für eng- (eng), 

6) hverr-gi, hvat-ki wer, was nur immer, jeder. Die Dekli- 
nation analog der von engi^ doch fehlen einige Formen. 
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masc. fem. neutr. 

n. hver(r)gi hvergi hver(t)ki hvatki 

S- \hverki8 (-gis) [^^«^^)^^J Werkis ^''''^ 

d. (sg.pl.) hveijungi sg. hverregi [hverjugi?] hv6gi, hvfgi 

a. hverngi, hvemgan hvatki 

PI. n. acc. — hveija(r)gi hvergi 

Die Formen in [ ] sind kaum zu belegen. 

Daneben wird auch hier ein Adjektivum in -igr (egr) gebraucht: 
hverigr, hverigum^ hveriger^ hverigrar u. s. w., pl. fem. hverigi (gemischt 
aus *hverjargi und hverigar), dasselbe auch im neutr. neben hv&rig\ 
ähnlich hvemigan statt hverigan. Statt hverr steht auch hva/rr^ s. oben. 

7) hvärr-gi jeder beliebige (von zweien). Dekliniert wie hvergi; 
d. masc. hvqrungi {hvdrungi)^ d. neutr. hvqrugi (hvärugi) u. s. w.; auch 
hier sind einige Formen nicht belegt und ergänzt ein Adjektivum 
hvdregr die fehlenden Kasus und entstehen gemischte Formen wie 
hvdmegan. 

8) manngi keiner, nur sing., in den übrigen Kasus dekliniert 
wie mair^ ma/nnshisy mannegi^ manngi, 

9) veettki nichts; gen. und dat wie von einem schwachen Femi- 
ninum *v8Btta : vtBttfAgis^ vtettugi^ vatt- -< ^vaihti- Ding. 

Andere Komposita: 

10) annarrtveggi der eine von beiden: sowohl annarr wie 
tveggi werden dekliniert, letzteres als schwaches Adjektivum ( ja-Stamm) 
oder wie die Komparative: c^^runUveggja^ annarrartveggju oder an- 
narrartveggi\ ursprünglicher ist die Form annarrtveggja^ in der tveggja 
als gen. zu tveir^ zwei, indeklinabel ist 

11) hvärrtveggi beide, dekliniert wie annarrtveggi y -tveggi als 
schwaches Adj. oder wie die Komparative; daneben hvdrrtveggja mit 
unveränderlichem -tveggja^ also 

Sg. hvärrtveggi hvijrtveggja hv&rttveggja 

od. hvdrrtveggja od. hvijrtveggi 

PI. hvÄrertveggju hv&rartveggju hvijrtveggju 
od. hvärertveggi od. hvärartveggi od. hvijrtveggi 
„ hvärertveggja „ hv&rartveggja „ hvijrtveggja, 

hvqr- geht oft in früher Zeit in hqr- über. 
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4. Zahlwörter. 

§ 94. Die Zahlwörter sind meist indeklinabel oder schliessen sich 
dem Nomen an; ihre Au&ählung gehört eigentlich in die Lehre von 
der Wortbildung und in das Glossar. 

a) Gardinalia. 

1 einn, ein, eitt^) 

2 tveir, tvser, tvau^ 

3 |)rlr, t)rj&r, I)iDti^) 

4 Qörer, ^örar, Qqgur*) 

5 fimm (< *fiinf) 

6 sex (d. L sehs) 

7 sjau (spät sj<}) (< *se(f)un st *sjd 

od. sjo) 

8 Atta (< *ahiau) 

9 nlu (•«=; *nevun) 

10 tfu (< *tehun) 

11 ellifu (< *einlifu) 

12 tölf (< *tvaul€f?) 

13 |)rett&n (< prit{e)han^ -tjan) 

14 5Qg(u)rtÄn, ^örtän 

15 fimtän 

16 sextän 

17 sjau^ön (<: *se(t7)M^eÄa».^) 
sjaut4n 

18 äij&n (st dtt-tjdn) 

19 nl^än 

20 tuttugo, tottogo (-<: tvotjogu < 

tvötegu) 



b) Ordinalia.^ 

fyrstr, fyrste 

annarr, Qnnur, annat 

I)riÖe, I)riÖja, I)riÖja 

i^örÖe, jQorÖe 

fimte 

sötte (< *seÄ^e) 

sjaunde, sjunde, sjönde 

ätte (ättande, ättunde) 

nlunde 

tfunde 

eUifte 

tölfte 

{)rettändi 

i5Qg(u)rtändi, ^örtändi 

fimtände 

sextände 

sjautjÄnde 

sjautände 

ätj&nde 

nltjände 

tuttugande, -unde 



1) Dekliniert wie minn. 

2) Dekl. wie feir^ § 90, aber gen. tveggja^ dat neben tveim zumal in alten 
Handschr. tveimr^ die ursprüngliche Form, neben tvau auch tvö. 

3) Dekl. gen. friggfa, dat primr, prim^ slco. prfd^ prjär, prfü (pri- ist der Stamm). 

4) DekL n. florer, flörar, flQgur (u. flugur) 

g. flggurra u. flugnrra 
d. flgrum 

a flora, fiorar, flggur (u. Qugur). 
Zu Grunde liegen die Stammformen ^ßohr- (-< *fehvar) und *ßogor (^^feg{v)or) 
statt der erwarteten *ßopr^ *ßoÖor (*fopr^ *f0Öor). 

5) Die meisten Ordinalia sind schwach deklinierte A^j., stark ist fyrstr, über 
annarr s. ob. S. 120. 
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tjogu (< tegu) 
tvitjän 

21 t ok einn, ein, eitt 
einn ok t 

22 t ok tveir, tvöor, tvau 
tveir ok t 

u. s. w. 
30 J)rir tigir 



{ 



« 



7? 



» 



V 



« 



n 



)i 



40 Qörer 

50 fimm 

60 sex 

70 sjau 

80 ätta 

90 nlu 
100 ttu 

(hundraÖ) 
110 ellifu tigir 

hundraÖ ok tiu 
120 hundraÖ 

9J.n ?^^^ hundruÖ 

1000 pdsund subst fem., {)üshimdraÖ 
2000 tvaor |)üsimder u. s. w. 



tvltjände 

t. ok fyrste, f. ok t 

t ok einn, e. ok t 
t. ok annarr 
ann. ok t 

u. s. w. 
|)ritegunde, J)ritugande, fritugte, 

prettugande 
fertegunde, -tugande, -unde 
fimtegunde, -tugande, -unde 
sextegunde 
sjautegunde 
ättategunde 
nlutegunde 



« 



17 



77 



77 



subst neutr. 



Bemerkungen. 

1) Ordinalia über 90 sind in der älteren Zeit unbekannt 

2) Die Form sjü = 7, die altschwed. und altdän. ist, scheint die 
regelrechte Bildung, sjau abnormal. Niu^ tiu haben ihr u wohl aus 
der Ordinalzahl. 

3) In prettdn kann tt aus y entstanden sein, wie wahrscheinlich in 
tuttugu\ 'tan und -tjdn scheinen durch ursprüngliche Accentverschieden- 
heit ihre verschiedene Gestalt erhalten zu haben; vor -tjdn ist überall 
eine Silbe verloren gegangen; zum Vokal von -tdn vgl. allenfalls auch got 
tehund. 

4) tjogu und -ttugu (< -tjogu?) sind Dualformen, tigir der Plural 
von tigr^ tegr Zehn, masc. der u- Deklination, gen. tegar s. § 47, der 
Akkusativ hat wie bei allen u-Stämmen später i {tigi) statt u; tugr {togr, 
tqgr) ist eine jüngere Form '(Anlehnung an tuttugu?)^ ebenso ist bei den 
Ordinalzahlen togonde, tugonde, tugande wohl jünger als tegunde^ aber 
schon in den ältesten Handschriften gebraucht; da tigr ein Substantiv, 
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so stehen die gezählten Gegenstände im gen. prirtigir manna\ in 
späterer Zeit werden indeklinable Zehner nach unserer Art gebildet: 
prjätigi 30, fjortdigi 40 u. s. w. 

5) hundrai wird dekliniert wie hcrcA, pl. hundruii und bedeutet 
ursprünglich 120 (grosses Hundert) , es wird später geschieden zwischen 
tirceU h. = 100 (kleines Hundert 10 X 10) und tölfrceU h. (grosses 
Hundert 12 X 10), doch nicht überall, so dass Zweifel entstehen können; 
pusund ist sowohl 10 X 100 als 10 X 120. 

6) In den Ordinalien ist der Wechsel zwischen -ande, -onde will- 
kürlich, 'Unde ist am ältesten; jung ist -tttgte für tugande^ -tugasti ist 
modern; darnach ist auch hundraiast% pusundasti gebildet 

7) JMfr annar = anderhalb , hdlfr priie dritthalb u. s. w. 

§ 95. Weitere Bildungen von Zahlwörtern sind: 

1) Adjektiva von Zehnem in -tegr (t0gr, tugr) und roBÖr; ersteres 
bei 20—70, letzteres bei 70—120. 

tvitugr 20 (Jahre und dgl.) enthaltend, hälfprltugr (30 halb d. i.) 
25 enthaltend, |)ritugr 30, fertugr 40, fimtugr 50, sextugr 60, 
sjautugr, sjauroeör 70, ättroeör 80, niroeör 90, tlroBÖr 100, töl- 
froDÖr 120 enthaltend. 

2) Distributiva in -ner (vgl. lat. trini): tvenner (tvinner) je zwei, 
prenner^ femer u. s. w.; tvenner wird häufig als Cardinalzahl ver- 
wendet, zumal für Paare, seltener die übrigen Distributiva. 

3) Verschiedene Adjektiva meist in -ia- werden durch Zusammen- 
setzung mit Zahlwörtern (in den Formen ein-, tvi-, prl-, fer- u. s. w.) 
gebildet: einfaldr einfach, ferfcettr vierfüssig, tuerr zehnjährig u. s. w. 

4) Substantiva gen. fem. wie 6hag werden in d, *d (> t nach harten 
Lauten) gebildet: fimt^ sjaund^ tiund^ iylft u. s. w., sie bezeichnen auch 
eine Frist von 5, 7 u. s. w. Tagen oder deren Endpunkt; die fem. in 
ing gebildet von Distributiven entsprechen deutschen Bildungen in -heit: 
tvenning Zweiheit 

5) Substantiva gen. masc. in -ungr, gebildet von Ordinalien ent- 
sprechen den deutschen in -tel: priöjungr Drittel, dttungr Achtel; 
ebenso von hdlfr hehningr Hälfte. 

6) Multiplikative Adverbia in -var : tvisvar^ tysvar zweimal, prysvar ; 
sonst wird das neutr. siwn, sinni gebraucht (-mal, eigentlich Weg, Gang, 
vgl. schwed. tre ganger), primr sinnum^ sex tigum sinna, einu sinni; 
oft wird sinnum auch zu den Adverbien tysvar prysvar hinzugesetzt. 

7) mal nach Ordinalien heisst gleichfalls sinn (sinwi), pridja sinn 
zum drittenmal, i annat sinni noch einmal. 
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Verbnm. 

Allgemeines. 

§ 96. Formenvorrat Die Verbalflexion ist analog der in den 
übrigen germanischen Sprachen : weggefallen ist das alte Passivum, neu ge- 
bildet ist ein Mediopassivum in -sk, dazu ein zusammengesetztes Passivum; 
die einfachen Zeiten sind 2 : Praesens und Praeteritum, dazu 4 zusam- 
mengesetzte Zeiten (PfL, Plqpft, Fut, Fut exact), die Modi 3 : Indikativ, 
Optativ (Konjunktiv), Imperativ; dazu 3 Nominalformen: Infinitiv (Präs.), 
Participium (Praes. act und Praet pass.), Gterundiv (in ande) ; 3 Personen, 
2 Numeri (ein Dual ist auf Runensteinen erhalten, später kann Dual 
und Plural in der 1. und 2. Person wenigstens durch das Pronomen 
unterschieden werden : gefum ver : gefum vif). 

Stumme and Koijiigationeii. 

§ 97. Nach der Tempus- und Stammbildung sind drei Konju- 
gationen unterschieden: 

1) Die starke: Der Präsensstamm (den man erhält, wenn man 
die Endung und den sog. thematischen Vokal i), der sich auch in der 
zweiten Konjugation findet, ablöst: von /ami, farume- also far) endigt 
fast inmier konsonantisch, er kann durch j oder n erweitert sein: haQ 

zur /k — p, stand- zur ^st— dh; das Präteritum (Perfekt) ist durch 
Ablaut gebildet und hatte (wenigstens teilweise) Reduplikation; als 
Particip. Pass. wird die Nominalbildung in -anaz verwendet (-an ab- 
lautend mit (-un und) -en; letzteres erhält im Altn. die Alleinherrschaft). 

2) Schwache Konjugation: Der Stamm endigt im Präs. durch- 
aus, im Präteritum meist vokalisch, in i (-«=; e), ö oder se, a (»Ableitungs- 
vokale«), das Präsens wird mit -j-, also in ij-, öj-, ®j gebildet, das 
Präteritum (Perfekt? Aorist?) mit -3-, also id-, öd-, aed-, als Participium 
Prät ist die Nominalform in -Öaz verwendet: iöaz, -ööaz, -seöaz. Die Prä- 
teritumendungen mit Ö werden gewöhnlich als Formen des Verbalstammes 
dha, dhö, thun, aufgefasst, von einigen als einfache Ö-Präterita erklärt 

Die Veränderung zum Altnord, ging durch verschiedene Mittel- 
stufen hindurch, die nicht alle mit Sicherheit zu bestimmen sind. 

3) Gemischte Konjugation (Präteritopräsentia) : Das Präsens 
hat nach Stamm und Endung die Gestalt eines starken Präteritums: 



1) Der von Haus aus freilich zum Stamm zu gehören scheint. 
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*vaü weiss wie *staig stieg, das Präteritum wird von der schwächsten 
Stammform durch die Endungen der schwachen Präterita gebildet: 
*vWiä > *vUta > vissa. Participia Prät sind von solchen Verbis selten 
oder ungewöhnlich in der Form. 

Eine Unterabteilung der starken Verba bildeten einst solche Stämme, 
die im Präsens keinen Themavokal annahmen (Endungen -mi, -zi, -Öi 
u. a w. statt ö, izi, idi u. s. w.), in der nordischen Grammatik können 
die Beste dieser Konjugation nur als Anomalien Platz finden, ebenso 
die Perfekta in -ra (> zä). 

§ 98. Endungen. Ausgleichungen sind hier seltener als beim 
Nomen. Für die schwache und starke Konjugation sind im Präsens 
die Endungen ursprünglich gleich; die Themavokale u, e, a sind bei 
den schwachen Verbis mit dem Ableitevokal verschmolzen. 

1) Präsens. 

Ind. Opt. Imp. Inf. 

Sg. 1) — (<ö)sp.*r a(<au)sp.e ^ ^^ ^^^ 

2) *r (-*=: izi) er (< aiz) — (•< e, i) 

3) «r (< iöi) e (< aiÖ) ^a^- 

-ande, -andi, -anda, 
PL 1) um (< em-) em (< aim-) g g ^g 5 

2) eÖ, et (< eöe) eö (< aiÖ-) eö (< eöe, iÖi) 

jgj Gerundiv. 

3) a (< andi?) en (< ain-) -ande = pari 

Wie Ö im sing. > r geworden, so auch ab und zu im plur. (norw.) 
-er statt und neben -eÖ. 

2) Praeteritum. 

Pft. Ind. Opt d-Praet. Ind. Opt 

Sg. 1) — (< am ?) *a (< iau) später i Öa Ö*a (< Öiau), sp. Öi 

2) t (< ?) ir (< iz) Öer Öir 

3)— (<e?a?) i(<iÖ) Öe Öi 

PL 1) um (< em-) im (•< im-) Öum Öim 

2) uÖ (st e8< eöe?), ut iö (< iÖ-), it ÖuÖ,Öut ÖiÖ, Öit 

3) u (< end?) i (< inÖ) Öu ÖL 

Part, 
st -enn, -en, -et s. § 78. 2, 80. 3, (<-anaz, -anö, -anat, 

g. -enas, -enäz, -enas); 
schw. -Ör, -Ö, Öt (< Öaz, Öö, Öata). 

-t statt Ö in der 2. pl. wird im 14 Jahrhundert häufig, s. oben 
§ 29, konmit aber schon um 1200 vor; die 1. sg. wird der 3. gleich 
gemacht, vereinzelt schon seit ca. 1300. 



% 
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Die Endungen des Mediopassivums^) sind ursprünglich die 
gleichen wie im Aktiv; die Medialbedeutung liegt in dem angefügten 
Pronomen reflex. sk -< sik^ das zunächst an die dritte Person sg. und 
pL antrat, -r + si > sk^ -a + säj > -ask^ dann auch an die 1. pl. 
{-umsk); umsk wird bald > unüc und in dieser Form mk als tnik auf- 
gefasst und auch für die 1. sing, verwendet; selten steht hier umsk 
wie im Plural. Die zweite Person hat sg. sk (< rsk) und pl. esk, ezk 
(-< isk). Der Optativ nimmt in den ersten Personen gewöhnlich u statt 
i (e) an, wn(s)k statt im(s)k^ em(s)k. — Im 13. Jahrhundert wird sk 
allmählich durch zk^ z verdrängt, was auch in den ersten Personen 
statt mk Aufnahme findet; im 14. Jahrhundert beginnt zt häufig zu 
werden, schliesslich tritt st ein. 

Die Endungen sind also: 

1) Präsens. 

Opt 
-emsk, -umk u. s. w. 



Ind. 

Sg. 1) -umsk, umk, umz, 
umzt, umst 
2) u. 3) -*sk, -z, -zt, -st 

PI. 1) -umsk u. s. w. 

2) -zk, z, zt, st 

3) -ask, -az, -ast 

2) Präter. 
Ind. 
Sg. 1) -umsk -Öumsk 

2) -zk 

3) -sk 

PI. 1) -umsk 

2) -uzk 

3) -usk 



Imp. 

Sg. sk u. s. w. 
pl. ezk u. s. w. 



-esk u. s. w. 

-emsk, umsk u. s. w. 
-ezk u. s. w. 
-esk u. s. w. 



Inf. 
-ask u. s. w. 

Part 
-andesk u. s. w. 



Opt. 
-imsk, umsk -Öimsk, Sumsk 



V^esk \ -isk 



I 



/ 



-Öisk 



Part (neutr.) 

st -ezk 
schw. -zk 
u. s. w. 



-Öumsk 

-Öuzk 

-Öusk 



-imsk, -umsk -Öumsk, Öimsk 
-izk -Öizk 

-isk -Öisk 



Lautliche Veränderungen, die von der Verbindung der 
Endungen mit dem Stamm bedingt sind: u und i wirken Umlaut 
(<} später überall &!), ebenso e nach g und k (-ke also = -ki); über 
r nach 1, n und anderen Konsonanten s. §§ 22. 25; über t nach Den- 
talen s. § 23, § 9. 5, über s nach Dentalen § 23. 25. Einzelnes und 
Ausnahmen unten bei den einzelnen Konjugationen. 



1) Reste eines alten Mediums sieht man in heüe heisse -< *haüai. 
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Zur Unterstützung der Endungen werden in der ersten und zweiten 
Person die entsprechenden Pronomina pers. zum Verbum gesetzt; in 
älterer Zeit meist hinter dasselbe und enklitisch mit ihm verbunden; 
emk ich bin, vütu du willst, mondu (nwnpu) du wirst, gefiber ihr gebt 
(daher gefi-ier); m schwindet vor vir schon firühzeitig, daher gefu-ver^ 
daneben sind aber auch Bildungen wie gefummer belegt; ebenso fallt 
Ö vor |): gefi'per neben gef^pir^ auch gefi-pd gebt sie st gefü-pd; r 
fallt häufig ab in dem schw. Verbum pyJckja : Pykki st pykhir, 

§ 99. Die zusammengesetzten Formen werden meist vom 
part praet mit dem Verbum vera (sein) oder hafa (haben) gebildet 
und zwar das Passiv (und einzelne Praeterita) unter Übereinstimmung 
des partic. mit dem Subjekt: ek em hallair^ g^fenn; ek var k. g.; ßeir 
eru kallader^ gefner u. s. w., ebenso bilden einige intransitive Verba 
ein aktives Perfekt ek em gengenn, pter eru gengnar^ ßau eru gengen. 
Über die Flexion von em und vera s. § 109. 2 und § 101. 

Ek em g. sjä g. vera g. 
var g. vsera g. 

Die übrigen Verba bilden ein zusammengesetztes Perfekt mit hafa 
und entweder dem neutr. des part praet, oder dem acc. desselben, 
dessen num. gen. sich nach dem Objekt richtet: ek hef set kann, hana 
oder ek hef senn kann, s6na hana^ set pat. über hafa s. § 119. 

Ähnliche Verbindungen sind die zusammengesetzten Futura, 
gebildet mit munu, werden: ek mon sjd ich werde sehen, ek mynda 
sjd, ek mon hafa sit^ ek mon vera senn; hafa und vera werden nach 
munu oft ausgelassen. Über munu s. § 120. 

Alle zusammengesetzten Tempora können auch in das Medium 
umgesetzt werden : ek hef kva^k (d. i. kvaUsk) ich habe gesagt, ek mon 
gerask ich werde mich beschäftigen u. s. w. (Nicht als Tempusbildung 
sind Verbindungen aufzufassen wie ek faß heyrt ich bekomme zu hören, 
ek gat hann fundenn es gelang mir, ihn zu finden.) 

Zusammensetzungen finden endlich mit der Negation a, at, 't statt : 
era ist nicht, vasai war nicht, skolot (sie) sollen nicht; gewöhnlich 
wird das Pronomen personale 1. ps. zwischen Verbum und Negation 
gesetzt und meist noch einmal wiederholt: emkak, emkaiekj pikkatek== 
pigg-ek-ai-ek; nach vokalischer Endung wird auch wohl g einge- 
schoben: haßagak ich hatte; 2. ps. skaltattu, rndtterattu, oder mdtter- 
apii, 3. ps. heferat hann u. s. w. 

Später wird die Negation mehr und mehr durch vorgesetztes eigi^ 
ekki, ei ausgedrückt 

Brenner, Altnord. Grammatik. ^ 



t 
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A. Starke Konjugation. 

§ 100. Die Wurzelvokale starker Verba sind bestimmten Wand- 
lungen innerhalb ihres Vokalkreises (Ablaut) unterworfen. Es hat 
nämlich der Stamm: 

1) Die erste Vokalstufe im pl. ind., im opt und im partic. praeter.: 
bundum, bynda, bundenn. 

2) Die zweite VokaJstufe im praes. (durchaus): bind, 

3) Die dritte Vokalstufe im sg. ind. praet: baU (•< *band) 
entsprechend den älteren Accentverhältnissen, die sich auch im konso- 
nantischen Stammauslaut spiegeln: finna praes. -< *finpa^ sg. praet fann 
-< fanp^ aber fundum, pl. praet •< *funium. Formen mit der ersten 
Vokalstufe hatten den (oder einen) Accent auf der Endsilbe: part 
fundenn < *fuf^i4naz (Verners Gesetz), i) 

Statt der ersten Stufe steht die dritte im plur. ind. und im opt 
praet bei der Vokalreihe a-a-ö: forum st *fqirum oder *furum^ foera 
st *fera oder *fyra^ aber part. farenn. 

Der Plural des ind. praet (vielleicht auch der Singular) und der 
opt praet scheinen in allen starken Verbis Reduplikation besessen zu 
haben, mit dem Vokale e. Eine Anzahl von Verbis hat die Redupli- 
kation im (sing, und plur.!) ind. und opt. bis in das Gotische bewahrt 
(»reduplizierende Verba« meist mit nicht umlautsfahigem Vokal z. B. 
hcdd- praet *hehald)\ im Nordischen ist durch einen (auch in den 
westgerm. Sprachen erfolgten) Verkürzungsprocess eine neue Stammform 
gebildet worden, die entweder den (kurzen oder verkürzten) Stamm- 
vokal ganz beseitigte und den Reduplikationsvokal (vor einfacher Kon- 
sonanz zum Ersatz gedehnt: let -< *lelt^ vor doppelter kurz: hekk 
< *heng) als neuen Ablaut bestehen liess, oder den (dunkelfarbigen) 
Stammvokal durch eine Art Epenthese mit dem Reduplikationsvokal 
verband und so die zwei Vokale des zweisilbigen Stammes in der ein- 
silbigen Form vereinigte: hlaupa praet hijöp <; *hehtöp < *hehlaup. 

Eine andere Klasse (Ablautreihe e-e-a) hat in uigermanischer oder 
schon in indogerm. Zeit im Plural eine ähnliche Verkürzung vor- 
genommen: set- praet sing, sat (statt *sasat?)^ plur. ^setum- < ♦ses(c)- 
tum- altn. sdtum\ die Zusammenziehung erfolgt nur, wo der Konso- 
nantenstand (zumal im Stammauslaut) ein einfacher ist, also *hehdpufn 



1) Dio Accentverhältnisso der rodupliziorenden Vorba sind vielleicht nicht völlig 
gleich denen der ablautenden gewesen. 
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nicht > *Kelpum^ sondern > hulpum^ d. h. hier fehlt jede Spur von 
Reduplikation wie im sing. 

Bei allen anderen Klassen (i-i-ai, u-iu-au u. s. w.) ist die Redupli- 
kation durchaus verschwunden. 

Spezifisch nordisch, aber für alle Klassen geltend sind noch folgende 
Regeln: 

1) Auslautende Mediae ^) werden im imper. und in der 1. sg. praet 

> Tennis. *ge7ig > *genk > gekk; *band > *bafU > batt (§ 29a), 
aber hqgg bleibt, weil < *hqggv, 

2) ausl. g schwindet überall (§ 25 d), wird aber später häufig 
wieder ergänzt; stiga praet ste^ später steig. 

3) -t im 2. sg. praet. nach Dentalen s. § 9, also *havit (> *bauU) 

> batid, gewöhnlich wird für ier^ <; d^ ein durch Nachbildung ent- 
standenes tt: batUt statt bauzt, bcUt statt bazt gefunden; hie und da 
dringt s auch bei anderen Stämmen ein. 

4) Verners Gesetz ist meist durch Ausgleichung verwischt oder 
nach den nord. Lautgesetzen verdeckt: gjösa part praet gosenn st 
*gorenn (*g0renn)\ sn^^ part. praet. snüienn (was ebensogut < snipenn 
entstehen konnte als < snüienn)^ aber fann (< *fanp): fundum (erst 
durch Ausgleichung entstand funnum, funnenn). 



Verzeichnis der starken Verbalgruppen. 

§ 101. I. 1. Vokalreihe. Ablaut e, e, a. Dehnung (von e) ä 
im plur. ind. und im opt praet Hierher gehören fast alle Verba mit 
an- und auslautender Muta, und auslautender einfacher Konsonanz, 
die meisten mit anlautender (tonloser) Doppelkonsonanz. 

Paradigma: gef, gaf, g<}fum, gefenn. 



Praes. 




P] 


raet 


ind. opt imp. 




ind. 


opt 


gef gefa gef 


gaf 




gffifa, -i 


gefr gefer gefeö (-et) 


gaft 




gsefir 


gefr gefe inf. 


gaf 




gsefi 


gefum gefem gefa 


g<}fum, 


gäfum 


gflefim 


gefeö (-et) gefeÖ(-et) part 


g<}fuÖ(.t),gäfu8(-t) g8efi8(.t) 


gefa gefe gefande 


g^fa 




gsefi 



part 
gefenn 

gorundiv. 

gefande 
(dandus) 



1) Sie kommen nur nach n und e vor, sonst steht weiche Spirans. 

9* 



f 
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med. 
Prs. gefumsk 

gefask 
Prt g^Jfumsk 

Part gefezk 



Znsamineiigesotzte Formen, 
ek hef gefet hafa gefet 



n 



VI 



7? 



IJ 



n 



hefSa gefet 
sjä gefenn 
v8Bri gefenn 
mona gefa 
mynda gefa. 



hafSa gefet 
em gefenn 
vas „ 
mon gefa 
munda gefa 

(Umlaut ä ><}(&), ä > 8b; 1. sg. ind. praes. gef hat ihren Vokal 
auch den übrigen Personen mitgeteilt: gefr st *gifr < *gifijsi.) 

Hiernach z. B. drepa töten (treffen!), geta erlangen (vgl. vergessen), 
reka treiben (r<vr) u. s. w. — kveöa sprechen äüoJ, kvi^m und 
frühzeitig k6Öum\ vega schwingen vd (< vctg) vqgum. 

Präsensstamm mit -j gebildet: biSja bitte (&id, biir^ büjum^ 
praet &ad, beienn)^ ebenso sitja sitzen; Uggja liegen, t)iggja annehmen, 
haben im praet Id, l^gum^ pd, p^m. Präsensstamm mit n ge- 
bildet: fregna erfragen, 2. sg. fregn st *fregnr^ frd (< *frag) frqgum. 

Hierher gehört auch sj& sehen < *sehva; hv fällt überall, e wird: 

1) mit gleichartigen Vokalen gewöhnlich (s. § 20) kontrahiert: seeÄ > s^; 

2) vor a, u > j ; ea wird > ja, eu > j<}, j&; 3) sonst >- 6; im praet wird 
4) Q im Auslaut {sq < sahv) verlängert; 5) <} mit u > <} kontrahiert. Später 
(doch schon in sehr alten Handschriften) treten auch zerdehnte Formen 
wieder auf: squ^ sdu neben sd, s^ (<*s^), see neben s4. Auch wird 
sjd- verallgemeinert und an den Stellen statt se- eingesetzt, wo die Endung 
e enthalt: s;ae8 st sei (-< s^eJ), sjde statt s6 (•< s^), doch nur in 
jüngeren Handschriften. 





Praes. 




Praet 


Med. 


ind. 


opt 


imp. 


ind. 


opt 




S6 


sjä 


s6 


a} 


S8ßa? 


sj<}mk 


s6r 


s6r 


Inf. 


s&tt 


u. s. w. 


s6sk 


s6r 


s6 


sj6 


aj 


part 


u. s. w. 


sj<}m 


s6m 


part. 


s<Jm 


rs6nn 




s^ 


s65 


sjände 


a^i 


|s6n 




sjä 


s6 




«i 


[s6t . 





ünregelmässig ist eta (6ta) essen o^, denn. 

Vesa sein ras, vqrum^ vtßri^ veret kommt im ind. praes. nicht vor 
und hat bald das r verallgemeinert: vera var u. s. w. statt vesa va$\ 
statt v^- ist in alten Handschriften oft qr- gebraucht Über die Neben- 
formen vom Stamme er- und so- (ind. opt praes.) s. unten § 109. 

§ 102. n. 1. Vokalreihe. Ablaut o, e, a; Dehnung (von e) 
ä im pl. ind. und im opt praet (wie in I); u statt o vor m. Hierher 
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gehören alle Verba, die auf einfache Liquid, oder Nasal endigen und 
einfachen Anlaut haben, ferner viele mit Liquid, oder Nasal im Anlaut 
und einzelne andere. 

Paradigma: stel, stal, st<}lum, stolenn 

Part praei 

stel, stela, stel, stal, stsela, -i stolenn 

wie von gefa. 

Hierher gehören z. B. bera tragen, skera schneiden, stela stehlen, 
Mi stdr (und stelt) s. § 23, nema nehmen (part pr. numenn^ älter 
auch nomenn)^ vefa weben vaf^ vöfum (imd o/, öfum nach § 106), 
ofenn^ fela verbergen (-< *fdha), fcd^ fqlum, folgewn (Verners 
(besetz). 

Im Präsens haben die erste Yokalstufe statt der zweiten: 



koma kommen, k0m 

k0mr 
komum 
u. s. w. 



/kvam kvsemi komenn 

|oder kom 

{kvijmum, -kv&mum 
oder kömuuL 



In praes. homa und im part praet homenn ist v nicht ausgefallen, 
sondern wohl nie vorhanden gewesen, s. § 21, Icom ist Angleichung 
an kömum; statt kom tritt bald kem ein, für kvsemi ist k(v)<£mi auch 
in ältester Zeit nur selten gebraucht Ebenso: 

sofa schlafen imf svaf svsefi sofenn 

isef ^svijfum, sväfum 
sofiun \ söfum 

Einige der Doppelformen von homa haben hier keine Parallelen, 
so fehlt sof (soefi ?) 

tro&a treten ^tr0& traÖ trseöi troöenn. 

l treÖ triJÖum 

troÖum 

§ 108« m. 1. Vokalreihe. Ablaut o, e, a. Hierher gehören alle 
Verba, die mit einer Doppelkonsonanz schliessen, deren erster Laut 
Sonorlaut ist und einige andere. 

> u vor gedecktem m, n, vor u, i, vor gg, wenn v darnach 
abfiel; e > i vor gedecktem m und n, e >- ja und jQ vor r und 1 + 
Konsonant; doch ist im sing. ind. e der übrigen Verba eingedrungen, 
s. unten; e >- vor Konsonant + v. 
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Paradigmen.^) 



1) bresta brast 

2) binda batt 

3) hneggva hnQgg 

4) gjalla gall 

ind. opt 

1) brest bresta, -e brest 

brestr u. s. w. 



wie gefa 



brustum 
bundum 
hnuggum 
guUum 

ind. 

brast 
brast 
brast 



ind. 
2) bind 
bindr 
bindr 
bindum 
bindeÖ 
binda 

ind. 
3) hn0gg 
hn0ggr 
hn0ggr 
hn0ggum 
hn0ggveÖ 
hn0ggva 

ind. 

4)geU 
gellr 
gellr 
gJQUum 
gjalleÖ 



opt 
binda, -e 
binder 

u. s. w. 



opt. 
hn0ggva 
u. s. w. 



opt 
gjaUa 

IL 8. W. 



imp. 
bitt 
inf. 

binda 
part 

bindande 



imp. 

hn0gg 

inf. 
hn0ggva 

part 
hn0ggvande 

imp. 
gjaU 

inf. 

gjaJIa 
part 
gjaUande 



brostenn 
bundenn 
hnuggenn 
gollenn. 

opt. 
brysta, -i 
brystir 
brysti 



u. s. w. 



brustum brystim 
brustuÖ brystiö 
brustu brysti. 

ind. opt 

batt bynda, -i 

bazt,batt byndir 
batt 

bundum 
bunduö 
bundu 

ind. 
hnqgg 
hn<}ggt 
hnQgg 
hnuggum 
hnugguÖ 
hnuggu 



opt 
hnyggva 
u. s. w. 



= brast. 



part 
brostenn 



part 
bundenn 



part 

hnuggen 
(stokkenn v. 
st0kkya) 



gjalla 

Der sing. ind. praes. hat Ausgleichungen erfahren (wie in I, II): 
brestr wegen brest^ hneggr wegen hnegg^ gdl wegen gellr (und dies 
wegen brest y gefr, stdr) statt *bristr, *}vnyggr^ *gjaU {gj<ß)^ *g^f 
(< *bristmj *hniggviisi^ *geU(u), *giUm). 

ad 1) Hierher gehören z. B. bresta brechen, bersten, detta nieder- 
fallen, sleppa gleiten, spretta springen, — hverfa sich wenden (hurfum^ 



1) Von hier an sind Nebenformen, die aus den allgemeinen Bemerkungen sich 
von selbst ergeben (a neben q, -t neben d u. aa.) nicht mehr überall berücksichtigt 
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horfcnn\ ebenso sveDa schwellen, svelta hungern, sterben, vella kochen, 
wallen, verÖa werden; bregöa schwingen, hrd^ hrugbum. 

ad 2) Hierher gehören z. B. binda binden (batt), springa springen 
(imper. *spriJck praet sprakk)^ finna finden (< *finpa^ daher fidr neben 
finnr^ fundum neben funnum^ fundenn neben funnenn) , brenna brennen, 
renna rinnen, rennen haben im praes. den Vokal der entsprechenden 
schwachen Verba angenommen {brenna < *brannia) brinna^ *rinna 
sind ausser Gebrauch gekonmien. 

ad 3) Hierher gehören die Verba mit labialisiertem Gutturalaus- 
laut (kv -< k, gv -< g) und einige mit »verschärftem« v (ggv < w), 
hrekkva weichen, klokkva ächzen, klagen, stokkva springen, sokkva 
sinken (alle im part -okkenn); ein starkes Präsens *sl0kkva zu slokkenn 
erloschen, ist nicht belegt 

Im Anschluss an schwache Verba in -ggva, -ngva, wechselt nach 
g, ng bei den Verbis in -gv- -va mit -ja (d. i. -va mit -via), -ja- ist 
zumal jüngeren Quellen eigen, so in hneggva stossen {^*hneggva)y da- 
neben hnyggja (•< *hniggvia^ i statt e wegen des folgenden i), part prt 
hnuggenn-^ ebenso slyngva (•< *sUngva^ i statt e wegen ng) schlingen 
neben slyngja (-< *slingvia), syngva singen n. syngja, tyggva kauen, 
n. tyggja, |)ryTigva drängen, n. pryngja; von einem nicht gebräuchlichen 
♦bryggva brauen bruggenn. 

Das part praet von hrekkva, syngva u. s. w. hat 'Cnn nicht venn^ 
Weil die Labialisierung des k, g im part praet nicht überall ein- 
getreten zu sein scheint; hiemach schwand v auch, wo es von Anfang 
an zum Stamm gehört: in *bryggva und aa., s. dagegen unten VH 
bis IX. 4. 

ad 4) Hierher gehören : gjalla gellen, skjalla knallen, schallen, gjalda 
zahlen, hj&lpa (halpy htUpum^ holpenn^ s. § 19d), helfen, a^&lfa zittern 
{skelf^ skdlf sktUfum^ skolfenn^ nicht shUfum^ s. § 19d), bjarga bergen. 
Viele Verba dieser Klasse haben e des ind. verallgemeinert und oft 
-ja- ganz verdrängt: gella, bella (nie *bjalla), skella, snerta berühren 
(nie *snjarta), spema ausschlagen, teilweise unter Einfluss der konkur- 
rierenden schwachen Verba: spema praet spemta^ und der Verba mit 
V vor e, die nach § 17, Ausn. 1, nie Brechung haben, wie verda^ veUch 
sveUa^ s. oben ad 1). 

Wirklich schwaches Präsens ^) wird gebraucht zu bolgenn auf- 
geblasen (belgja), zu svaig u. s. w.: svelgja verschlingen. 

§ 104. IV. 2. Vokalreihe. Ablaut i- 1- aL Für ai gewöhnlich 
ei, ai im Auslaut > 6. 

1) Wenn nicht Bildungen wie büffa^ süja in I vorliegen, helgja st bUgja^ wie 
gMr st güdr. 
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Praea 




ind. 


opt 


imp. 


grip 


grlpa, -e 


grIp 


gripr 


u. s. w. 


inf. 


gripr 




grlpa 


u. s. w. 




u. s. w. 



^raet 




opt 


pari 


gnpa, -1 


gripenn 


gnpir 




U. 8. W. 





Paradigma: grlpa, greip, gripum, gripenn. 

ind. 

greip 

greipt 

gripum 

gripuÖ 

gripu 

Med. grlpumsk iL s. w., zusammengesetzte Formen ek hef gripet u. s. w. 

Hierher gehören z. B. blöa warten (ptc. 6eÄe»n/), blta beissen, grlpa 
greifen, llöa gehen, Uta sehen, rlöa reiten, stlga steigen, ste^ steigt^ sie 
stigum u. s. w., slga sinken, sklma scheinen, skirty skinn (-< *skinr\ risa 
aufetehen, m, riss u. s. w., svlkja, verraten (statt und) neben svlkva, 
8;^kva (vgl. oben hnoggva, s. § 15) sveyk (-< *sveikv) und sveik, svikcnn 
und sykvenn, ebenso vl^a, ;^kva wenden. 

[*8n;^ja? *sn^va? schneien (< *snivjä) dichter., dazu nur] snivenn 
geschneit und sn^r es schneit 

[sp^ja speien {<c*spivja oder spiva^ j wegen des Hiatus) gehört, 
nach dem sing, praet spjö zu den redupl. Verbis, nach unserer Klasse 
müsste das praet wohl *$p(e lauten (wie *saiv > sce\ massgebend für 
den Übergang zu den redupl. Verbis war wohl eine Pluralform *spjöm 
< *spi(v)um^ neben welcher auch *spj6vum vorkonmien mochte, für 
sie und im opt und part ist das schwache Verbum ^ja^ sptWa^ spiibr 
eingetreten, das in Prosa ausschliesslich verwendet wird.] 

§ 105« V. 3. Vokalreihe. Ablaut u- jü- au, Dehnung ü m 
einigen Verbis im praes. statt jü. Wechsel von jü mit j6 nach § 7, 
vor Gutturalen (ausser h) und vor Labialen jü, sonst j6, von u mit o 
nach § 7 , Umlaut von jü : ^, von ü : ;^ ; -aug > -ö, daneben -aug überall 
auch wieder hergestellt 



Paradigmen: 



ind. 
b^Ö 
b^Ör 
b:^Ör 
bjööum 
bjöÖeÖ 
bjööa 



Praes. 

opt 
bjöÖa 
bjööer 

u. s. w. 



bjöSa 
fljüga 



unp. 
bjöÖ 
bjöÖeÖ 

Inf. 

bjöÖa 

part. 
bjööande 



bau& 
flö 



buöum 
flugum. 



ind. 
fl^gr 

fl:^gr 

fljügum 

fljügeÖ 

fljüga 



Praet 
opt 
fljüga 
u. s. w. 



imp. 

fljüg 
fljügeÖ 

inf. 
fljüga 

part 
fljügande 
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flö 

flaugt 
u. s. w. 



flyga 

flygir 



opt 
byöa 
byÖir 
u. s. w. 

part 
boöenn flogenn 



Med. bjööumsk 
u. 8. w. 



ind. 
bauÖ 

bauzt (bautt) 
bauö 
buÖum 
buÖuÖ 
buÖu 

Bemerkung: b^Ö 1. sing, steht für bjöÖ: Angleichung an die 
2. 3. sing. 

Hierher gehören z. B.: bjööa bieten, bijöta brechen, fljöta fliessen, 
gjöta giessen, njöta gemessen, dijüpa triefen, kijüpa kriechen, fljüga 
fliegen, Ijüga lügen {flö^ 16^ daneben jünger flatig^ laug)'^ kjösa wählen, 
Jc^s, kfiss^ katis^ hurum, korenn^ daneben husum^ Jcosenn und kerenn 
(0 wegen r § 15, A. 1) und hiemach ind. kera (Angleichung an snarenn 
snera^ s. § 108) , ebenso f r j 6 s a Meren, fraus^ frusum (nicht * fruin4m\ 
frosenn und frarenn^ frcrewn^ dazu ein neuer ind. frera. 

Femer: lüka schliessen, l(mk^ lukum^ lokenn^ lüta sich neigen, süga 
(und sjüga) saugen, so sugum^ süpa saufen. 

Bruchstücke starker Verba sind togenn gezogen (zu *t]6aj *to, 
*tfigufn), bugum, bogenn wir bogen, gebogen u. aa., dazu giebt es 
meist vollständige schwache Verba; ebenso neben kljüfa spalten auch 
klyjQa, neben lüka auch lykja. 

§ 106. VI. 4. Vokalreihe. Ablaut a-ö; praet pl. ind. und opt. 
6 st a (u). Umlaut von a e, q von 6 co; v6 > 6. 

Paradigma: fara för forum farenn 

hefja höf höfum hafenn. 



ind. opt imp. 

fer fare far 

ferr farer fareÖ 

ferr fere inf. 

fQrum farem fara 

fareÖ fareÖ part 

fara üie farande 



ind. opt imp. 

hef he^a hef 

hefr hefer hefeS 

hefr hefe inf. 

he§um hefem he§a 

hefeÖ hefeÖ part 

heQa hefe hei^ande 



ind. opt part 

för foera, -i farenn 

fort foorir 

för foori ebenso 

forum foerim höf 

föruÖ fcoriö hoefa 

föru foeri hafenn. 



Med. fQrumsk u. s. w. 

Bemerkung: 1. sing. ind. fer st far (fqr?) wegen ferr 2. 3. sing. 

Hierher gehören z. B. ala ernähren, fara fahren, ziehen, grafa 
graben, mala mahlen, vaöa werden od, später wd, cßda, vcU^enn^ vaxa 
wachsen, 6x^ (v)öxufn und uxum! yxa!^) vaxenn\ 



1) Es repräsentiert u in uxum, yxa vielleicht die sonst verwischte 1. Vokal- 
stufe der Reihe? vgl. ahd. grubüon zu grahan. 



\ 



- 138 - 

aka fahren, ekinn (ke wirkt üml.), draga ziehen, dro, drögum^ 
dreffinn^ taka nehmen; flä schinden (•< *flaha\ flo flögum^ fleginn^ ebs. 
slä schlagen, ^y& waschen, p(v)ö^ pveginn. 

Präsens mit j : heQa heben (-< *hafja)^ sk^ja (neben skapa) schaffen, 
sveija schwören, s{v)or\ hlaeja lachen (< *hlahja^ daher hlögum^ Jdeginn)^ 
ebenso klseja (neben kl&) reiben; deyja sterben {<::*dauja)^ do (•<:*dat;), 
dorn (-< *clo{v)um)^ ddenn (st *ddvenn^)^ ebenso geyja, bellen, schelten. 

Die Präsentia in -ja haben oft auch schwache Präterita neben den 
starken: skappa, TcUßjaiki^ gnagcAa^ ein schw. Particip. hafiibr zu hei^a 
ist nach der Analogie von tcdüir zu telja gebildet; slä hat auch slera 
nach § 108. 

Präsens mit n: standa stehen, stoi^ staienn. 

Beduplizierende Verba. 

§ 107. Vn a. 4. Vokalreihe a-ö oder (vor doppelter Konsonanz, in 
Verbindung mit i, u) a-a (ei-ei, au-au). Der Ablaut ist verschwunden, die 
Verkürzung ergiebt e, 6 wo der Stammvokal a oder ei ist, jö wo er au ist 

Vin (= vn b). 5. Vokalreihe, Ablaut firö zusammengefallen mit VTL c. 

IX (= vn o). Ablautslose; die Verkürzung ergiebt e, 6 wo der 
Stammvokal & oder ö war (die früher verkürzt und ganz beseitigt 
wurden), jö wo der Stammvokal ü ist oder der Stamm in v endigt 

Die Einteilung wird im Nordischen am besten nach der schliess- 
lichen Oestalt, nicht nach dem Stammvokal vorgenonmien, also 





1) Paradi 


gma: falda feit 


feldum 


faldenn 




Praes. 




Praet 


Med. 


ind. 


opt 


imp. ind. 


opt 




feld 


falda 


falt 


feit 


feldi 


fQldumsk« 


feldr 


falder 


faldeS 


felzt 


u. s. w. 


u. s. w. 


feldr 


falde 


inf. 


feit 


part 




f(jldum 


faldem 


falda 


feldum 


faldenn 




faldeS 


faldeö 


part 


felduö 







falda 



falde 



faldande 



feldu 



Hierher gehören ausser falda (a)^) verhüllen, falla (a) fallen, 
blanda (a) mischen blett^ halda (a) halten, imp. halt praet heU, hanga 
hängen, hekkj hengum; 



1) Der Ausfall des v ist nach den synkopierten Formen dqnum («< *d(tvmim\ 
ddner (-< davner) verallgemeinert 

2) d. i. vn a, (b) = vn b, (c) -= vn c. 
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ganga gehen (a), gekk, gingum (später gengum)^ gingenn (q)äter 
g^mgmn st *gangenn^ ge wirkt den Umlaut); 

fä (a) empfangen (-< *fanha) /ic, /ier, fqm fdm^ fddf, fd\ /a, fder\ 
fdck {•< *feng statt *fe < */enÄ); ßngum (später fengwm)\ fingenn 
(später fenginn neben dem anscheinend regehnässigen) fangenn. 

Anmerkung. In falda und hanga ist der Eonsonantenstand des pari praet 
in das Präsens eingedrungen, jenes sollte im praes. *faUa (-< *faipa)y dieses hd 
(-< *hanha) heissen; homga ist zudem im praes. inf. mit dem schwachen Yerbum 
hanga zusammengefallen, das dann auch alle übrigen Formen des Präsens hergiebt: 
hange nach § 118, nicht *heng^ praet auch ha/ngba neben hekk, 

2) Paradigma: lata 16t 16tum lätenn 



l8Bt 



lata lät lata 
wie falda 



16t 16ta lätenn 
16zt 
u. s. w. 

Hierher gehören : bläsa (b) blasen (iiesww, hldsenn), grata (b) weinen, 
lata lassen (selten und alt ist lit^ lüum) , räÖa raten, herrschen, blöta (c) 
opfern, heita (a) heissen, leika (a) spielen. 

3) Paradigma: hlaupa hljöp 



hleyp hlaupa 
XL s. w. 



hlaup 



hljöpum hlaupenn 

hl0pa, -i hlaupenn 
hlypa 
^h^öpa 



hljöp 
/hljöpum 
\hlupum 

u- s. w. 

Bemerkung: Der pl. Jdupum und der opt Jdypa ist der u-Kon- 
jugation (DDL) entlehnt; ursprünglicher scheint im opt Mepa (st *hlj(epa?). 
Die Kürze des Yokals ist vielleicht aus Anlehnung an hqggva u. s. w., 
s. unten, zu erklären. 

Hierher gehören, ausser hlaupa (a) laufen: auka vermehren, joh, 
johum (jukum)^ yha (eka)^ aukenn, ausa giessen, jos^ jösum (jtisum\ 
ysa (0sa), ausewn, 

hQggva hjö hjoggum hqggvenn 



h0gg 
h0ggr 

h0ggr 

hqggum 

hqggveÖ 

hQggva 



4) Paradigma: 
ind. opt 

hQggva, -e 
hQggver 
u. s. w. 



imp. 
hqgg? 

inf. 
hQggva 

part. 
hQggvande 



opt 
rhygga, -i 



f 

jh0gga 

jhjugga 
ihj 



part 
hQggvenn 



ind. 

ly6t<t) 

hjö 

/hjoggum 
llyuggum 

U. 8. W. 

Med. hQggumsk u. s. w. 

Bemerkungen: ju st. jo scheint dem folgenden u zuzuschreiben 
zu sein, o, u bleibt kurz wegen des gg(v); hjo geht auf die Form 



ogga 
u. s. w. 



\ 
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*hj6v^ nicht auf *hjoggv (-< *hjow) zurück, es ist zweifelhaft ob die 
2. sg. V oder ggv hatte; die 3. sg. opt in der Form hjoggi^ hjuggi 
tritt öfter in den ind., die 3. pl. hyggi^ hjOQQi^ hP^Qi gleichÜEdls, doch 
nimmt sie noch die Indikativendung u (o) an: hjoggjo^ hyggio^ der 
Abfall des y im Koi^junktiv ist Anlehnung an den pl. ind., im part 
ist V erhalten, weil es in hqggva u. s. w. nicht stellenweise als Modi- 
fikation des Gutturals auftritt, sondern als alter Stammauslaut: ggv < yv 
der nur vor u, o schwinden und mit v wechseln sollte (vgl. ahd. houtcan). 

Hierher gehört ausser hQggva (c) hauen, noch büa (c) bauen, 
wohnen. 



ind. 
büm 



opt 
biia 
büem 



Inf. 
büa 



üid. 
bjö 
bjoggum 



opt 
(bygga 
|b0gga 
(fejogga 



part 
büenn 



u. s. w. 



Auch bei den redupl. Verbis finden sich von einigen Stämmen 
nur Bruchstücke der starken Mexion, so auÖenn vom Geschick be- 
stimmt, eikenn rasend. 

§ 108. Verba mit r-Präteritum. Sie gehören verschiedenen Ab- 
lautsreihen an. Ein Teil davon ist sicher durch Analogie entstanden; 
welche von ihnen die ursprüngliche Bildung bewahrten, ist kaum zu 
bestimmen. Charakteristisch ist für alle der Stammausgang -0r im sg. 
pl. praet, an dessen Stelle bald -er tritt; es ist darnach wahrscheinlich, 
dass aus e entstand, doch könnte es auch Umlaut von o (ö) sein, 
gewirkt durch r (-< z); vor u ist auch in jüngeren Handschriftien 
viel häufiger als vor a und e: reru aber rera^ rerer^ rere] der sing. ind. 
wird schwach flektiert (a, er, e), alle übrigen Formen sind stark. 





Paradigma: 


röa r0ru r0rum 


röenn 




ind. 


opt 


imp. 


inf. 


ind. 


opt. 


part 


roe 


röa 


rö 


röa 


rera 


rera 


röenn. 


rcür 


röer 




part. 


r0rer 


rerir 




roor 


röe 




röande 


r0re 


reri 




röm 








rerum 


r0rim 






u. 


s. w. 




u. s. w. 


u. s. w. 





Med. römsk u. s. w. 

Hierher gehören bnüa reiben (sehr selten) bnara^ gnüa dass., snüa 
wenden, gröa wachsen, röa rudern, sä {'<zsda) säen, s^ (sdm^ sdum) 
80ra, sdenn. Femer die ind. opt praet, frera^ heray s. ob. § 105, V. 
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§ 109. Einzelnstehend in der Flexion sind die Verba: 

1) valda walten praes. wie hcdda] praet sing. oUa^ oUer^ oUe (und 
cida^ voUa^ vclda)^ pl. cldum {oUum^ völdum, vdlum)^ opt. yMa {yüa, 
vylda^ vylla\ part vcHdet, 

Anmerkung. oUa scheint '^*olpa entstanden zu sein; wahrscheinlich wech- 
selte p im sing, mit d im plur. (oder im praes.?) wie in *fanp *funtfum nach 
Verners Gesetz; der plur. hiess ursprünglich wohl tUdum^ daher der opt ylda, 
doch könnte man zweifeln ob -a im sing, ursprünglich ist (zu erklären wie a in rera)^ 
oder ob tUdum als Plural eines schwachen Präteritums gefasst wurde und deshalb 
neben *vaü (*veU?) ein {v)olda (statt tdda) trat (vgl. nhd. wurde neben toart zu 
wurden\ oder ob d im praei überhaupt unursprünglich ist und nur den praes. und 
part. praet. angehört, da die ursprünglichen Aocentverhältnisse hier ungewöhnlicher 
Art gewesen sein müssen. 

2) em bin. Der alte Stamm des Verbum subst es- ist im ind. 
opt praes. erhalten, aber vielfach verwandelt; neben es ist er und se- 
verwendet; die Endungen sind im ind. die des starken Präteritums 
mit Ausnahme der 1. sing, em (< *&sm%)^ im opt die des starken opt 
praes., nur die 1. sing, zeigt eine ältere Form sjd (< *s%au\ ob s6r aus 
^z oder aus *saiz entstanden ist, ist zweifelhaft ; ist se^ sem, s&i lautlich 
entwickelt, so liegt ai zu Grunde, aus slm- könnte nur s*m geworden 
sein) ; 1. sing. s6 ist wie gefe st gefa jüngere Analogiebildung nach den 
übrigen Formen. 

Em ist das einzige Verbum ohne thematischen Vokal, das im 
Altn. erhalten blieb. 



üid. opt 



em 


sjä 


est, ert 


s6r 


es \ 
er 1 


so 


erum 


s6m 


eruÖ 


s68 


eru 


s6 



Alles Übrige von vesa, s. oben, also: 

Praes. imp. ves, ver, inf. vesa, vera. part vesande, verande 
Praet ind. vas, var, opt vsera, part verenn. 



Bemerkungen: es und er wechseln in den älteren Handschriften, 
in einigen der ältesten steht nur es, später nur er. Innerhalb des Nordi- 
schen geht s nicht mehr in r über, so dass er auf altes ez zurück- 
gehen muss; vielleicht wechselte s mit z in (dem unbetonten, oft pro- 
klitischen) es je nach der Beschaffenheit des folgenden Lautes: ez a-, 
aber es ^; r kommt auch in die 2. sg. ert und so gewinnt er in der 
3. sg. schliesslich auch die Oberhand über es. Selten ist dem sg. sjä 
entsprechend ein pl. sjqm {*seum) gebildet worden; see, seem^ se^ sind 
in später Zeit häufige Nachbildungen. Natürlich dringen auch hier 



1 
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später die Formen der 3. sg. in die 1. sg.: er st em, sS st sjd. Eine 
eigentümliche Bildung ist das vereinzelte sert 2. sing. ind. oder opt 
Alt imd dichterisch sind die enklitischen Formen, V<5, ^rum = crö, 
erum z. B. peirrö sie sind. 

B. Schwache Konjugation. 

§ 110. Alle schwachen (abgeleiteten) Verba bildeten ihr Präsens 
mit j, das sich an die versdiiedenen stanmibildenden Yokale anschloss. 
Für das Germanische sind dreierlei solche stammbildende Yokale an- 
zusetzen: e(i), a(ae), o, ersteres ist im Nord, wohl nirgends erhalten, 
sondern (nach kurzer Silbe) ausgefallen oder (nach langer Silbe) mit 
folgendem i kontrahiert, j ist zunächst erhalten, wo i davor abfiel (d. L 
nach kurzer Stammsilbe), ausserdem beseitigt; dann aber auch nach 
kurzer Stammsilbe abgefallen, wo es vor e^ i, in den Auslaut oder vor 
Konsonant zu stehen kam: also *hatMijan >> *hafman :> heyra^ *sar 
iyan > *saijan > setja^ *saiiß >• *saijo > sei\ öji, «gi wurden ö 
(nord. a), ai (nord. e), kaücjm :> *hallöz <: kaUar^ hafajizi :> *hafaie 
> hafer\ ausserdem scheint oj, aj vorerst geblieben zu sein (kaUcjan), Im 
Nord, ist dann j mit dem folgenden Yokal nach ö, d. i. nord. a, zu- 
nächst wohl überall (durch Angleichung an a -< öji) abgefedlen, *kaUö' 
Jan > kallö > kaUa, dann aber ist der pl. ind. und der opt den 
übrigen Yerbalklassen angeglichen, k(^lum wie fqrum u.s. w.; altes a 
fiel dagegen zunächst vor j aus (wie i, * ha faß >• *hafjo >- Ae/), doch 
nahmen die Formen mit e (-< ai) bald ebenso wie die mit a (•< ö) über- 
hand und drangen überall ein ausser im pl. ind., 1. sg. opt, inf., part, 
wo die Formen der starken Yerba angenommen wurden, hafe st hef 
aber hqfum wie fqrum] nur wenige Spuren der älteren Konjugation 
sind erhalten. Genaueres siehe bei den einzelnen Konjugationen. Das 
Präteritimi und Part Präs. hat den Stanmiauslaut im Umordischen be- 
wahrt: i, ö (a), a, später i und a fast überall abgeworfen, und zwar i 
stufenweise (§ 12) (ausser wo ein starker Nebenton darauf ruhte , d. i. 
im part praet -aör, -iör), ö > o verkürzt, wo o (u) in der Endung 
folgte, ausserdem zu a. Die Endungen sind für alle drei Klassen 
dieselben. 

§ UL Endungen: 



Praes, Ind. i 


2 

a (<ö) 
ar (< öizi) 
ar (< öiÖi) 


3 


Sg. 1 « i (<ju iu) 

2 *r ir (< jizi iizi) 

3 'r ir (-< jiÖi iiÖi) 


* (< aju) dafür e 
er (< aiz) 
er (•< aiÖ) 
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1 


2 


8a 3b 


PL 1 jum *um (-srjumium) 


um 


jum(-<ajum) 


2 iö, it *e8, et (-< jeöe ieöe) 


eÖ, et 


► — st Verb. 


3 ja *a (•< jand iand) 


a 


ja (< ajand) 


Opt 


^ 




Sg. 1 ja{i) 'a {<jau iau) 


a 


ja {< ajau) 


2 'er Hjaiz iaiz) 


er 




3 *e (-<jai iai) 


e 


l st Verb. 


PL 1 *em (-«rjaim iaim) 


em 




2 *eÖ, et (<jaiÖ iaiÖ) 


eÖ, et 




3 *e (<jain- iain-) 


e 

4 




Imp. *- (<je ie) 


a(<ö) 


e (< ai) ' (< aje) 


Inf. ja *a (<:jan- ian-) 


a (< ön) 


a — stverb. ja (•<: ajan) 
statt ja 


Part, jande ande (< iande) 


ande(<önde) ande (statt jande 






jande) (< ajande) 


Prad. Ind. i 2 


3 




Sg. 1 O-da aöa 


da 


(< idä ödä adä) 


2 0-4er 


u. s. w. 


(< -dez) 


3 0-4e 


w 


(< -de) 


PL 1 {*)-Öum uöiim 


dum 


(<?) 


2 0-ÖuÖ, -t uÖuÖ, 


-t, dud, 


-t 


3 (')-Öu uöu 


du 




Op^ 1 


s 
ada, -i (- 


3 


Sg. 1 Ö*a, -i (< iÖiau) 


< ödiau etc.) *da, *di 


2 »ir (< iöiz) 


adir 


dir 


3 Öi (< iöi) 


adi 


di 


PL 1 Öim (< Ölm-) 


adim 


dim 


2 ÖiÖ, -t (< 81») 


adid, -t 


did, -t 


3 Öi (< Öln) 


adi 


di 


Por^. 1 2 3 


PL 


1 2 3 


Sg. iör *Ör aör aör 


der *der ader der 


iS *8 od od 




dar 'dar adar dar 


it *t at at 




id «d od d 


Med. 1 




2 8 


Praes. Ind. jumsk 


*umRk 


umsk jumsk 


„ Opt *emsk 


emsk 


Inf. jask 


*Ask 


ask ask 


n 


l. s. w. 





{ 
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§ 112. Erste Klasse. Sie zerfallt in zwei Abteilungen, je nach- 
dem die StammsUbe kurz oder lang ist (ja -El. und ia- Klasse). Bei 
kurzer Stammsilbe steht vor a und u immer j, sonst fehlt das i- Ele- 
ment im Präsens ganz: temja^ temr. Nach langer Stammsilbe fallt 
umgekehrt i vor a und u, ausser in der 1. sg. (wo von der alten Endung 
iö ö fallt, i bleibt), bleibt dagegen vor Konsonanten (den Grund für den 
Ausfall § 12, für die Erhaltung s. die Endungen): heyroj heyrir\ vor 
e fällt j wie i: temer, heyrer, im imperat ebenso: tem, heyr. Guttural- 
stämme haben wie beim Nomen und aus demselben Grunde wie dies 
vor a, u j : soekjct^ scekjum^ ebenso bleibt auch hier i zwischen Vokalen 
als j erhalten: fl^ja^ und fällt wie dieses im Auslaut und vor Konso- 
nant ab. 

Im Präteritum schwand i nach langen Silben nach dem Eintritt 
des i- Umlautes, nach kurzer SUbe vor demselben, also tcdia : heyrba 
{sdja^ setja werden vollkommen wie langsilbige behandelt); langsUbige 
k- und g- Stämme weichen hier von anderen langsilbigen Stämmen nicht 
ab: berkta (zu herkja\ nicht barkta. Das Gleiche gilt vom part praet, 
nur ist bei kurzsilbigen Stänmien i durch den Nebenton gehalten 
worden, freilich ohne Umlaut zu bedingen: taliir^ pl. toZter, s. hier- 
über §§ 12 und 80. 

Eine kleine Anzahl von ia- und ja-Stänuuen bilden ihre Praete- 
rita vom primären Stamme (ohne -i-): soeJcja, sötta (-< *s6kta^ sohüa 
hätte, *S(Bkta ergeben, s. unten), vüja vüda (nicht *vüia). 

Der Konsonant der Endung ist beim Praeteritum und Partidpimn 
übereinstimmend d, d, J) oder t (§ 24), und zwar: 

d (•< id) nach Vokalen, nach einfachen tönenden Verschlusslauten 
und Spiranten (aber diÖ > dö > dd), nach m (wechselnd mit d) und 
nach r; nach lg, If^ ng nur in älterer Zeit (später d); nach 1, n, wenn 
kurzer Vokal vorhergeht: fl^Öa^ Idußa, lagba^ dreymia und drej/mda^ 
spurikik\ fylgia später > fylgda^ t<Ma^ aber hvitda-j 

^ (•<: ib) [b geschrieben] ursprünglich statt 8 überall nach ton- 
losen Lauten: fylhpa, raispa; nach tonlosem 1, n ist {) überall schon 
in den ältesten Handschrifken durch t verdrängt: nueUa (•< *mahlüa); 
nach s dringt t um 1200 ein, nach p und k etwas später; 

d (< id) nach tönendem 1, n, wenn langer Vokal vorhergeht: 
hvüda^ greinda, neben ö nach m; in neuerer Zeit überall nach Konso- 
nanten statt d, zuerst nach m, lg, If, ng, dann auch sonst; d nach 
tönenden Konsonanten überall, wo es nie durch einen Vokal von diesen 
getrennt war: vüda < tnZ + ^? s. oben; 

t (< iö) statt J) von der ältesten (Handschriften-) Zeit nach 1, n, 
später nach s, p, k : raispa > raista^ vgl. dypp > dypt^ spekp > spekt: 
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t nach tonlosen Lauten von Anfang an, wo kein Yokal inzwischen 
stand: poUa -< *punh-pa, söUa -< *söhta < *sdgh-iä. 
Über tonloses 1, n s. oben § 7. 

§ 118. ia-Stämme. Paradigma: s^ni s^nda s^ndr. 



Ind. 
s^ni 
s^nir 
s^nir 
s^um 
s^eÖ 
s^a 



Praes. 

opt 
s^a, -e 
s^er 
s^ne 
s^em 
s^eÖ 
s^e 



imp. 
s^n 
s^eÖ 

inf. 

s;^a 
pari u. genind. 
Stande 

Medium, 
s^numsk s^dumsk 
s^nemsk s^dimsk 
s^nask s^nzk 



ind. 
s^da, -e 
sonder 
s^nde 
s^dum 
s^duÖ 
s^ndu 



Praet 
opt 
s^nda, -i 
s;^dir 
s^di 
s^ndim 
studio 
s;^di 



pari 
[s;^dr 
|s^nd 
[s^t 



Zusammenges. Formen, 
hef s;^t hafa s^t 
er s^ndr eru s^der 
u. s. w. 



Paradigma: Ifki lfk{)a lfk{)r 



Hki Uija Hk 
Ilkjum Ukem 



llkja 
likjande 



llk{)a (später llkta) 
u. s. w. 



Hierher gehören: brenna brennen, bren(n)da, kenna kennen, renna 
rinnen lassen, s^na zeigen, ste&a bestimmen, fella fällen, fylla füllen, 
hvfla ruhen, maela messen, sigla segeln; beiöa begehren, heidda^ eyÖa 
veröden, foeöa gebären; 

stemma stänmien, stemtta (u. stemda\ kemba kämmen, deyfa (betäu- 
ben) stumpf machen, foera führen; hneigja neigen, hneigi, hneigir u. s. w., 
bergja bergen, syrgja sorgen, trauern, oegja erschrecken, fl^ja (floeja) 
flijum^ s. unten; ' 

msela sprechen, maUa, rsBua rauben, nenna wagen (•<= nanfjan), 
QBxla, OBxa vermehren lassen, cexta, inna ausführen, inta und insta^ 
gylla (gylda?) vergolden, ptc. gyl(l)tr^ reisa aufrichten, reispa^ reista^ 
dreypa träufeln, gleypa verschlingen; llkja gleichen, drekkja tränken, 
drekki, drckpa (drekta\ hrokkva wegtreiben, hrekpa^ klokkva betrüben, 
sokkva versenken, hnykkja reissen, zerren; boeta bessern, bcetta^ gi^ta 
steinigen, n^ta gemessen. 

Eine eigene Unterabteilung bilden diejenigen Verba in -via, bei 
denen -va mit -ja wechselt (s. § 103. 3), ursprünglich wohl z.B. bygg, 
byggvir^ byggum, byggvU^^ iyggva^ später nebeneinander byggja wie Ukja, 
und byggva wie s^na. Hierher gehören : byggja, byggva, bygia (y < i, 
V- Umlaut) bauen, bebauen, hryggja betrüben, tryggja beglaubigen. 



Brenner, Altnord. Grammatik. 
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J)r0naa drängen, m^kja erweichen, kveykva, kveylga (kvolga, kvekja) 
beleben, hveykpa iL s. w. Hierher vieUeicht auch gerra, gerva machen, 
thun?; dafür bald g0ra, gmriki (s. unten § 119). 

§ 114. ja-Stämme. Paradigma: telja talSa taliSr. 





Praesens. 




Praeter. 


ind. 


opt 


imp. 


ind. 


opt part 


tel 


telja, tele 


tel 


talöa, e 


telöa, i talibr talSr 


tek 


teler 


teleÄ, -t 


talfter 


teldir taUS iqli 


tek 


tele 


Inf. 


tal&e 


telSi talit talt 


teljum 


telem 


telja 


tQlÖum 


telöim 


teleö, -t 


teleÄ, -t 


pari. u. gerand. 


tQlÖUÖ, 


-t telöi», -t 


telja 


tele 


teljande 


tQlÖU 


telöi 



Med. teljumsk 

tQlÖumsk u. s. w. 

Hierher gehören : gleftja erfreuen, glculda, seSja sättigen, ry&ja aus- 
roden, rudda^ se^a hergeben, verkaufen, sdda {e st a!); 

dvelja verweilen, dvatta, kveija quälen, telja sagen, velja wählen, bylja 
widerhallen, drönen, buUki, hylja hüllen, skilja scheiden, berja schlagen, 
eija pflügen, sverja schwören, verja wehren, smyija salben (doch s. 
unten § 119), spyrja fragen, spenja ziehen, venja gewöhnen, kreQa foi^ 
dem, kly^a spalten, Mußa (auch stark); hve^a wetzen, hvaUa\ skepja 
schaffen, skappa^ skapta^ I>elga decken, lykja schliessen, luJspa^ UMa^ 
bysga strömen, buspa, busta. 

Erst später langsilbig, früher kurzsilbig sind die (Präsens-) Stänoime 
der Verba: 

leggja legen, daher lagia (nicht *legia)^ hyggja denken, hu^ 

Kurzsilbig waren im Praeteritum einige im Altn. vokalisch aus- 
lautende Stämme, so 

heyja ausfuhren (-< *hauja)^ hdia (<< *havüki)y hdir und hdii^ 
st ha{v)ar; ebenso seja ausruhen, dda, preyja sich sehnen, praiba (da- 
neben prä nach d. 2. Konj.), *teyjay *t(üki machen wäre aus der Form 
tavido des goldenen Homes zu schliessen. 

UrsprüngUch langsilbige Stämme, die im An. den Endkonsonanten 
verloren, schliessen sich im Präsens den kurzsilbigen Stämmen an: 

flooja, fl^ja fliehen, floeia, fl^ia, fl^üh' und fl0r] 

toBJa, t;^ja helfen, tcdki u. s. w. ^) 



1) 'Wahrscheinlich liegen den Doppelformen (die mit y herrschen schliesslich 
vor) zweierlei Bildungen zu Grande: floe/a -< *flöhia (vgl. mhd. vlcehen, ags. flegan) 
und flyff'a -< *flitihia oder *f/uhia\ auf eine Bildung Huh- weisen wohl die Formen 
t)6 und ^6a nach Koqj. 2. 
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Eine Reihe von Verbis mischen Fonnen nach Analogie kurzer und 
langer Stämme und organisch entwickelte, so: hl^ja (< JUivja?)^ Jd^^ 
hl^r^ Muda, hlüü wärmen, ebenso l^ja schlagen, stossen; fr^ja vor- 
werfen, fr^ia und fruia] gn^ja tosen, gntüa, gn^ia^ gnüa (die beiden 
letzteren Formen wohl •< *gfnit?Äa, *gnyvia^ ebenso in:) kn^ja schlagen, 
part hn^iir^ kn^dr, hnüüir, knüinr; sp^ja speien (■< *spivja) hat nur 
^puda, sptiir (s. auch § 104). 

§ 116. Praeterlta olme Mittelvokal (öa nicht iSa) bilden die 
Verba: soekja suchen, sceki^ söUa, sottr (tt -< ht < k + Ö), yrkja 
(wirken) machen, yrki, orta^ yrta, ortr (rt •< rht, y, o st vy, vo); jün- 
gere Bildungen sind orkta^ yrkta, arktr^ yrUr nach styrkja stärken und 
ähnlichen, 

pekkja erkennen, pätta, pceUa (kk •< nk, tt < nhj)), 

pykkj a dünken, meinen, pötta, postta, pottr (kk -< nk, ött < unht), 
daneben sehr früh schon J)ikkja und häufig pikja^ Py^j^^ 3. sg. oft 
pyMi (pylcki-mer st. pykkirmer wie gefu-ver st gefum ver? oder ist 
pyTJci opt wie nhd. däucMe st dauckte?)^ 

kaupa kaufen, praet keyppa^ im Praes. nach der 3. Klasse. 

Hierher gehören die Praeterita der Praeteritopraesentia. Über ht 
st kt s. § 9, oht st uht § 7. I. 

§ 116. Zweite Klasse. 

Paradigma: kalla kallaÖa kallaör. 





Praes. 


Praet 




ind. 


opt. 


imp. 


ind. opt 


part. 


kaUa 


kalla, e 


kalla 


kallaÖa kallaSa, -i 


kallaör 


kallar 


kaller 


kalle» 


kallaöer kallaÖir 


kQlluS 


kallar 


kalle 


ITlf. ' 


kallaSe kallaöi 


kallat 


kQÜum 


u. s. w. 


kalla 


kQÜuÖum kallaöim 


pl. kallaÖer 


kalle» 




part 


kQlluÖuÖ, -t kaUaÖiÖ, -t 


U. 8. w. 


kalla 




kailande 


kQlluÖu kallaÖi 






M( 


3d. kQllumak 
kallask 


kQUuÖumsk 
kallaöesk u. s. w. 





Es ist daran zu erinnern , dass statt kMudum u. s. w. sich auch 
hfMium^ k(ß(^m, kqUi^om u. s. w. findet 

Hierher gehören eine grosse Zahl von Verbis, so aetla glauben, 
afla ausfuhren, akta achten auf-, anda hauchen, med. andask sterben, 
auka vermehren, bana töten, betrask sich bessern, bifask beben, blanda 
mischen, fasta fasten, vakna erwachen, tendra anzünden (< *tandirdn)^ 
sQÖla satteln (-< * saihUdn) u. s. w. u. s. w. 

10* 



i 
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Auslautendes a des Stammes wird mit a der Endung kontrahiert, 
also fä zeichnen (•< *fdha^ vom selben Stamm auch faga\ /a, fqm, 
fdia^ fdir^ spä wahrsagen (•< *sp(iha)^ strä streuen {-< strava?). 

Auslautendes i des Stammes wird j, a durch »Umspringen der 
Quantität« >* &, so in 

fjä hassen (-< *fija)^ part fjande und fjdnde^ pjä peinigen, tjöa 
helfen (vgl. toDJa oben § 114 a. E.) kann 6 + a in o kontrahieren. 

Auslautendes v nach Konsonant bleibt, oft auch vor u: bijlva 
verfluchen, bqlva^ b(^(v)um^ bi^vcAa^ bQl(v)uiuin^ ebenso Qrva anreizen, 
stQÖva Halt machen, vekva bewässern. 

Auslautendes j nach Konsonanten fallt nur vor e: 
herja beeren, pL herjum^ hereb^ ebenso byija beginnen, syfla ein- 
schläfern, J)eQa riechen. (Alte iö- Stämme scheinen z. B. mikla ver- 
grössem, sigla siegeln.) 

Wechsel nach anderen Konjugationen ist häufig, so geht ferja auch 
nach temja, statt tjöa auch toja, t^ja nach der 1. KL u. s. w. 

§ 117. Dritte Klasse. Nur wenige Spuren der ursprünglichen 
Konjugation, Abwechslung von j und e (•< ai) sind erhalten. S. § 119. 

Die Mehrzahl der Verba hat neben den Formen, die aus dem 
starken Verbum entlehnt sind, nur e (i): sg. ind., imperat, das Prae- 
teritimi ohne Umlaut im ind.; part. praet Ö- und aÖ-. Bis auf den 
Umlaut und den imper. in e stimmt ihre Konjugation im Praesens mit 
der der ia- Stämme. 

§ 118. Paradigma: spara sparöa sparaör. 
Praes. Praet 

ind. opt. imp. ind. part. Med. 



spare spara, -e spare 

Sparer Sparer spareÖ 

spare u. s. w. inf. 

spQrum spara 

spareÖ pari 

spara sparande 



sparöa sparör spQrumsk 

u. s. w. spQrÖ, s. § 12. u. s. w. 

opt. sparat 
speröa, -i 

u. s. w. 



(d, d, J), t im Praeteritum wie in der 1. Konj.) 

Hierher gehören z. B. brosa lächeln, brospa, brosta, gapa gähnen, 
horfa sich wenden, sama sich ziemen, trüa glauben, pl. trum, vaka 
wachen, tK)la dulden, opt praet pelia und pytta. 

Femer die vokalisch endigenden Stämme: nÄ erreichen (< *ndhval 
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nde^ nqm^ ndie, lj& leihen (< lea < *rihva)^ le (st lec < *ühve)^ Ijqm^ 
opt ljd^\ leda, Wir, tja zeigen (•< *tika\ U, tjd^\ täia. 

§ 119. Spuren der alten Flexion haben sich erhalten 1) in 
Umlaut des Praesens bei unumgelautetem Praeteritum , 2) in Erhaltung 
vonj, 3) in der Endung er, e bei kurzsilbig^n (scheinbaren ia-) 
Stämmen. 

Hierher gehört hafa haben, die Eoi\jugation ist (die organischen 
Formen vorausgesteUt, in ( ), wo sie verloren sind): 





Praes. 








Praet 


ind. 


opt. 




imp. 






hef^ hefe 


(hefla) 


hafa 


(hafe) haf 




hafSa 


(hafer) hefer, hefr 


hafer 




hafe& 




u. s. w. 


(hafer) hefer, hefr 


hafe 




inf. 




pari. 


(he^um) h(jfum 


hafem 




(heQa) hafa 




hafÖr 


hafeÖ 


hafem 




part. 




(hafaÖr?) 


(heQa) hafa 


hafe 




(befände) hafande 






segja sagen: Umlaut im Praesens überall, j an i 


den 


ursprünglichen 


Stellen, imper. ohne 


e, also 










ind 


m 


opt. 


Praet 






seg, sege 


segja 


sagÖa 






seger. 


segr 


seger 


u. s. w. u. a w. 






seger. 


segr 


imp. 


part 






segjun 


i 


seg 


rsagÖr u. 
\saga8r 


(selten) 


segeS 




Inf. 






segja 




segja 









Ebenso J)egja schweigen, doch ohne die Formen *peg^ ^PWt dafür 
Pege^ peger; praet pcigia. 

In smyrva salben, fyrva ebben ist der Umlaut in das ganze 
Praesens gedrungen; aus den Formen mit j hat sich ein neues Prae- 
sens smyrja, fyrja (wie tdja) gebildet, aus den Formen in -e ein Prae- 
sens smyrve^ smyrver^ opt smyrva (imp. smyroet)^ wie spara^ ebenso 
fyrve u. s. w.; praet alt: smuria^ furia. 

In g0rva thun sind die Formen mit j ganz verschwunden, auch 
V faUt sehr früh ab, doch wechseln hier noch durch i umgelautete 
Formen (ger-^ ger-) mit unumgelauteten {gqr'); die umgelauteten dringen 
in das Praeteritum geria neben dem älteren gqria ein, letzteres ninunt 



1) Die Formen mit ja werden wie beim starken Verbum oft verallgemeinert: 
opt ffäe neben le^ imp. Ijd neben le^ ebenso tjäe^ ^d. 



1 
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meist das palatale g des Praesens an^ daher gewöhnlich gjqrba^)^ part 
praet. gqrr und gerr (gerr)^ dekliniert wie /i?ir, also pl. gqrver^ gerver. 
Neuer sind die Formen mit gj vor und e; g0r(v)a mit durch- 
aus, praet gerSa gleicht vollständig einem ia- Stamm. 

Praes. 

Ind. opt imp. 

gQrve, g0rve, g0re, gere gQrva, e gQr u. s. w. 
gQrver u. s. w. u. s. w. (g<jrve?) 

Praet 

ind. opt part 

goröa, geröa, gJQrfta g0rÖa gQrr, gQr, gort 

g0rr, gor, gort 
gJQrr u. s. w. 
Über kaupa^ keyppa s. oben § 115. 

C. Praeteritopraesentda. 

§ 130. Eine Anzahl von Verbalstämmen ist nur in Perfektform 
(ohne Reduplikation) mit Präsensbedeutungen vorhanden, dazu ist meist 
von der schwächsten Stammform ein neues schwaches Präteritum in 
Öa (ohne »Bindevokal«) gebildet, selten ein part praet Der Infinitiv 
hat oft die Endung u. Die Flexion des Präsens ist die der starken 
Perfekta, nur treten hier und da an die Stelle von u8, u die Endungen 
eö, a des Präsens; hierher gehören: 

Praes. 

ind. opt 

1) mä mag, kann (^*tnag) mega, -i mätta (tt < ht) 
matt (tt < ht) megir u. s. w. 
mä inf. maBtta (tt < ht) 
megum mega 
meguft, -eö, -t part 
megu, a megande 

Bemerkung, megum zu *m<ig mit 1. Yokalstufe wie hulpum zu halp. nie 
*mägumf weil hier keine Reduplikation stattfand; über ht :»* tt s. Lautlehre. 

2) knä kenne, wie ma, doch fehlen einige Formen, inf. part 
(< *knagV'? hierzu kndiki), 

3) kann kann wie brann zu brenna^ inf. kunna\ praet Annita 
(-< *hunnpä)^ opt kynna, part kudr^ kunn^ hutU und huntMir, 



Praet 


ind. 




mätta 


(tt< 


opt 




maetta 


(tt < 


part 


inf. 


matt 


nujttu. 



1) Fraglich ist, ob nicht neben garv- auch gerv- vorauszusetzen ist, gfqrö- wäre 
dann einfache Brechung; im Praesens wäre gerv- neben g^orv- daraus zu erklären, 
dass vor i und j Brechung überhaupt nicht eintritt, sondern e >* i wird oder bleibt, 
s. gfalla : geU oben § 103. 
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4) {»arf darf, wio kann; praet purfta, pyrfta, purfi. 



5) skal soll 


opt ; 


fskula 






Praet 


skalt und skall 


[skyla ine 


[. skulda 


Hkal 


inf. 


skolo, skulu 


skylda u. s. w. 


skolom, skulum 


part 


skolande opt skylda 


u. s. w. 




skulande inf 


. skyldu. 

Praet 


6) mon, mun, man 


werde 




mona 




monda 


mon(t) u. 8. w. 
mon 




opt < 


miina 
m0na 


ind. 


munda in£ 
m0nda mendu 


monum^ munum 






myna 




mynda myndu 


U. 8. w. 




. - /mono 
mf. l 

\ miino 


rmenda mundu 
^ \mynda, i 


3) man erinnere mich, praes. wie kann: munum ^ munu^ praet 


munda (selten munda)^ m 


ynda^ part munat 




9) ann liebe, wie kann: i 


mnum^ unna^ praet unna, ynna (und 


ufüki^ ytäki)^ unt oder unnat. 






10) k habe (<*aiÄ) 


opt 


eiga, i Praet ätta (-< *aihta) 


ätt (<*aiW) 




eigir opt setta u. s. w. 


ä 




u. 8. w. part ättr u. eigenn. 


eigiim 


inf. 


eiga 




eiguÖ 


part 


eigande 




eigu, a 








10) veit weiss 


opt 


vita, i Praet vissa 


veist, veizt 




vitir 


risser u. s. w. 


veit 




u. 8. w. opt ^ 


rissa 


vitnm 


imp. 


vit 


nssir u. s. w. 


vituÖ 


inf. 


vita part vitaÖr (u. viss). 


vitu, a 


part 


. vitande 




11) vil will 


opt 


vilja Praet vilda, e 


vill, vüt 




vilir vilder u. s. w. 


viU 




u. 8. w. opt vilda, i 


viljum 


inf. 


vilja vildir 


viliÖ 


part. viljande inf. vildu 


vilja 








part viljat 



Bemerkung: vü scheint in älterer Zeit nur im opt gebraucht woixien zu sein; 
viU (-< vür) ist zu vüjum^ viltb gebildet, wie {tdr) teil zu tdjum gehört; danach 
wohl auch akaü st skaU. Andere lassen viU -< vün entstehen. 

Über em, ert s. oben § 109. 
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Anhang L 

Andentongen ober die Wortbildung. 

§ 121. A. Das Snbstanüvüm. Es sind zunächst zu unterscheiden 
einfache und abgeleitete Nominalstämme. Vom nordischen Standpunkt 
aus darf manches Substantivum als einfach gelten, was die vergleichende 
Grammatik als abgeleitet erweist 

1) Die einfachen Stämme erscheinen mit verschiedener Vokal- 
stufe und mit verschiedenem (indogerm.) Accent. Ein »Deklinations- 
vokal« fehlt entweder ganz oder er ist a/e, a/ö, i oder u. 

Beispiele: masc. foU Puss ifotr)^ fem. etk- Eiche (etÄ**); — masa 
daga- Tag {dagr\ fem, sagä- Sage (sqg**\ neutr. landa- Land (land)'^ — 
masc. mati' Speise (m(xtr\ fem. nauM- Notwendigkeit (nauir) ; — masc. 
limvr Glied (Kmr), tegu- (•< dehä) Zehner (tigr)^ fem. handu- Hand 
(hqnd^ st hqndr\ neutr. fehu- Vieh {fi). 

2) Ableitungen werden gebildet durch Vokale, Halbvokale und 
Konsonanten oder durch Verbindungen von solchen. 

a) Vokale und Halbvokale: an den einfachen Stamm tritt i- 
(nach langer Silbe), j- (nach kurzer Silbe), V-; Accent und Vokalstufe 
wechseln. 

1-: masc. bötia-, -ie- Besserer (boetir), fem, heiiich Heide (^/dr acc. 
Äeidi)? mavir, m (< magvi-) Mädchen (wkcr), neutr. kvc^Ha-^ -ie- Gtedicht 

j-: masc. harja-^ -je" Heer (herr), fem. aujä- Insel (ey), neutr. 
Jcunja-, 'je- Geschlecht (hyn), 

V-: masc. harva-^ -vo- Flachs (hqrr)^ fem. arvä- Pfeil (qr)^ neutr. 
hetva-^ vch Fleisch {kj(^\ 

Anmorkung. Zum Stamme gehört v z. B. in ehva, -o Pferd (/o^); daggvä- 
Tau (dqgg)^ saivory -o See (sfBr). 

b) Konsonanten: n: masc. svefna- Schlaf (svefn)^ vagna- Wagen 
(vagn\ fem. sagnär Sage (s^n), neutr. bama- Kind (bam) ; masc. sunur 
Sohn (sunr)^ siuni" (< * sigv^i) Gesicht (s^n), loknia-^ -ie- Arzt {Ueknir)^ 
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p (dafür t, ö, d nach § 24) : fem. maJUi- Macht (m^), listi- Kunst- 
fertigkeit (list)^ ftödi- Mut (floeir)] masc. rehtth Recht {rettr)^ graftu- 
Gruft {grqftr\ variu- Wacht (vqrir\ setsor Sitz (< sd-pa, sess), 

1: masc. ^7a- Stuhl (si^7Q, fem. hvislä- Zweig ()bisQ. 

m: masc. heima- Heimat (heimr)^ armch Arm (annr). 

T: masc. cUdra- Alter (oWr"), angra- Kummer (awjir). 

8: masc. hdlsor Hals (Aote), neutr. liuhsa- licht (!;o5). 

pr (ör, tr): masc. austror Schöpfen (aitstr\ ariror Pflug (arir). 

str: masc. bakstrch Backerei (bakstr)^ hlömstror Blume (von 6fo'-, 
Uomstr), 

c) Vokale mit Konsonanten: 

-n: masa in -an-^ -en-: Aanan- Hahn (Äane), s. § 70, -jan-: vüjan 
Wille (viZe), fem. in ä», ün- : ^ün^än- Zunge (tunga)^ s. § 70, in -ja»- : 
btägjan- Woge (bylgija\ in in- : a?^»- Alter (eßi), neutr. in an-, wn- : augan- 
Auge (au^a). 

•n-: masc. wOienor Eigenn. {Öienn)^ duna- Riese (j(^unn\ himina- 
Himmel (himinn\ arßnan- Erbe (qrfune) ; fem. iduni- Eigenn. (liunn)^ ski- 
poni- Anordnung (skipun)^ eßni- Zweifel (efon). (Stämme in -an- und 
-in- sind mit den -n-Stämmen zusammengefallen, -in- -Stämme zu -in- 
Stämmen geworden.) vtUfunjän- Wölfin (tdfynja), 

-Ö-: fem. suniSä" Sünde (s^J**), hvll^ä- Ruhe (hvüd% vtdidä Weite 
(vidd^)^ neutr. haftbar Haupt QumfuX), 

-r- : masc. hamara- Hammer {hamarr\ fetora- Fessel {fjqturr\ fem. 
tnmorö- Flussname (Fiwwr), neutr. sumaror Sommer (sumar)] masc. 
ciömciria- Richter {dornen). 

-1-: masc. kaikdor Krummstab {kaiaXI)^ iuküa- Schlüssel {lykUI)y 
ekidor Gletscher {JQkull)] fem. gandalä Eigenn. {Gqndul)] neutr. ddala- 
Erbgut (öicä)] fem. hunditän- Hündchen {hyndla). 

•8- -Z-: masc. sigfos- Sieg (sigr)\ neutr. rehms- Finsternis (r^ÄAr), 
sükis- Sitte (sidr). 

•ng-: masc. konungor König (ikonun^), burünga- Lastschiff {byri- 
ingr)^ lausingjan- Freigelassener (leysinge), von abgeleiteten Substan- 
tiven: hafuHngjan- Häuptling (hqßinge); fem. launungä- Verheim- 
lichung (Icbunung^), 

-nd-: hafunda- Verfasser (hqfundr\ harundä- Haut (hqrund% km- 
kvandior- Geschöpf {kykvendi)^ rehtundia- Recht {rettyndi). 

-sl-: fem. ßüBlän- Nahrung {f<Bzla)\ neutr. baüisla- Zügel (6eisZ), 
smurislor- Salbe (swyrsZ), rattÄ(i)isia- Räucherwerk (reyküsi) 

u. s. w. u. s. w. 
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Yon längeren Ableitungssilben sind noch hervorzuheben: nodi/h 
nööt- (an. -noir)] ningor (-ning^); -linga-^ linga- (4ingr, ling^)] iskän- 
(iskä)] arnior (emi); ostan {asta) u. aa. 

Beispiele: fqgncir Freude, drötning Königin, Mingr Besitzer, 

von oJo/, kerling altes Weib, nuelska Beredsamkeit, faibemi Vaterschaft, 

pjonasta Dienst 

Anmerkung. Je nachdem die einfachste Stammgestalt bei Verbis oder hm. 
Nominibus sich findet, werden die Stämme als Verbal- oder Nominal stamme be- 
zeichnet: setning als Yerbalableitung wegen m^o, sat^ brceömnffr Geschwisterkind 
als Nominalableitung wegen hr6Öer\ vom Nordischen allein ausgehend wird man 
mancherlei Irrtümern verfallen. In vielen fMen liegt dem Verbum und dem Sub- 
stantivum dieselbe abgeleitete Form zu Qrunde, z. B. dyt^a- (dynr) Getöse, dyf^ 
tosen. Von abgeleiteten Substantiven werden neue Ableitungen gebildet, z. B. ho- 
nungdomr, hqßingi, 

3) Durch Komposition bildet das Altn. entweder Substantiva 
(meist Abstrakta) oder modifiziert ihre Bedeutung. Zu ersteren Gat- 
tungen gehören die masc.-Eompositionen von Adjektiven mit -leikr und 
-leihe: kcerleücr liebe, von Substantiven mit -skapr: vinskapr Freund- 
schaft, mit ^angr: farangr Fahrt, in -cUige: bardage Kampf; domr -tum 
ist in ältester Zeit noch nicht mit dem betr. Adjektiv verschmolzen, so 
Jcristinn domr Christentum, später hristindamr^ konungdomr] fem. in 
-üi (< "hugi) und -^igi von Substantiven und Adjektiven: hari^igi 
und hariM Härte (der Oesinnung), in -ktmn: mishunn Onade; neutr. 
in 'Cefi: at^ceß Reichtum; [in -ori (< -oJr?): vitari Klugheit] (die 
neutr. in -lati^ die fem. in -semi sind von komponierten Adjektiven 
abgeleitet). 

Zur zweiten Gattung gehört die grosse Zahl von Kompositis, in denen 
das zweite Glied die Bedeutung trägt, die durch das erste nur modifiziert 
oder näher bestinunt wird; meist ist das erste Glied ein Substantivum 
im Genitiv: cddartal Jahrzahl, dröUinsdagr Herrentag, d. i Sonntag; 
graßöl Grab Werkzeug, grdgdss Graugans, gestgjafe Gastgeber. (Zu 
unterscheiden sind auch hier substantivische Komposita und Ablei- 
tungen von komponierten Adjektiven: t)dnleysi Hofhungslosigkeit von 
vdfdauss^ gldmspni Zustand des gldms^nr,) 

Hierher gehören auch diejenigen substantinischen Komposita, bei 
welchen das erste Glied eine Präposition oder ein untrennbares Präfix 
ist: so ddrykkja Zutrinken (von dryTckja\ afburir Auszeichnung, fyrir- 
heU Verheissung, erlqg pl. Schicksal, torvddi Schwierigkeit, ördd 
schlimmer Rat 

§ 122. fi. Das Adjektiyum. 

Die Bildung der einfachen A^ektiva vom Stamm ist die gleiche 
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wie die der Substantiva^); nur sind hier i- und u-Stämme nicJit mehr 
im Nordischen zu finden. 

1) a-Stämme: djüpr tief, langr lang, störr gross, dazu die schwachen 
(-n-) Bildungen djupe^ lange, störe. 

2) va-Stämme: f(^ fahl, mcerr^ mjqrr (< *m(ßvar) schlank, dazu 
/<jZt?e, nuBve.^ mjove, 

3) -ia-Stämme: rikr reich, frcegr berühmt 

4) -ja-Stämme: mÜh'^ medius, n^^r neu (•< *nivjar). 

Konsonantische Bildungselemente sind: 

Ö : hierher gehören alle schwachen Participia des Prät tai^, heyrir, 
kaUair^ söttr (< *sdk + Ä«^), femer dauiir tot u. aa. 

n: hierher gehören alle starken Partie, des Prät gefenn, gripenn^ 
fölgenn^ femer fegirm erfreut, eiginn eigen u. aa.; fom alt, grcenn 
(< *gr6niar) grün. 

nd : alle Part Präsent : gefande^ teljande^ im Sing, ist -nd- > -nden- 
erweitert (schwache Form). 

1: gamaU alt, ves(dl elend, gjafaU, 9JQf^l freigebig, miJcill gross. 

r: bür gen. bitrs beissend, digr gen. digrs dick, vitr weise. 

m: varm warm. 

Von Substantiven (und Adjektiven) werden durch Ableitung neue 
Adjektiva gebildet mit 

-g: blöiegr blutig, möiegr mutig, sWugr wohlerzogen, mqttugr 
mächtig. 

-Isk: bemshr kindlich {<s:*bamiskar\ mcelskr beredt, datiskr dänisch, 
himneskr himmlisch {-neskr ist wohl nur durch einen Irrtum von Formen 
wie himneskr^ wo n zum Stamm gehört, abstrahiert und zu Neubildungen 
wie jarineskr irdisch verwendet worden). 

-Ott (< nht-): skj(^Ur getüpfelt, bqUoUr rund. 

Mit ursprünglich selbständigen Suffixen, die aber ganz den Charakter 
von »Endungen« angenommen haben, werden von Substantiven und 
Adjektiven neue Adjektiva gebildet, die Bedeutung liegt hier einzig im 
ersten Glied, so in 

-legr, -ligr: fröiligr ifroUegr) wissbegierig, Ukamligr leiblich, drligr 
jährlich; kosttdigr kostbar (Adjekt in -ulegr^ -üegr gehen teilweise auf 
Formen mit -ugligr^ -igligf zurück). 

-samr: frUisamr friedsam, iijt^amr geschäftig. 



1) masc. und neutr. in -a (•< o gr. og, ov) entsprechen fem. in ä, ö (gr. ä, fj). 
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Komposita, deren zweites Glied ein Substantivurn ist, lassen 
dies entweder unverändert als Adjektivum fungieren^), oder geben ihm 
die Endung -ia-: das zweite Glied hat hier eine selbständige indivi- 
duelle Bedeutung, die durch das erste näher bestimmt ist; solche 
Komposita sind z. B. 

h(ßgif6tr lahm, ferfoetr vierfiissig, fagreygr schönäugig, fatnennr 
schwach besucht, in geringer Zahl. 

Sehr häufig sind Komposita mit Adjektiven an zweiter Stelle, das 
erste Glied ist entweder eine Präposition, ein Adverbium, untrennbares 
Präfix oder ein Substantivum. Häufig sind die Komposita mit 

-gengr: arfgengr erbberechtigt, ögengr ungangbar. 

-ssbII: sigrstßll siegreich. 

-foerr: pingfoerr im Stande das Thing zu besuchen, femer mit 

-roBÖr, -gjarn, -fallr u. aa. 

Über Komparation und Bildung der Adverbia s. oben bei der 
Flexion der Adjektiva und Pronomina. 

§ 128. G. Das Verbum. 

Über die Bildung der einfachen Verba, der schwachen Verba s. ob. 
in der Flöxionslehre. Hier ist hervorzuheben: 

1) Die Bildung eigener Präsensstämme zu starken Verbis: 

a) durch j: hefja heben, sverja schwören, bidja bitten, liggja 
liegen zu den Stämmen Äa/*-, svar-, beä-y leg-] 

b) durch n: stcmda stehen, fregna fragen, zu stod-, freh-; 

c) durch Ö?: bregba brechen zu breg-? 

2) Die Bildung schwacher Verba von Nominibus und Verbis durch 
besondere Suffixe*): so durch 

n: samna sammeln (< saman)^ fagna erfreuen, brotna brechen; 

1: hqndla handeln, sqngla trällern; 

g: nauiiga nötigen, vingask Freund werden, hvdngctsk sich ver- 
heiraten ; 

k : grcenka grünen, purka trocknen. 

Komposita mit untrennbaren Präfixen sind selten, da diese (§ 12) 
meist beseitigt sind, Verba mit ö- sind von Nominibus gebildet, ebenso 
die mit tor- und 0r-. Bei den mit Präpositionen zusammengesetzten 
(1 fyr eptir u. s. w.) können diese meist als Adverbia behandelt und 
vom Verbum getrennt werden, k at und einige andere werden fast nie 
mit dem Verbum verbunden; dbyrgja und ähnliche Bildungen sind von 
komponierten Substantiven abgeleitet 



1) Zumal in Beinamen. 

2) Die sich teilweise auch beim Nomen schon finden. 
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Anhang n. 

Vemictinis der gebränchlichsten Präpositionen ond Konjunktionen. 

§ 124. Präpositionen. Die Mehrzahl derselben ist mit Sicherheit 
auf Nomina zurückzuführen, ein Teil derselben hatte ursprünglich (und 
im Nordischen noch) Adverbialbildung. 

1) mit Genitiv: 

tu zu (eigentl. Substant?) 

qn ohne (auch mit acc. dat.) 

innan innerhalb ^ . , , . 

, 1 11 } Adverbia 

iäan ausserhalb ) 



(a, i) miihm, mtUum \ .^ . . , 

•«• Ar 1 } nutten m, zwischen 



i stcA anstatt (stair Stelle) 

(at) auk ausser {auk ursprünglich wohl subst. neutr. Vermehrung 
= nhd. auch) 

und andere Nominalbildungen. 
2) mit Dativ: 
(ü ad 
af von 
frd von 

or, ^r, später ur aus 
weJ, wieJr mit (auch mit acc.) 
wndan fort von 



n(Br(r\ ncerri nahe bei t Adverbia 
fja/rre ferne von ) 

hjä bei 
dsamt samt 

(0 9^9^ gegen 

(a, i) mot^ möti gegen 

und andere Nominalbildungen. 
S) mit Akkusativ (und Dativ) 

umb, um dafür auch of um (auch mit Dat.) 

of dafür auch um über ( „ „ ) 

fy^y fy^y fy^i^f fi^ n. s. w. für u. s. w. für, vor (auch m. Dat) 

e/Z, eßir nach (mit Dat hinter) 

viä, viiHr wider (auch m. Dat) 

wnd, under unter (auch m. Dat wie im Deutschen) 

(of) yfir über ( „ „ „ „ ). 
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Verbindungen von Präpositionen mit Adverbien wie um fram^ 
fyrir ofan haben gewöhnlich den Akkusativ nach sich. 

§ 125. Konjunktionen. 

6k (älter auk) und (btßii — ok et — et) 
eda, ed jünger edr oder (hvdri sem — eda vel — vel) 
en aber 

p6 doch, peygi doch nicht 

at dass (sväai^ svdi so dass, pvi at^ selten und alt pmt weil, 
tu pess ai damit, wed jk;i cU, af pvi at, fyr pvi o^, da, weil, 
p6(a)t obwohl 
^ er als 
sem wie 
ef wenn, ob 

hväri ob, Ar. — cJa ob — oder 
nema, utan wenn nicht 

u. aa. 



♦<•»» 



Chrestomathie. 



A. Normalisierte Texte. 



Aus der NJälssaga. 

Kap. 93—113. 

Vorbemerkung. Pr4inn Sigfusson hatte die Söhne des Njall, des gesetzkundigsten 
und angesehensten Mannes der Insel, in Norwegen in grosse Verlegenheit und Ge- 
fahr gebracht und wurde von ihnen nach der Rückkehr nach Island im Kampfe 

erschlagen. 

Ketill I MQik ätti I^orgerÖi dötturNj&Is, en vax bröctir I^räins, 
ok t>öttiz hann vid vant um kominn. ^) Hann reid til Nj&ls ok spurdi, 
hv&rt hann vildi nqkkut beeta vlg I^äins. Njäll svaradi: »Bseta vil ek 
SY& at vel s6; ok yU ek, at t>ti leitir {>ess vid braedr {>lna, {)& er bauga 
eigu at taka^, at [»eir taki ssettum.« Eetill kvaz pat vildu gera gjama. 
Yar t)at {>& r&d [>eira, at KetiU skyldi fara ok finna {)& alla er gJQld 
ättu at taka, ok koma & griöom. Sfdan reid Ketill heim. ^) Ketill ferr 
nü at finna braedr sina ok stefndi {)eim Qllum saman til Hlfdarenda. 
Tekr hann |)ar umreedu vid |)&, ok var HQgni*) med honum i allri 
umrfiBdu. Ok kom sv&, at menn v&ru tili geerdar teknir ok lagdr til 
fiindr ok vfiru gQi manngJQld fyrir vlg Pr4ins, ok töku {)eir allir^ vid 
bötum, sem iQg stödu tiL Sldan var mselt fyrir trygöum ok büit um 
sem trüligast Oreiddi 'Sj&ü fö alt af hendi vel ok skQruliga. Yar pä 
kyrt um stund. 

Einu hverju sinni reid Njäll upp I Mqrk, ok tQludu |)eir Ketill dag 
allan. Beid Njäll heim um kveldit, ok vissi engl maör, hvat 1 rädagerÖ 
hafSi verit LItlu slöar för Ketill til Gijöt&r.^) Hann mselti til J^ör- 



1) Wegen des Todes dos Prainn erg. vera, 2) d. s. wohl die ehelichen s. 
Oragas § 113. 3) d. i. von Bergl>6rshydl nach Mprk, beide im Südland in den 
Rangävellir, nahe bei beiden ist HllÖarendi. 4) Der Besitzer von Hli5arendi. 6) Die 
sog. lattgamenn, 6) Über die Markar^jot und Pvera; in Grjötd hatte der erschlagene 
Prainn gewohnt. 

Brenner, Altnord. Gnunmatlk. \\ 
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gertar^): »Lengi hefi ek mikit unt PrÄni bröctur mlnum, mun ek enn 
|)at s^a; |)vlat ek vil bjöda til föstrs HQskuldi syni Ih-äins.« »Ghaira 
skaJ^) J)6r kost & |)es8u, segir hon, |)ü skalt veita pessum sveini alt pat 
er {>ü m&tt, {)& er hann er r^skinn ok he&a hans, ef hann er me5 
y&pnum veginn, ok leggja f6 til kvänarmundar honum. Ok skalt {)ti 
{)etta alt sveija.« EEann j&ttaöi t)essu qIIu. Ferr HQskuldr nü heim meÖ 
EatU ok er med honum nQkkura hild. 

(94) Einu hveiju sinni rldr Nj&ll upp I Mqrk, ok var tekit honum 
vel, ok var hann par um nöttina. Um kveldit gekk sveininn at honum, 
ok kallaöi Njäll & hann. Oekk hann {>egar til hans. Njäll hafSi fingr- 
gull & hendi ok s^di sveininum. Sveinninn tök viö gullinu ok hugöi 
at ok drö & fingr s6r. Njäll mselti: »Vill pü I)iggja guUit at gj(jf?« 

»I^ggja vil ek vlst« segir sveinninn. 

»Veizt |)ü, s. N., hvat fijöur {)inum varÖ at bana?« 

Sv. svarar: »Veit ek, at SkarpheÖinn v&^ hann, ok purfu vit ekki 
ä J)at at minnaz, er seettz hefir ä verit ok fullur beetr hafa fyrir komitc 

»Betr er svarat, s. N., en ek spuröa, ok munt |)ti veröa gödr maSr.« 
»GöÖar {)yk^a m6r späsQgur, s. H., |)vlat ek veit, at J)ü ert forspÄrr 
ok ölyginn.« 

N. m.: »Nü vil ek bjööa |)6r föstr, ef |)ü vill I)iggja.« HQskuldr 
kvaz t)iggja vi][)a bseöi {)ann göda ok annan {)ann sem hann gJQrÖi 
honum. üröu |)8Br mälalyktir, at HQskuldr för heim meÖ Njäli til föstrs. 
Hann 16t sveininum ekki I mein ok unni mikit. Synir Njfils leiddu 
hann eptir s6r ok gJQrdu honum alt til söma. Nü lldr |)ar til er Hqs- 
kuldr er frumvaxti. Hann var baeöi mikill ok sterkr, manna firldastr 
s^um *) ok hserör vel, manna bezt vlgr, blldr I m&li, Qrl&tr , stiltr vel, 
orögödr tu aUra manna ok vinssell. Njälssonu ok HQskuld skildu 
hvärtki & orÖ n6 verk. 

Nu er {)ar til mäls at taka, at Njäll talaÖi vid HQskuld föstra sinn: 
»Rads vilda ek |)6r leita föstri, ok kvänfangs.« HQskuldi kvez |)at vel 
at skapi^) ok baÖ hann fyrir sjl »Eda hvar vill j)ü holst ä leita?« 
Njäll svarar: »Kona heitir Büldigunnr ok er StarkaÖar döttir, J^örÖar- 
sonar FreysgoÖa.^ Pann veit ek kost beztan.« 



1) Glüms Tochter, Witwe des Prainn. 2) sc. ek^ was öfter fehlt. 8) v. vega. 
4) Dativ a. d. Fr. in welcher Hinsicht? 6) erg. vera. 6) Madr er nonindr Flosi. 
Hann var sonr PorOar Freysgoda. . . . Flosi bjo at Svlnafelli ok var h^fdingi mikill; 
hann var mikill vexti ok styrkr, manna kappsamastr. Brödir hans het StarkaSr. 
Hildigunnr het dottir Starkadar. Hon var skQrungr mikill ok kvenna Mdust s^nm. 
Hon var sv4 hQg, at fdr konnr varu jafnhagar. Hon var allra kvenna grimmust ok 
skaphQrÖust en drengr goör par sem vel skyldi vera. Kap. 96. 
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HQskuldr maelti: »Sj& |)ü einn fyrir, föstri minn. Pat skal niitt 
räd, sem pü vill vera l&ta.« »H6r munu-vit & leita« s. N. 

Lltiu sldar kvaddi Nj&ll menn til feröar meÖ 86r. Föru |)eir Sig- 
füss synir^) ok synir Njäls allir ok K&ri SQlmundarson.*) I^eir 
riöa austr til Svinafells. ^) F& J)eir |)ar gööar viÖtQkur. Um daglnn 
eptir ganga {>eir Njäll ok Mosi ä tal. P& koma nidr rseöur Njäls, at 
hann segir sv&: »tat er erindi mitt hingat, at v6r fQrum bönorösfijr ok 
mselum til masgöa viö {>ik, Mosi, en til eiginorös viö Hildigunni bröd- 
urdöttur t>ina.« 

»Fyii hvers hQnd?« segir Flosi. 

»Pyri hQnd HQskulds J^röinssonar föstra mins« s. N. 

»Vel er sllkt stefiiat, s. F., en pö hafi-|)6r mikit i hsettu hvÄrir 
viö aöra — eda hvat segir |)ü fr& HQskuldi?« 

»Oott mä ek frä honum segja, s. N., ok skal ek svä f6 til leggja, 
at ydr {)ykki sdemiliga, ef {)6r viliÖ {)etta mal at älitum gera.« 

»Kalla munu v6r ä hana, s. F., ok vita, hversu henni Hz maörinn.« 

Var |)& sent eptir henni, ok kom hon |)angat. Flosi segir henni 
bönoröit Hon kvaz vera kona skapstör »ok veit ek eigi, hversu m6r 
er hent viÖ |)at, er {>ar eru sv& menn fyrir*), en |)at |)ö eigi siör, at 
sj4 maSr hefir ekki mannaforräÖ^); ok hefir pü {)at maelt, at {)ü myndir 
eigi gipta mik goöoröslausum manni.« 

»Pat er eerit eitt til, s. F., ef |)u vil eigi giptaz HQskuldi, at |)ä 
mun ek engan kost ä g0ra.« 

»Pat mseli ek eigi, s. hon, at ek vilja eigi giptaz HQskuldi, ef |)eir 
t& honum mannaforräÖ. En elligar mun ek engan kost & gera.« 

NjÄll mselti : »Pä vil ek blöa lata min um petta m&l |)i3ä vetr.« 

Flosi svaradi, at sv& skyldi vera. 

»Pann hlut vilda ek til skilja, s. Hildigunnr, ef {)essi räd tsekiz, at 
vit vserim austr h6r.«^ 



1) Eetill und seine Brüder, die Konstruktion ist: peir^ S. s. ok s. N.; ähnlich 
aber auffallender sind die häufig gebrauchten Wendungen wie Pßir Njäü sie (näm- 
Hch die Anderen und) Njäll; um verschiedene Geschlechter zusammenzufassen wird 
pau (das neutr., in dieser Verbindung aber wohl ein alter Dual) verwendet: pau 
NjäU: sie (die Frau, Tochter u. s. w. und) Nj&ll. 2) Njäls Schwiegersohn. 3) Flosis 
Hof, eine ziemUche Strecke ostwärts, gerade unter dem Yatna-jQkull. 4) Verb, er 
par fyrir = hvarfyrir. 6) Ein goÖorb ist gemeint, d. h. eine Art Patronat über 
eine Tempelgomeinde das sich auf den Besitz des Tempels gründete. Bis zu der im 
Folgenden erzählten Neuschöpfung von GoÖorden waren im Ganzen 39 auf der Insel, 
im Nordviertel 12, in den übrigen je 9, und ebensoviele den Godorden entsprechende 
Thinggemeinschaften, über denen das aJping als einzige gemeinschafOiche Repräsentation 
stand. S. E. Maurer, Island S. 65—68. 142—220. 6) Nach der Heirat zu ständigem 
Aufenthalt. 

11* 
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Njöll kvaz t>at vilja skilja undir HQskuld. En HQskuldr kvaz 
mQrguin vel trüa en engum betr en föstra sinum. Nu rlda |)eir austan. 
Njäll leitaöi HQskuldi um mannaforr4ct, ok vildi engl selja sitt godord. 
Lfdr nu sumarit til alt>ingis. ^etta sumar v&ru {)ingdeildir miklar; 
gerdi {)& margr sem vant var at fara til fiindar vid Nj&L^) En bann 
lagdi pat til mala manna, sem ekM pötti likligt, at eyddiz söknir; ok 
vard af {>vi {)r8eta mikil, er m&lin mättu eigi lükaz ok ridu menn heim 
af {)ingi ös&ttir. Lidr nü {)ar til, er kemr annat {)ing. Nj&ll reid til 
{)ings. Ok er fyrst kyrt t)ingit alt {)ar til er Njäll talar, at mqnnum 
vseri mal at l^sa sQkum slnum. Margir meeltu at til Utils {>8Btti {)at koma, 
er engl kvaemi sinu mäli fram, {)ö at til al{>ingis vseri stefot, »ok 
vi]ju-v6r heldr, s^a peir, heimta v&rt mal med oddi ok eggju.« »Svä 
m& eigi vera, s. N., ok hl^dir {)at hvergi at hafa eigi iQg f landL En 
{kS hafiö {>6r mikit til yöars mäls um {)at ; ok kemr {)at til vär, er Iqgin 
kunnum ok {)eim skulum st^a. Pykki m6r pat r&d, at y6r kallimz 
saman allir h^fdingjar ok talim um.« Peir gengu |)& til lQgr6ttu. ') NjäU 
msBlti: »I^ik kveÖ ek at J)essu Skapti I^öroddsson 8) , ok aöra hQfdingja, 
at m6r |)ykkir sem mälum v&rum s6 komit 1 6iifü efiii, ef v6r skulum 
ssekja mal I QörÖimgs-dömum*), ok verdi sv& vafit, at eigi megi lükaz 
n6 fram ganga. I^kM m6r t)at rädligast, at y6r settim hinn fimta dorn 
ok ssektim {)ar {>au mal, er eigi megu lükaz f Qöröungsdömi.« 

»Hversu skalt t>ü, sagÖi Skapti, nemna fimtardöminn er fyri fom 
goÖorÖ er nemndr QörÖungsdömr, |)rennar tylftir I QörÖungi hverjum?« 

»Sj& mun ek räd til |)ess, s. N., at taka upp n^ goÖorÖ |)eir er 
bezt eru til fallnir 6t QörÖungi hverjum; ok segiz I)eir i |)ing meJ 
peim, er |)at vilja.« 

»I^enna kost vilju-v6r, s. S., eöa hversu vandar söknir skulu h6r verapc 

»I^au mal skulu h6r 1 koma, s. N., of alla {)ingsafglQpun, ef menn 
bera Ijügvitni eSa Ijügkviöu. H6r skulu ok 1 koma vefangsmäl qU {>au 
er menn vefengja i Qörftungsdömi ok skal |)eim ste&a til fimtardöms. 
Svä ok, ef menn bjööa f& eda taka f6 til liös s6r. t {)essum dömi skulu 
vera aUir hinir styr^ustu eiöar ok fylgja tveir menn hveijum eidi, er 
{)at skulu leggja undir {)egnskap sinn, er hinir sveija. Sv& skal ok^, 
ef annarr ferr med r6tt mal, en annarr med rangt; {)ä skal eptir [»eim 



1) Nämlich um ihn in Streitigkeiten um (juristischen) Rat zu fragen. 2) IqgrHta^ 
die gesetzgebende Versammlung, in welchen ausser den 39 Gk>den 105 Beisitzer sassen, 
unter ihnen hier Njdll, der kein go5orfi innehatte. 3) Er wird als bester Jurist der 
Insel bezeichnet i. d. Eristnisaga c. 12. 4) d. i. in den vier koordinierten Richter- 
kollegien, am Althing mit je 36 Richtern, die von den Goden ernannt wurden. 
5) sc. domr dama^ dömr oder ein allgemeines Subjekt („man^^) ist auch zum folgen- 
den skal^ wie oft, zu ergänzen. 
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dsema, er r6tt fara at sökn. H6r skal ok seekja hvert mal sem f QörÖ- 
ungsdömi, utan t)at, er nemndar eru femar tylfdr f fimtardöm, {>& skal 
ssBljandi^) nemna sex menn ör dömi en veijandi^) aöra sex. En ef 
bann vill eigi ör nemna, [>& skal ssakjandi nemna {>& ör sem hina. En 
ef saekjandi nemnir eigi ör, |)& er ön;^ m&lit; |)vl at |)rennar tylftir 
skulu um dcema. Y6r skulum ok hafa {>& lQgr6ttuskipun, at {)eir, er 
sitja a miSjum pollum^), skulu r6ttir^) at r&da fyri lofiim ok iQgum; ok 
skal t>& velja til {)e8s, er vitrastir eru ok bezt at s6r. Par skal ok vera 
fimtardömr. En ef |)eir verÖa eigi & sättir, er I Iqgröttu si^a, bvat peii 
vilja lofa eöa i iQg leiöa, |)& skulu |)eir ryÖja lqgr6ttu*) til, ok skal 
r&da afl med |)einL En ef sä er nQkkurr^ fyrir utan iQgröttu, at eigi 
n^ inn at ganga eSa {)ykiz borinn vera mäli, {)& skal bann verja l^ti 
SV& at beyri ^ I iQgrßttu, ok befir bann |)& ön^ fyri |)eim qII lof |)eira 
ok alt |)at er J)eir msßltu til iQgskila, ok varöi l^ti. Eptir |)at leiddi 
Skapti ^öroddsson 1 iQg fimtardöm ok alt petta er ni\ var talit EptLr 
J)at gengu menn til iQgbergs. ^ Töku menn |)& upp n^ goÖorÖ. 1 norÖ- 
lendinga ^örÖungi vfiru pessi n^ goÖorÖ: MelmannagoÖorÖ I MiÖfirÖi 
ok LaufflBsingagoÖorÖ I EyjafirÖL t& kvaddi Njäll s6r bljöös ok meelti: 

»I^at er mqrgum mQnnum kunnigt, bversu farit befir meÖ oss sonum 
mlnum®) ok Gijöt&rmQnnum^), at |)eir drÄpu Präinn Sigfdssson, ok var 
sasttz & m&lit, ok ek tök vid HQskuldi syni Präins. Hefi ek nü r&5it 
bonum kränfang, ef bann fsßr goSorÖ uQkkut En engi vill selja sitt 
goÖorÖ. Vil ek nü biöja yör, at |)6r leyfiÖ, at ek taka upp nf tt goÖorÖ 
& Hvltanesi^®) til banda HQskuldi.« 

Hann fekk {)at lof af Qllum. Tekr Njäll nü upp goÖorÖit til banda 
HQskuldi, ok var bann slÖan kallaör Hqskuldr HvltanessgoÖi. Eptir 
|)etta rida menn beim af {)ingi. Nj&ll dvalöiz skamma stund beima, aör 
bann reiÖ austr til Svfnafells ok synir bans ok HQskuldr ok vekr 
bönoröit vi5 Flosa. En bann kvez efiia mundu q11 mfil viÖ {>&. Var 



1) 8i salga/ndinny verjandmn. 2) Drei Bänke waren es, auf der mittleren 
Sassen bisher die Goden nnd 9 ihnen hier gleichgestellte gewählte Männer. Der Vor- 
schlag, nunmehr die Mittelbank durch Wahl (aus den 144 Mitgliedern) zu besetzen, 
ist, der obigen Erzählung widersprechend, nicht angenommen worden, wohl aber 
der zweite, Stimmrecht nur der Mittelbank zuzuerkennen. 3) sc. vera. 4) »Ein 
eigentümliches Verfahren .... welches dazu dient, die Meinungsverschiedenheiten bei 
der Abstimmung teils festzustellen, teils auch wo möglich zu beseitigen«, E. Maurer, 
Beiträge 183 A. 2. 6) Appos. zu sd. 6) sc. menn. 7) Seine Lage wird verschieden 
bestimmt, neuerdings hat die isländische archäologische Gesellschaft umfassendere 
Untersuchungen anstellen lassen, die nicht veröffentlicht sind. Das Iqgherg war der 
Hügel, von dem aus die öffentlichen Bekanntmachungen zu erlassen waren. 8) für 
088 mer ok s. m., s. ob. S. 163 A. 1. 9) die Verwandten des erschlagenen Ih^unn. 
10) nicht mehr bekannt, doch in der Rangaveila s^sla gelegen. 
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{)ä Hildigunnr fQstnuö HQskuldi ok kredit & brüöhlaupsste&u; ok 
l^kr svä med {>eim. Rföa t>eir {)& heim. En i amiat sinn ridu t)eir til 
brdöhlaups. Leysti Flosi üt alt f6 Hildigunnar eptir boöit ok greiddi 
vel af hendi. Föru {>au til Berg{)örshy&ls ok väru t>ar {>au missari^ 
ok för alt vel meÖ |)eim Hildigunni ok Berg|)öru. Um v&rit eptir keypti 
Njöll land I V^rsabee ^) ok fser I>at Hoskuldi, ok ferr hann |)angat bygömn 
sfnum. Njäll r6d honum hjön qU. Ok svä var d&tt med {>eim Qllum 
saman, at engum t>ötti r&d r&dit, nema |)eir r6di allir um. Bjö H^skuldr 
I V(}rsaba3 lengi sv& at hvÄrir studdu annarra saßmd, ok vÄni synir 
Njäls 1 ferSom med HQskuldL Svä var &kaft um vin&ttu |>eira, at 
hvÄrir budu QÖrum heim hvert haust ok gfifu stöigjafar. Ferr sv& 
lengi fram. 

(98) Madr h6t L^tingr. Hann bjö & S&msstQÖum.^ Hann ätti 
|)& konu er SteinvQr h6t Hön var Sigfdssdöttir, systir Pr&ins. L^tingr 
var mikill maör vexti ok styrkr ok auöigr at f6, illr viöreignar. tat 
var einu hveiju sinni, at L^ngr haföi boö inni & S&msstQSum« Hann 
hafdi |)angat boöit Hqskuldi Hvltanessgoda ok Sigfüsssonum. teir 
kvämu par allir. I^ar var ok Grani Ounnarsson ok Gunnarr Lambason 
ok Lambi Siguiiarson. ^ HQskuldr Nj&lsson*) ätti bü I Holti ok möftir 
hans, ok reiÖ hann jafhan til büs slfas frä Bergförshväli, ok lä leiÖ 
hans um gard k SämsstQÖum. HQskuldr &tti son, er Am und i h6t Hann 
haföi blindr verit borinn. Hann var ^6 mikill vexti ok (jflugr. Lfüngr 
ätti breöör tvä. H6t annarr Hallsteinn en annarr Hallgrimr. Peir väru 
hinir mestu öeiröarmenn, ok v&ru |)eir jafhan med hfüngi brödur 
sfnum; |)vl at aörir menn kv4mu ekki skapi vid |)&. Lftingr var üti 
iQngum um daginn, en stundum gekk hann inn. Hann gekk til ssetis 
sins. ^k kom kona inn, er üti haföi verit Hon mselti: 
»Of Qarri v&ru-|)6r üti at sjä er ofl&tinn reid um gard.< 
»Hverr ofl&ti var sÄ, segir L^gr, er ^H segir frä?« 



1) Nordwestl. von Bergporshväll, Jens, der I^jorsä. 2) NördL der Pveri an d. 
FljötshliÖ nahe der Grjota. 3) Die Verwandtschaft dieser Männer ergiebt sich aas 
folgender Stammtafel: 

Sighvatr 



I I 

Lambi Sigfüss 



I 



I. ^ I ^ I 



I Ranveig Lambi SigurÖr SteinvQrr Lytingr 

Sigmnndr | fenainn | 



Gunnar | Gunnarr Lambi 

I HQskoldr Hvitg. 
Grani 

4) Unehelich geborener Halbbruder des Skarphetinn, Gnmr, Helgi, Sohn der 
HroÖny. 
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:»HQskuldr Njölsson reid h6r um garÖ« segir hon. 

LftingT msölti: »Opt rldr hann h6r um gard ok er m6r eigi skapraun- 
arlaust, ok bjööumk ek til J)ess, HQskuldr mägr^), at fara meÖ |)6r, ef 
pu vill he&a fQÖur pIns ok drepa Hqskuld Njölsson.« 

»]&at vil ek eigi, segir Hcjskuldr, ok launa^) ek pä verr, en vera 
skyldi, Njäli föstra minum; ok prife J)ti aldri fyrir heimboÖ.« 

Ok spratt upp undan boröinu ok 16t taka hesta sina ok reiÖ heim. 
L^tiugr maelti |)& til Grana Gumiarssonar: »]&ü vart lyä, er I^&inn var 
veginn, ok mun |)6r pat mimiisamt, ok svä |)d, Oumiarr Lambason, ok 
pü, Lambi SigurÖareon. Vil ek nü, at v6r räöim at HQskuldi Njälssyni 
ok drepim hann Ikveld, er hann ridr heim.« »Nei, segir Grani, ekki 
mun ek fara at Njälssonum ok ijüfa ssett pä er gödir menn gJQrÖu.« 

Sllkum oröum meelti hverr peira ok svä Sigfdsssynir, ok töku 
pat r&Ö allir at riöa 1 braut V& mselti L^tingr, er peir väru i brautu: 
»I^at vitu allir menn, at ek hefi viÖ engum bötum tekit eptir j^r&in, 
mag minn^); skal ek ok aldri una pvi, at engl komi mannhe&d eptir 
hann.« SlÖan kvaddi hann til feröar meÖ s6r brseör sIna tv& ok htis- 
karla pijl Peir föru & leid fyrir Hcjskuld ok s&tu fyrir hönum norör 
frä garÖi 1 gröf n^kkurri ok bidu par til pess er var miÖr aptann. Pä 
reid HQskuldr at peim. Peir spretta pä upp allir meÖ v&pnum ok 
sseikja, at honum. HQskuldr varÖiz svä vel at peir fä lengi eigi söttan 
hann. En |)ar kom um slSir, at hann sseröi L^ng ä hendi en drap 
heimamenn hans tvk ok feil slSan. Peir saßröu HQskuld sextän s&rum^ 
en eigi hjoggu peir haufuS af honum. Peir föru i skögana fyrir austan 
Rangä of fälu sik par. Petta kveld hit sama hafSi smalamaör HröÖ- 
n^ar fimdit HQskuld daudan ok för heim ok sagÖi HröÖn^ju vlg sonar 
slns. Hon maelti: »Ekki mun hann dauSr vera e8a var af honum 
haufuöit?« 

»Eigi var pat« segir hann. 

»Vita mun ek, ef ek s6, segir hon, ok tak pü best minn ok akfseri.« 
Hann gJQrÖi svä ok bjö um me8 qUu. Ok siöan föru pau pangat, sem 
HQskuldr 1&.*) Hon leit ä sÄrin ok maelti: »Sv& er, sem mik varÖi, 
at hann myndi ekM dauör meÖ qUu; ok mun Njäll grsßöa stserri s&r.« 
SlSan töku |)au ok iQgÖu hann 1 vagamar ok öku til BergfMSrshväls 
ok bäru par inn i sauÖahüs ok lata hann si^a upp viÖ vegginn. SiÖan 
gengu pau heim baeöi ok drA.pu & dyrr ; ok gekk hüskarl einn til dura. 
Hon snarar pegar inn hj& honum ok ferr par til er hon kemr at hvüu 



1) HvitanesgoÖi, Nj. Pflegesohn, Lytings Neffe. 2) condit ich wüi-de 1., wie oft. 
3) er gehörte auch nicht zu den bauganienn. 4) zu liggja. 
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Njäls. Hon spuröi, hväxt Nj&ll veköi. Haun kvez sofit hafk par til 
»en nti em ek vaknaör, eöa hvl ert J)ti h6r komin svä snimma?« 

HröÖn^ mßelti: »Statt ^) pü upp ör binginum frÄ elju minni ok gakk 
üt meÖ m6r ok svä hon ok synir pinir.« 

Pau stööu upp ok gengu üt SkarpheÖinn *) maßlti: »TQku-v6r 
v&pn vär ok hQfum meÖ oss.« Njäll lagSi ekM til pess ok hljöpu peir 
inn ok gengu üt vÄpnaÖir. Ferr HröÖn^ fyrir til pess er pau koma 
at sauöa hüsinu. Hon gengr inn ok baÖ pau ganga eptir. Hon vatt 
upp skriÖljösi ok mselti: 

>H6r er nü, Njäll, HQskuldr son J)inn ok hefir fengit ä s6r sÄr 
mQig ok mun hann nü |)urfa tekningar.« 

Njäll msßlti: »DauÖamqrk s6 ek k honum en eigi If&mQrk, eöa 
hvl hefir J)u eigi veitt honum n&bjargir, er opnar em nasamar?« 

»Pat setlaöa ek Skarphedni« segir hon. Skarphedinn gekk at ok 
veitti honum näbjai^. SkarpheÖinn maelti pä viÖ fQÖur sinn: 

»Hverr segir J)ü at hann hafi vegit?« NjÄll svarar: »L^ngr af 
SämsstQdum mun hafa veginn ok brseör hans.« 

HröÖn^ maelti: »]^6r fei ek k hendi, SkarpheÖinn, at hefha brödur 
plns. Ok vaßnti ek, at |)6r muni vel fara, |)ö at hann s6 eigi skilgetinn, 
ok J)ü munir mest eptir ganga.« Bergpöra maelti: »Undarliga er y8r 
farit er |)6r vegiÖ vlg pau er yör rekr lltit tu en meltiÖ sHkt ok sjööift 
fyrir yÖr svä at ekki verör af ; ok mun h6r koma skjott HQskuldr 
HvftanessgoÖi ok biöja yÖr saetta, ok munuÖ {)6r yeita honum |)at, ok er 
nü tu at räöa, ef J)6r viliÖ.« 

SkarpheÖinn maelti : »Eggjar mödir oss nü iQgeggjan.« 
SlÖan hljöpu feir üt aDir. Hrödn^ gekk heim meÖ NjÄli ok var 
par um nöttina. 

(99) Nü er at segja frä peim^ SkarpheÖni, at {>eir stefiia upp til 
Rangär. 

SkarpheÖinn maelti: »StQndu-v6r nü ok hl^Öum tiL« 

j^eir g0rdu svl 

SlÖan maelti hann: »F(}ru-v6r nu hljött; J)vlat ek heyri mannam&l 
upp meÖ Änni; eöa hv&rt vili-J)it heldr eiga viö L^ting einn eöa viÖ 
braeör hans b&Öa?« 

Peir kv&Öuz heldr vilja eiga vid L^ting einn. 

»1 honum er pö veiörin mein, segir SkarpheÖinn, ok {>ykki m6r 
illa ef undan berr^), en ek treysti m6r bezt um, at eigi dragi undan.« 



1) zu atanda wie gakk zu ganga ^ vaU zu vinda, 2) Die Betten der sämmt- 
lichen Familienmitglieder standen in dem einen Saal oft durch Wände von einander 
getrennt {lokrekl^r), 3) plur. s. ob. S. 163, Anm. 1. 4) sc. hann (accus.) 
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»Til skulu-vit svä stefha, segir Helgi, ef vit komumz i fseri, at eigi 
reki undan.« 

Sictan gengu peir |)angat sem SkarpheÖinn hafSi heyrt manna m&lit 
ok ggä, hvar I>eir L^tingr eru vid Isek einn. SkarpheSinn hleypr pegar 
yfir tekinn ok 1 melbakkann (jörummegin. Par stöd Hallgrimr k uppi 
ok J)eir braeör. SkarpheÖinn h0ggr ä laerit Hallgrimi, svä at fegar 
tök undan fötinn, en prifr Hallkel annarri hendi. L^tingr lagöi til 
SkarpheÖins. Helgi kom pä at ok brä viÖ skildinum, ok kom {)ar f 
lagit L^tingr tök upp stein ok laust SkarpheÖin, ok varÖ Hallkell lauss. 
Hallkell hleypr ]}& upp & melbakkann ok komz eigi ä upp annan veg 
en hann sk^tr niÖr knjänum. SkarpheÖinn slsemir til hans 0xinni 
Rimmug^gi ok h0ggr i sundr 1 honum hrygginn. Lytingr sn^ nü 
undan, en feir Grünr ok Helgi eptir ok k0mr sinu säri & hann hvärr 
t)eira. Lytingr komz üt ä äna undan peim ok svä til hrossa ok hleypir 
tu J)ess er hann kemr 1 VQrsabse. HQskuldr var heima. L^ngr finnr 
hann fegar ok segir honum verkin. 

»Sliks var |)6r v&n, segir HQskuldr, pti fort rasandi mjqk. Mun 
h6r sannaz pat sem ma)lt er, at ,skamma stund verör hqnd hQggvi 
fegin'. PykM m6r sem I)6r pykki nü Isjävert, hv&rt pü munt fä haldit 
J)ik fyri Njäls sonum.« 

»SvÄ er vlst, segir Lytingr, at ek kvämumz nauöuliga imdan; en 
J)ö vilda ek nü, at J)ü kvßemir m6r 1 ssett viö Njäl ok sonu hans ok 
m^tta ek halda büi mlnu.« 

»Sv& skal vera,« segir HQskuldr. 

Sldan 16t HQskuldr sQÖla best sinn ok reiÖ til Berg{)6rshv&ls viö 
hinn s6tta mann, i) Pä v&ru synir Njäls heim komnir ok hQfÖu lagiz 
tu sve&s. HQskuldr för pegar at finna Njäl, ok gengu I>eir k tal. 

HQskuldr mselti tU Njäls: »Hingat em ek kominn at biöja fyri 
L^ngi mägi mlnum. Hefir hann stört af gJQrt viÖ yör, rofit ssött ok 
drepit son pinn.« 

Njäll mselti: »Lytingr mun pykkjaz miMt afhroÖ goldit hafa I läti 
braeöra sinna. En ef ek g0ri uQkkum kost ä, {)ä mun ek {)in lata at 
njöta. Ok mun ek J)ö pat skUja fyri sa3ttina: at brseör L^^tings skulu 
öhelgir fallit hafa. Lytingr skal ok ekki hafa fyri s4r sin, en ba3ta 
HQskuld fuUum bötum.« 

»]^at vU ek, s. H., at pü einn daemir.« 

Njäll svarar: »Pat mun ek nu g0ra sem pü vilL« 

>ViU {)ü uQkkut, s. H, at synir pinir s6 viÖ?« 



1) konsü'.: zog mit ihm als sechstem Mami, selbsechst, mit 5 anderen. 
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N. s. )»Ekki mim^) pä nser ssBttinni en ädr; en halda munu t>eir 
J)ä sa3tt, er 6k gori.« 

]^ä m. H.: »Lüku-vit pä m&linu, ok sei pü L^tmgi griö fyri 
sonu pfna.« 

»Svä skal Vera, s. N. ]^at vil ek, at L^tingr gjaldi tvau hundruÖ 
silfrs fyri vig HQskulds, en büi & SämsstQÖuiiL Ok pykki m6r Jxi räöliga, 
at hann seil land sitt ok r&z I braut En eigi fyri J)vl: ekM mun ek 
rjüfa trygÖir ä honum n6 synir minir; en pö pykki m6r vera mega, 
at nQkkurr risi sä upp 1 sveit, at honum s6 viösj&vert En ef svä 
pykkir, sem ek gora hann heraössekjan, pä leyfi ek, at hann s6 h6r i 
sveit En hann äbyrgiz mestu til.« 

SlÖan för Hcjskuldr hehn. Peir vQknuÖu Njälssynir ok spuröu 
fijöur sinn, hvat komit heföi. En hann sagÖi peim at HQskuldr var J)ar 
föstri hans. 

»Hann mundi biöja fyri L^tingi« segir SkarpheÖinn. 

»Svä var« segir Njöll. 

»I>at var illa« s. Qrimr. 

»Ekki myndi HQskuldr hafa skotit skildi fyrir hann, s. N., ef I)ü 
heföir drepit hann, pä er |)6r var pat aetlat« 

»Telju-v6r ekki & fQÖur väm,« s. Sk. 

Nu er at segja M J)vl, at pessi ssett heiz meÖ feim slöan. 

(106) Sä atburör varÖ primr vetrum sidar k j^ingsk&lafingi^), at 
Amundi hinn blind! var par, son HQskulds Njälssonar. Hann 16t lei&a 
sik btiöa ^ I meöal. Hann kom I bM pä er Lytingr var inni af Säms- 
stqöum. Hann Isetr leiöa sik inn 1 büöina ok par fyrir, sem Lytingr sat 

Hann mselti: »Er h6r Lytingr af S&msstQÖum?« 

»Ja, segir Lytingr, eöa hvat vill pü m6r?« 

»Ek vil vita, s. A., hverju pü vill b8Bta m6r fQÖur mlnn. Ek em 
laungetinn, ok hefi ek viö engum bötum tekit«*) 

»Bsött hefi ek fqöur pinn fullum bötum, s. L., ok tök viÖ fqöur- 
faöir J)inn ok fQÖurbrseÖr; en brseör mlnir v&ru ögildir. Ok var ba^öi, 
at ek haföa illa til gQrt, enda kom ek allhart niör.« 

»Ekki spyr ek at pvl, s. Ä., at pü hefir beett peim. Veit ek, at 
|)6r eruÖ sättir. Ok spyr ek at pvl, hverju pti vill m6r basta. 
»Als engu« s. L. 



1) erg. vera^ koma. 2) Eines der Thinge, die im Frühjahr und Herbst von je 
drei Goden (desselben Landviertels), aampmgisgoÖar , gebalten wurden; die ping- 
skdlar lagen an der äusseren (westL) Rangd. 3) Ständige Buden aus Stein und 
Rasen, die während des Thinges »gezeltet«, d. h. mit einer Tuchdecke üben^pannt 
wurden. 4) Nach dem Gesetz. 
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»Eigi skil ek , s. Ä., at J)at muni r6tt fyri guöi, svä nser hjarta sem 
pü hefir in6r hQggvit ^) Enda kann ek at segja pör, ef ek vsera heileygr 
bäöum augum, at hafa skylda ek annat hv&rt fyri fQÖur minn föbaetr 
eöa mannhefadir. Enda skipti guÖ med okkr.« 

Eptir J)at gekk hann tit. En er hann kom I büöardymar, sn^z hann 
innar eptir büSinni. tä lukuz upp augu hans. tä maelti hann : »Lofaör 
s6r J)ü, guÖ dröttinn minn. S6 ek nti hvat {)ti vill.« Eptir pat hleypr 
hann innar eptir büöinni par til er hann kemr fyri L^ting ok heggr 
meÖ 0xi i h^fud hanum, svä, at hon stöd ä hamri, ok kippir at s6r 
0xinni. L;ftingr fellr ä<&am ok var pegar dauör. Ämundi gengr üt i 
büöardymar ok er hann kom i |)au hin sqmu spor, sem augu hans 
hQfÖu upp lokiz, pä lukuz nü aptr, ok var hann alla asfi blindr sfdan. 
Eptir |)at Isetr hann fylgja s6r til Njäls ok sona hans. Hann segir peim 
v% L:ftings. 

»Ekki mä saka fik um petta, segir Nj&ll, pvl at sHkt er mjqk §l 
kveöit, en viÖvQrunarvert, ef sllkir atbui^ir veröa, at stinga eigi af 
stokki viö pä er svd nser standa.«^ SlÖan bauÖ Njäll ssett fraendum 
L^ngs. Hqskuldr HvltanessgoÖi ätti hlut at viÖ firsondr L^ngs, at 
J)eir tseki saettum. Ok var {)& lagit mal 1 g0rÖ, ok fellu h&lfar baotr 
niör fyri sakastaöi J)ä er Ämundi pötti & eiga. Eptir pat gengu menn 
tu trygÖa ok veittu frsendr L^tings Ämunda trygÖir. Menn riÖu heim 
af pingi, ok er nü kyrt lengL 

(107) ValgarÖr hinn gräi kom {)etta sumar üt Hann var pä 
heiöinn. Hann för til Hofs^) til MarSar sonar slns ok var {)ar um 
vetrinn. Hann maelti til MarÖar: »Ribit hefi ek h6r um bygÖina vlöa, 
ok J)ykki m6r eigi mega kenna, at hin sama s6. Kom ek ä Hvltanes, 
ok sä ek J)ar büöartoptir margar ok umbrot mikil. Ok kom ek ä 
Pingskfilaping, ok s& ek J)ar ofan brotna büÖ v&ra alla, eÖa hvl sa3ta 
fim sllk?« 

MQrÖr svarar: »H6r eru tekin upp n^ goÖorÖ ok fimtardömslQg, ok 
hafa menn sagt sik ör J)ingi frä m6r ok I I)ing meÖ HQskuldi.«*) 

V. m. »Dia hefir pü launat m6r goöoröit, er ek fekk J)6r i hendr, 
at fara svä ömannliga meÖ. Vil ek nü, at pü launir peim pvl, at I)eim 
dragi Qllum til bana. En |)at^) er til pess, at |)ü raegir pä saman, ok 



1) Soviel b\b at pu hefir mer svd ncsr kj. h. 2) wie Ämundi. 3) zwischen den 
beiden Rangar. 4) Der Übertritt aus dem einen goÖor5 in das andere war (gewisse 
Formalien vorausgesetzt) den Thingleuten vollkommen frei gestellt. Die neuen Goden 
hatten ihre besonderen Thinge, imd bildeten nicht wie die alten je drei zusammen 
eine pmgaökn, 6) p(U weist auf das folgende at^ während pess sich auf den vor- 
hergehenden Satz bezieht 
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drepi synir Njäls HqskulcL En par eru margir til eptirmäls um bann, 
ok munu {)& Njälssynir af peim sQkum drepnir veiOa.« 

»Eigi mun ek pat gqrt geta« s. M. 

»Ek skal leggja räöin tU, s. Y., pü skalt bjööa Nj&lssonum heim 
ok leysa {)ä üt med gJQfum. En sv& fremi skalt |)ü rögit firammi hafa, 
er oröin er vinÄtta meÖ yör mikil ok feir trda J)6r eigi verr en sör. 
Matt pü svä hefiiaz viS Skarphedin pess er hann tök f6it af |)6r eptir 
lät Gunnars. Munt t>^ svä fremi taka hQfÖingskap er {>essir eru 
allir dauÖir.« 

Pessa räÖag0rÖ festu |)eir meÖ s6r, at sjä akyldi fram koma. Mqr&r 
maelti: »tat vilda ek faöir, at pü tsökir viö trü, pü ert maör gamalL« 

»Eigi vil ek pat, segir ValgarÖr, heldr vil ek, at J)ü kastir trünni, 
ok sjÄ, hversu |)& fari.« 

MQrÖr kvaz t>at eigi gura mundu. YalgarÖr braut krossa fyri MerÖi 
ok qII heilqg täkn. litlu siöar tök YalgarÖr sott ok andaöiz, ok yar 
hann heygör. 

(108) Nqkkuru slÖar reid M<}r8r tU Bergpörshv&ls ok fann J)ä 
SkarpheÖin. Hann slö §l mikit fagrmseli viÖ |)ä, ok talaöi hann dag 
ailan ok kvez viÖ pä mart viya eiga. Skarphedinn tök pvi qUu vel 
en kvaÖ hann ekki pess leitat hafa fyrr. Sva gerÖiz, at hann kom s6r 
f sy& mikla vin&ttu viÖ pä, at hv&rigum |)öttL räÖ räÖit nema viÖ aÖra 
r6öiz um. Njfili |)ötti ävalt ilt, er MqrÖr kom fangat, ok för svä 
jafnan, at hann amaöiz viÖ. Einu hverju sinni var pat, at MqrÖr kom 
tu BergJ)örshv&ls. Hann mselti til peira Njälssona: »Veizlu hefi ek 
t>ar sto&aöa ok a3tla ek at drekka erfi ^) eptir fQÖur minn. En til t)eirar 
veizlu vil ek bjööa yÖr Njälssonum ok KÄra ok pvl heita, at p6r diiluÖ 
eigi gjafalaust f braut fara.« I>eir h6tu at fara. Ferr M^rÖr nu heim 
ok b^ veizluna. 

Hann bau8 pangat mQrgum böndum ok var veizla sd fjQlmenn. 
Koma fangat Nj&lssynir ok K&ri. MQrÖr gaf SkarpheÖni gullsylgju 
mikla en Eära silfrbelti, en Orlmi ok Helga gööar gjafar. Peir koma 
heim ok hrösa gJQfum pessum ok s^a Njfili. Hann segir at J)eir mundu 
fiülu keypt hafa ok »hyggiö at pvl at |)6r launiÖ eigi J)vl sem hann 
mundi vilja«. 

(109) LfÜu siÖar hqföu feir heimboÖ meÖ s6r HQskuldr ok Nj&ls- 
synir ok buöu J)eir fyrri H(}skuldi. SkarpheÖinn ätti best brünan 
ijQgurra vetra gamlan beßöi mikinn ok sj&ligan. Hann var graör ok 



1) Über das »Erbbier «, als die ursprünglioh unerlässliche Bedingung für den 
Antritt der Erbschaft, schweigen die isl. Bechtsbücher; in den SQgur ist es häufig 
erwähnt; s. Weinhold, S. 500; Keyser, Privatl. S. 129. 
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hafÖi ekki verit fram leiddr. Pann best gaf Skarphebinn H^skuldi ok 
meÖ hross tvau. Allir gäfii J)eir H(}skuldi gjafar ok mseltu til vin&ttu. 
SlÖan bauÖ HQskuldr J)eiin I VQrsabsB. Hann haffii J)ar marga fyriboös- 
menn ok mikit QQlmenni. Hann haföi lätit taka ofan skAla sinn. En 
hann ätti ütibür |)]jti, ok v&ru |)au büin mQnnum at sofa i. j^eir koma 
par allir er hann hafÖi boöit Veizlan för allvel fram. Ok er menn 
skyldu heim fara, valdi HQskuldr m^nnum gööar gjafar ok för & leiÖ 
meÖ Nj&lssonuin. Slgfttsssynir fylgöu honum ok ^(jhnennit alt Mseltu 
hvftrir, at engir skyldi i millim peira komaz. Ncjkkiiru slöar kom 
MQrÖr i VQrsabsB ok kallaöi HQskuld til mfils viÖ sik. I>eir gengu & 
taL MQrÖr mselti: »MikiU verÖr manna munr meÖ ySr Njölssonum. 
]^ gaft |)eim göSar gjafar, en {>e]r gäfii {>6r gja&r med miklu spotti.« 

»Hvat feBrir pü tu pess?« s. H. 

»Peir g&fti |)6r best, er |)eir kQlluÖu v&nfola ok g0rÖu pat tu spots 
viÖ J)ik; J)vi at peim föttir pü ok öreyndr. Ek kann ok J)at at segja 
J)6r, at J)eir (jfiinda pik um goÖorÖit Tok SkarpheÖinn pvi upp ä 
pingi, er pii komt eigi til pings ä fimtardömsste&u. i) -^Üar Skarphe- 
Öinn ok aldri laust at lata goÖorÖit« 

»Eigi er pat, s. H., ek tök viÖ ä leiömöti*) 1 haust« 

»Nj&ll befir pvl valdit J)&,« s. M.; »J)eir rufii ok, s. M., saett & 
L^tingi.« 

»Ekki seüa ek pat peim at kenna« s. H. 

»Eigi munt pü msela 1 möti pvi, s. M., pä er pit SkarpheÖinn föruÖ 
austr at Markarfljöti, feil 0x undan belti honum, ok hafÖi hann setlat 
at drepa pik.« 

»Pat var, s. H., viöarex bans, ok sä ek, er hann 16t undir belti 
s6r; ok er h6r svä skjött frä m6r at segja, s. H., at J)ü segir aldri svä 
ilt frä Njälssonum, at ek muna pvl trtia. En pö at pvi s6 at skipta, 
ok segir pü pat satt ^, at annat bvärt s6, at 6k drepa pä eÖa peir mik, 
pä YÜ ek miklu heldr pola dauöa af peim, en ek gera peim nakkvat 
mein. En pü ert maör at verri, er pü befir petta mselt« 

SlÖan för M(}rÖr heim. NQkkuru slÖar ferr MqrÖr at finna Njäls- 
sonu. Hann talar mart viÖ pä braeör ok Eära. 

»Sagt er m6r, s. M., at H^skuldr HvitanessgoÖi hafi mselt, at J)ü 



1) Es ist nnklar, was eine f. mit der Aufrichtung des Godordes zu thun haben 
sollte, oder welche st. gemeint ist; vielleicht ist an die Errichtung des fimtardöms 
selbst gedacht, bei der vielleicht HQskuldr wirklich nicht zugegen war; tok pvi upp 
kann nur bedeuten »erklärte ein Godord (mit d. Thingstätte in Hvitanes) errichten zu 
wollen.« 2) Das 1. wurde von je drei Goden (sampingisgodar) unter dem Vorsitz des 
einen abgehalten und diente hauptsächlich der Publikation der vorher am Althing 
erlassenen Beschlüsse. 3) zu sctör^ sannr. 



i 
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SkarpheÖinn hafir rofit ssett & L^tingi. En ek varÖ pess vlss, at honum 
pöttir pd hafa haft viö sik §Qit&Ö, er J)it föruÖ austr til Markarfljots. 
En m6r pykkja pau ekki minni Sqit&Ö, er hann bauÖ |)6r til veizlu ok 
skipaSi |)6r I titibür pat er first var hüsum — ok var par borinn at 
vi8r alla DÖttina ok setlaöi hann at brenna yör inm. En pat bar viS 
at HQgni Ounnarsson kom um nöttina ok varÖ {)& ekki af pvl at {>eir 
gengi at; |)vlat {)eir hrsedduz hann. SfSan fylgSi hann {)6r ä leid ok 
mikill flokkr manna. ^k sBtlaÖi hann {)6r aSra atgQngu at veita ok 
setti {)& til Grana Gunnarsson ok Gunnar Lambason at vega at |)6r. 
En peim varÖ bilt, ok J)or8u {)eir eigi ä pik at räöa.« 

En er hann hafti petta mselt pa meeltu peir fyrst I möt En par 
kom at peir trüdu. Ok gjQrÖuz ^ä I föleikar af J)eira hendi til Hqsk- 
ulds ok mseltu nser ekki viÖ hann, hvar sem J)eir fanduz. En HQskuldr 
gaf {)eim litit tiUeeti. Ok för svä fram um hriÖ. HQskuldr för austr 
tu Svlnafells um haustit at heimboöi ok tök Flosi vel viÖ honum. Hildi- 
gunnr var par ok. Flosi m8Blti til HQskulds: 

»Pat segir Hildigunnr m6r, at f&leikar s6 miklir meÖ yÖr Nj&ls- 
sonum. Ok pykki m6r pat illa. Ok vil ek bjööa J)6r, at pü riöir eigi 
vestr. Ok mun ek fä |)6r bdstad 1 Skaptafelli ^) , en ek mun senda 
Pörgeir bröÖur minn at büa I VQrsabse.« 

»tat munu J)& sumir menn msela, s. H., at ek fl;fja {)aöan fyri 
hrcDzlu sakir ok vil ek pat eigi.« 

»Pä er J)at Ukara, s. F., at störvendrseöi leidi af.« 

»Bla er pat, s. BL, J)vlat heldr vilda ek vera ögildr, en margir 
hlyti ilt af m6r.« 

HQskuldr bjöz heim fäm nöttum sfSar. En Flosi gaf honum skarl- 
atsskikkju ok var hlaöbüinn 1 skaut niör. ReiÖ HQskuldr heim 1 Vqrsa- 
bsD. Er nü kyrt um hrlÖ. HQskuldr var maör svä vinssell at f&ir v&ru 
hans övinir. En hin sama er öpykt meÖ peim allan vetrinn. 

Njäll hafÖi tekit til föstrs son Kära^, erl^örÖr h6t Hann hafÖi 
ok föstrat j^örhall son Äsgrlms^) ElliÖagrImssonar. Pörhallr var njskr 
maÖr ok harÖgQrr 1 (jllu. Hann haffti numit sv& l(jg at Njäli, at hann 
var hinn priöi mestr iQgmaÖr ä Islandi. *) Nu värar snimma um vÄrit, 
ok fßoröu menn snimma niSr saeöi sin. 



1) Zwischen Svinafeil und d. Markarf^jöt. 2) K4n SQimnDdarson hatte Nj^ 
Tochter Helga zur Frau, auf Wikingerfahrten hatte er die Njalssöhne kennen lernen^ 
s. Kap. 84. 3) Schwiegervater des Helgi Njalsson, s. Kap. 26. 4) Die ersten 
Skapti Poroddsson und Njall (oder Markus Skeggjason, letzterer ist gemeint, wenn 
Iqgma^ hier nach norwegischer Terminologie == Iqgsqgumc^ ist, d. i. Gesetz- 
Sprecher, der gewählte Vorsitzende dos Althinges, s. Maurer, Island, S. 213 fif.). 
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(110) Pat var einn dag, at M(}rÖr kom til Bergpörshvöls. t>eir 
gengu |)egar ä tal Njölssynir ok K^. Mqrör rsDgir HQskuld at vanda 
slnum ok hefir nü enn margar n^ar sQgur ok eggjar einart SkarpheÖin 
ok J)ä at drepa HQskuld ok kvaÖ hann mnndu veröa skjötara at bragöi 
ef J)eir faeri eigi fegar at honum. 

»Gera skal |)6r kost ä pessu, segir SkarpheÖinn, ef J)ü vill fara til 
med oss ok gora at nakkvat« 

»tat vil ek til vinna« s. M. 

Ok bundu |)eir J)at meÖ fastmselum ok skyldi hann J)ar koma um 
kveldit Bergpöra spurÖi Njöl: »Hvat tala peir üti?« »Sjaldan var ek 
J)ä frä kvaddr, er hin göÖu^) väru rädin.« SkarpheÖinn lagöiz ekki 
niör um kveldit ok ekM brseör hans n6 Käri. Pessa nött hina sQmu 
kom MQrÖr ofanverÖa. Töku feir J)& v&pn sin Njälssynir ok Käri ok 
riöu I braut Peir föru par tU er J)eir kvämu I V^rsabae ok biöu J)ar 
hjä garöi n(}kkurum. VeÖr var gott ok söl upp komin. 

(111) I {)enna tima vaknaöi HQskuldr HvltanessgoÖi. Hann för 1 
klsBÖi sin ok tök yfir sik skikkjuna ^flosanaut'.^) Hann tök komkippu ok 
sverd I aöra h(}nd ok ferr til geröisins ok sär niÖr korninu. I>eir Skarp- 
heÖinn hQfÖu pat msDlt meÖ s6r at J)eir skyldi allir ä honum vinna. 
SkarpheÖinn spratt upp undan garöinum. En er HQskuldr sä hann, 
vildi hann undan snda. Pä hljöp SkarpheÖinn at honum ok mselti. 
»HirÖ eigi pd at hopa ä hsel, HvitanessgoÖinn« ^ ok heggr til hans ok 
kom 1 hqfuöit ok feil HQskuldr ä kn6in. Hann mselti petta viö, er hann 
feil: »GuÖ hjälpi m6r en fyrigefi yör.« Hljöpu J)eir J)ä at honimi allir 
ok unnu ä honum. Eptir J)at mselti MqrÖr: »RäÖ komr m6r 1 hug.« 

»Hvert er J)at?« segir SkarpheÖinn. 

»tat er ek mun fara heim fyrst. En slöan mun ek fara upp til 
Gijötär ok segja feim tiöendin ok lata illa yfir verkinu. En ek veit 
vlst, at PörgerÖr mun biöja mik at 6k l^sa viginu.*) Ok mun ek J)at 
g0ra, pvlat J)eim megu pat mest mälaspell veröa. Ek mun ok senda 
mann i VQrsabsB ok vita, hversu slgött pau taki til räöa. Ok mun sä 
spyija J)ar tlöendin, ok mun ek lata sem ek taka^) af J)eim.« 

»Far J)ü svä meÖ vlst« segir SkarpheÖinn. 

teir breeör föru heim ok Käri. Ok er J)eir kvämu heim sQgÖu 
{)eir Njäli tlöendin. 

»H<}rmuleg tiöendi eru petta, segir Njäll, ok er sUkt ilt at vita; 



1) Selten ist das neutr. eines adj. im plur. Substantiv, gebraucht. 2) S. oben 
S. 174. 8) Der Artikel beim Vokativ nicht selten. 4) Über die gesetzmässige 
viglysing s. Gragis 87, 88 (Sta5hb. c. 282, S. 813/ 5) erg. tÜkndin. 
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I)vlat {)at er satt at segja, at svä fellr m6r petta ncer um trega, at m6r 
psetti betra at hafa l&tit tv& sonu mina, ok liföi H(jskuldr.« 

»I>at er nQkkur värknnn, s. S., pü ert gamall maör ok er vän, at 
{)6r falli nser.« 

»Eigi er J)at slör en elli, s. N., at ek veit gerr en |)6r, hvat eptir 
mun koma.« 

»Hvat mun eptir koma?« s. S. 

»DauÖi minn, s. N., ok konu mmnar ok allra sona minna.« 

»Hvat sp&r J)ü fyri m6r?« s. K&ri. 

»Erfitt mun peim veita at ganga i möt giptu pinni, s. N., fvlat J)ü 
munt J)eim (jUum dijügari veröa.« 

Sjä einn hlutr var svä, at Nj&li feil svä na3r, at bann mätti aldri 
öklekkvandi um tala. 

(112) Hildigunnr vaknaÖi ok fann, at HQskuldr var 1 brautu 6t 
rüminu. Hön mselti: »HarÖir bafa draumar verit ok eigi göÖir, ok 
leiti-|)6r at honum, HQskuldi.« Peir leituöu bans um bseinn ok fundu 
bann eigi. Pä bafÖi Hildigunnr kisedda sik. Ferr bon J)& ok tveir 
menn meÖ benni til geröisins ok finna par H(}skuld veginn. Par kom 
pä ok at smalamaör MarÖar Yalgarössonar ok segir benni at {)eir 
Njälssynir befÖi farit neÖan paÖan K)k kallaÖi SkarpbeÖinn ä mik ok l^sti 
viginu ä bQnd s6r.« »KarlmanHgt verk vseri fetta, sagöi Hildigunnr, ef 
einn beföi at verit« Hon tök skikkjuna ok J)erÖi meÖ blööit alt ok 
vaföi par 1 innan blöölifranar ok braut svä saman ok lagöi niÖr 1 kistu 
slna. Nd sendir bon mann upp til Grjötär at segja pangat tlöendin. 
PsLV var MqrÖr fyrir ok bafÖi sagt äör tiöendin. Par var ok kominn 
KetiU ör M(}rk. törgerör mselti til Ketils: »Nu er Hqskuldr dauÖr, 
sem vit vitum. Ok mun pü nd, bverju pü b6zt J)ä er pti tökt bann 
til föstrs.« 

»I>at mä vera, segir Ketill, at ek bafa pä aerit m^rgu beitit, pvlat 
ek a3tlaÖa ekki, at pessir dagar myndi verÖa, sem nü eru orönir. Enda 
em ek vib vant um kominn, J)viat näit er nef augum, l)ar sem ek k 
dottur Nj&ls.« 

»Hvärt vill pl, segir Pörgerör, at MqrÖr l^si viginu?« 

»Eigi veit ek pat, s. K, J)vlat fleirum pykki m6r sem ilt leiöi af 
bonum en gott« 

En J)egar er M(}r8r talaöi viö Ketil |)& för bonum sem QÖrum, at 
svä pötti sem MqrÖr myndi bonum vera trür. Ok varÖ J)at räÖ peira, 
at MQrÖr skyldi l^sa viginu ok büa mal at (jllu til fings. För MqrSr 
J)ä ofan I VQrsabae. Jangat kvämu nlu büar |)eir er nsestir bjoggu 
vsBttvangi. M(}rör baföi tlu menn meÖ s6r. Hann s^nir büum sär 
Hqskulds ok nemnir vätta at benjum ok nemnir mann til bvers s&rs 
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nema eins. ^) I>at 16t hann eigi sem hann vissi ^, hverr J)vl heföi sae rt, 

en |>yi haföi hann själfr saert En hann l^sti viginu & hendr Skarp- 

heöni en särum & hendr brseÖrum hans ok K&ra. SfÖan kvaddi hann 

heiman vsethrangsbüa^ niu til al|)mgis.^) Eptir pat reid hann heim. 

Hann fann nser aldri Njälssonu. En |)ö var styggt med I)eim pä er 

{)eir fiinduz, ok var pat r&8ag0r& peira. Yig HQskulds spuröiz um allar 

sveitir ok mseltiz illa fyrir. Peir Nj&lssynir föru at finna Äsgilm ElliÖa- 

giimsson ok b&Öu hann liöveizlu. »Pess m^a-I)6r vän vita, s^ir 

hann, at ek man yör veita & Qllum hinum stserrum m&lum. En |)ö 

segir m6r t)ungt hugr um m&lin, {>yiat margir eru til eptirm&ls, en 

yig {)etta mseliz allilla fyrir um allar sveitir.« Nu fara Nj&lssynir heim. 

In der That wird HQskulds Ermordung die Ursache von Nj&ls und seiner An- 
gehörigen Verbrennung. Die Thingverhandlung nahm einen äusserst aufgeregten Ver- 
lauf!, so dass es nicht zur Aussöhnung der Parteien kam. Die Verwandten HQskulds, 
Flosi voran, übeiüedlen bald darnach Berg{>6rshväll bei Nacht und verbrennen die 
ganze FamiHe, nur Eäri entkommt und rächt später Njäls Tod. 

Chronologie zur Nj&la 
(nach G. Vigfüsson). 
996 n. Chr. I^rauis Tötung. 
1000 y, „ Einführung des Christentums. 
1004 „ „ „ „ fimtardomr. 

1006 y, „ Tod HQskulds, dos Sohnes NjMs. 

1007 „ „ Tod L^gs. 

1009 „ „ Heimkehr Valgarfe. 

1011 „ „ Tod des HQskuldr HvitanessgoÖi, Mordbrand in Bergl>örshväll. 



S verrissaga. ^ 

(Fkteyjarbök 2. S. 606 ff. Kap. 72—82.) 

Vorbemerkung: König Sverrir") war im Sommer 1183 nach Drontheim gesegelt 
und hatte eine Anzahl grosser Schiffe während des Winters bauen lassen. Die Be- 
völkerung Norwegens steht zum grossen Teil noch auf König Magnus* Seite. 

(Kap. 72) Sigling Sverris Jconungs 6r Kaupangs. 

Um v&rit ') eftir pfecha bjöz Syerrir konungr norSan 6t Kaupangi ®) 
ok haßti Jnjü skip ok tuttugu ok flest stör. Par var JA meÖ honum 

1) s. Gräg. 87 (S. 162). Sta5h. 280, S. 310, über die veettvangahuar ebd. 2) st. 
let h. sem k. e, v, 3) d. L die büar er nastir hjoggu veBttvanffi. 4) S. Gr&g. 98, 
8. 174 St 801. 6) Die Formen der Handschr. (um 1380) sind meist beibehalten, 
jedoch sind Lftngezeichen eingesetzt, die Orthographie konsequent geregelt (q für o, 
au, d für d); für vö- der Hdschr. ist das ältere v& geschrieben. 6) Sverrir, angeb- 
hoher Sohn des Königs SigurÖr Munnr, kam 1176 von den Färöem nach Norwegen 
und trat gegen König Magnus Erlingsson als Kronprätendent auf. 7) 1184. 8) d. i. 
Drontheim, damals NiOaross genannt 

Brenner, Altnord. Orammatlk. 12 
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Eirekr konungssuni), Ülfr af Laufiiesi, Ülfr Fl^, BärÖr Guihormssim, 
Ivarr SeUd, HävarÖr Jarlssan. Sverrir konungr haf 8i pä Marf usüdina. ^ 
]^ar var talit & CG manna ok LXXX. Eonimgr 16t bera a skipit üt 
{)ij&r Mstur ok b&ru ^örir menn hverja. Pöttuz menn ügerla vita hrat 
i mundi vera. Eirekr konungssnn haföi Öskmeyna') ok var hon 
h&Ift)rftiig. Sverrir konungr för suör meÖ landi. f Steinavägi hafSi kon- 
ungr htist>ing ok sa^i svä, at hann hefü einga &6tt til Magnüss 
konungs, svä at {)eim vaeri bräös üfriöar v&n. BaÖ menn vera spaka 
ok friÖsama, &6tta vandliga hvat viÖ sik vsBri um tal manna, hv&rt er 
vseri mein fyrir s6r e8r minni ok kunna at segja honum allar n^lund- 
ur t)ö {>eim paetti lltid til koma. Hann taladi skamt ok snjalt t Her- 
eyjum hafSi konimgr annat hüsping ok talaöi alt sem ä&r. PaSan 
sigldi hann austr fyrir StaÄ^ ok fengu hvast veÖr ok h^fSu raskott 
fyrir st&linu ok varÖ MarfusüÖin kl0kk ok skaut fykkjunum. Sneri ko- 
nungr inn til ÜTfesunda. Ok J)ä er hann lä J)ar urdu menn vid varir 
hvat f hafdi verit peim enum miklum kistum, er konungr 16t bera üt 
& skipit Yar par 1 reksaumr ok skipsaumr. Fekk konungr pä i hvert 
h&lfr;^i QQlÖa reksaums; baÖ pä varöveita er par byggi^) ok {>& til 
taka er pyrfö. Sverrir konungr för nü par til er hann kom suÖr at 
Sogn^ö.^ Pä sagöi hann liöinu at hann vill snüa inn i Sogn ok 
heimta gJQld eftir menn sina, pä er Sygnir^ h^föu af tekit P& beidduz 
menn at fara til BjQigyiyar'), peir er erendi pöttuz eiga. Nü fyri 
pvl at konungr vissi s6r enskis vän bräöligs h&ska, {)& lofaSi hann 
qllum peim er beidduz at fara. Pqü skip fara suÖr; r6d fyrir |)vi lidi 
Sylnap6tr; skiftuz menn milli skipanna; föru t>eir suÖr er erendi &ttu. 

(Kap. 73) Sverrir brendi i Sogni, 

Sverrir konimgr sneri inn I Sogn ok hafdi XX skip; 1& fyst I 
Buslum ok sendi boÖ inn 1 Söknadal^) at baendr skyldu koma til hans 
ef |)eir vildi ssettaz ok lagöi peim ste&u I Hvamsey; för {)& konungr 
inn. Pangat kvämu par beendr ok festu honum gjald, en konungr 
dsemdi ä hendr peim XY merkr gulz ok lagdi |)eim priggja n&tta stefhu 
at gjaldit skyldi &am koma. Föru bsendr heim ok sqgÖu sina ferd 
slfka sem var. G^ra pä beendr räd sitt allir samt Ok kom {>at äsamt 
at peir n^ s6r stundina pä er konimgr hafÖi gefit peim. Flytja nü 
f6 sitt alt & fjQll ok merkr ok eyda alla bygdina. En er konungr finnr 



1) d. i. angeblicher Sohn desselben Königs SignrOr Munnr. 2) ein Schiff. 
8) geförchtetcs Vorgebirg, Hereyjar « Her0, Ulfesund südlich von Sta5 (Stattland). 
4) von inia, 6) d. i. der Eingang des SognQordes, jetzt Sogn S0. 6) die Bewohner 
von Sogn. 7) Bergen. 8) Soknadal an einem Nordausläufer des So^ordes. 
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at bfißndr vilja ijüfa ste&ulagit ok liöin var stund sü er äkveöin var, 
J)& leysir konungr flota sinn ok siglir inn efür firdi. En er hann kemr 
par sem firiJir skiljaz |)& gerir hann frä s6r Ulf af Laufiiesi ok l>j6861f 
rympil med VI skipum ok baÖ J)& elda I>eim J)ar baöstofur ok taka f6 
at verdkaupum sllkt er feir fengL Nu er pat at segja af feirra ferd 
at |)eir koma til Lüsakaupangs ^) rsentu J)ar f6 (jllu pvl er feir fengu, 
en brendu kaupstadinn, en fengu ekki af m^nnum. Sverrir konungr 
sneri inn I NöraQqrÖ XlV skipum ok lagSiz inn viÖ Söknadal. Var 
{)at fimtadaginn at aftni. FQstudag at momi 16t konungr bläsa liöinu 
tils tals ok sagdi eetlan sina, baÖ liöit y&pna sik ok ganga upp i dalinn 
par n, er einn peirra sveitungr') var eftir at gseta skipanna. L6t J)ä 
til skifta af QUum skipunum. Hann mselti: fari menn gsetiüga, peir er 
upp ganga; |)& er menn fara nser skögum eör J)ar er leyni er fyrir, at 
menn f4i eigi mein af skotum. Drepit ok eigi menn ;nema |)eir sseti 
&hlaupimi viÖ ydr, takit f6 par sem J)6r megit; en ef bsendr fordaz fimd 
yövam ok v&m ok vilja eigi seBttaz J)ä skulu-vör svä heöan fara at bsendr 
skulu |)ar eiga bakelda ok smlÖarkol er nü eru baeir |)eirra. L&tid aldri 
kot eftir standa, nema gsetid kirkna ef svä mä. FariÖ nü hermanliga er 
yör er pat boöit, ^at fara») st& üspaMiga, at Jyeir msetti refeing 
fyrir taka, J)& er peim er bannat, margir af mlnu lidL Nü Isetr hann 
se^a upp merkit ok svä k leiÖ. P& geystiz allr mügrinn eftir. LdtaÖiz 
{)& konungr um ok sä at f&tt eitt var eftir hjä skipunum. l?k kallar 
hann, baÖ eigi svä ä land ganga »at eySa skipin undir oss, |)vlat v6r 
fengum t>AU med starfi ok mannhaettu«. En svä var fölMt geyst at 
fätt eitt 16t sem heyr&i pat sem konungr maelti. Pä sneri konungr 
själfr ofan til skipanna ok er hann sä at par var fätt liÖ |)ä 16t hann 
heimta skipin üt undir strengi. En er Birkibeinar gengu upp, uröu 
{)eir ekM viÖ menn varir ok engan büsmala ok auÖ väru qU hüs par 
sem {>eir koma. Ganga pä Birkibeinar upp eftir dalnum ok um nöttina 
eftir ^) ok fimdu einn mann pann er t>eim sagöi |)au tiÖindi at alt fölk 
ok f6 hafBi fl^t ä QqII ok heiÖar. Um morgininn pegar i sölarroÖ 
viku Birkibeinar ofan eftir dalnum ok {>a er einshverir koma til pess 
bsejar er t)eir fundu efstan i dalnum, pa sl^öta {»eir i eldi ok brenna. 
Ok er J)at sä aörir liösmenn peir er neÖar väru staddir geröu J)eir sUkt 
et sama. Ok nü gera svä hverir at QÖrum, leggja nü eld 1 hüs hverir 
sem fyst mega nä. Pä var Utill vindr en svä reykmiMt, er näliga 
logaÖi qU bygöin senn i dalinum at hverr reykrinn tök annann. Föru 

1 An der Nordseite des Sognefj (j. EanpaDger), durch eine schmale Landzunge 
von Soknadals^Qrdr und Söknadalr (s. unt) getrennt. 2) d. i. so dass von 3 immer 
2 aaszogen, einer zurückblieb. 3) Subj. ist margir. 4) zeitlich d. i. in der 
folgenden Nacht. 

12* 
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BirkibeiDar svä alt ofan eftir by^inni, sfÖazt brendu t>eir k Ste^a^) ok 
dvQlÖuz [)eir par nyQk lengi, pvlat eldinn vildi leggja at kir^aimi. 
Peir bäni fyrir segl ok YSBttu, ok pä er hüsin Y&m faUin fora t>eir tQ 
skipa. Tfu tigi bseja brendu {>eir ok var pat fqgr bygS. L6t ^ konungr 
brott leggja sMpunum ok yfir^ til Haugarstrandar ok iQgÖu {mr at sein 
heitir Fossreit 

(Eap. 74) Frd Magnüsi kanungi. 

Frä Magnüsi konungi er |>at at segja, at hann var um vetrinn i 
DanmQrk ok för um ykni sunnan til Yfkrinnar. ^) ÄsbJQm Jönsson kom 
Qöröa dag p&scha til Eonungahellu ok var par möts kvatt TalaSi hann ok 
kraÖ til baejar vän Magnüss konungs ok »samir yÖr vel vid honum at 
taka. Hann vill vingaz viÖ alt fölk pat er honum vill ssßmd veita edr 
nokkura lotning«. Segir at »Danakonungr hefir styrkt hann med miklu 
liÖi ok heitit honum sfnum styrk, en konungr vsentir vinganar at Qllum 
hQfSingjum {>eim er eru austr f land Heitr peim 1 möti 16n ok trausti 
ef hans rlki megnaz.« TalaSi snjalt 



(Eap. 75) Magnus konungr kom tu Bjqrgynjovr. 

Dröttinsdaginn eftir päschaviku kom Magnus konungr Qörum 
skipiun ok tuttugu til bsejarins ok var gJQr processia k möt honum. 
G^kk hann {>& 1 bseinn ok drakk 1 garöi Bagnhildar. *) Par v&ru {>ä med 
honum margir lendir menn: Ormr konungs broÖir^, Munän Gautssun, 
Hallkell Jönssun, ÄsbJQm Jönssun, Haraldr sun Inga konungs ok mart 
annarra rfkismanna. Konungr ätti oftliga hüsping ok talaSi. Hann var 
vel mäli farinn. Oftazt var hann skamtala&r. Allir töku vel hans m&li. 
l?9x var hann §6rar vikur ok för faöan til Tünsbergs.^) Af Eonunga- 
hellu hafSi hann tvau tslandsfQr, h6t annat Keipa en annat Yallabuzsa, 
t Tünsbergi fekk hann gööar viStQkur. Eom {>ar mart lid af landi oCul 
Ätti hann {)ar hüsping ok mselti: 

»Eunnigt mun yör vera, hvert v&lk ok vandrseÖi v6r hQfiim 1 rlkinu. 



1) j. Ste^je am Strand. 2) d. i. über den Fjord an dessen östliches oder süd- 
liches Ufer, wohl an den Foss des jetzt Storhoog genannten Berges; statt Fossrelk 
ist vielleicht Fimreiti zu lesen, j. fimreite, welches an einem Vorsprang ganz nahe 
an der Mündung des SogndalsQordes in den HauptQord hegt 3) Landschaft 

Yiken um den EristiamaQord und bis zum Götaelf, an dem Konungahella lag. 
4) s. Schwester. 5) Sohn der Königin Ingerid, also Bruder der Könige Sigurd, Ingi, 
Eystein, Magnus; Mutter war Kristina, Tochter des Sigurd (m. d. Bein. JoTsalaÜBri). 
6) Tönsborg am Kristiania^. 
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Vildum v6r beiöaz af yör nokkurs siyrks, at v6r mfiettim n& rikinu. 
£n ek skal yÖr eigi oft beiöa hedan afl En eigi er undarligt, pött 
mQnnum leiÖiz at röa IdÖangra med oss, |)ylat skaösamir veröa. En 
fyri J)vl at ek var smurör ok körönaör til lands fessa, ^& forir^) ek 
eigi fyiir guÖi at qüfa pä eiÖa er par fylgja, ok vil ek heldr ssekja til 
lands {>essa med oddi ok eggju medan m6r endiz lif til ok landsmenn 
vilja fylgja m6r, en s6 ek I>at räÖ, er m6r er meira högUfi ok minni 
mannhsBtta at taka 16n ok veizlur af Yaldamar konongi ^ frsenda mfnimi. 
Menn gerdu mikinn röm at m&& bans ok msßltu aUir sem eins munni, 
at honum vildu^) fjöna ok fylgja ok betra v8Bri at deyja med honum 
röttum konungi en pjöna presti*) I>eim, er enga setti r6tta tiltQlu, at 
vera konungr. Tünsbergs menn fengu honum langskip vel skipat af 
bsBJarmQnnum. Eonungrinn dvalöiz par hälfan m&nuÖ, för |)ä norÖr ok 
byijaöi seint Peir lägu viku 1 Unnardys ok lista.*) Ok er peir föru 
t>aÖan lägu |>eir tvaer naetr edr prjäx 1 sama hQ&. Menn Magnüss 
konungs y&ru k&tir ok mJQk 1 leikum, en konungr var oftazt föl&tr. 
]&eir lÄgu 1 Eimnsundi^ tvsBr nsötr ok spuröu af Sverri af byröings 
mQnnum er noröan föru. P& gerÖi konungr ä njösn tu BjQrgynjar 
Eilif Arasun ok; Element af Gnddal. Peir kvämu aftr ok sqgÖu, at 
Birkibeinar v&ru 1 bronum prinu- skipum ok Svlnap6tr var fyrir l)eim. 
Magnus konimgr baÖ reka af sör') ^Qldin: »Birkibeinar eru 1 BjQrgyn 
ok munu yilja hafa gQngudrykkjur ok mun |)eim pikkja sem pSr settiÖ 
at sken^a.« En er liöit heyrÖi |)etta, drögu {»eir seglin ok rem undir. 
VeÖr var v&tt ok fvert Magnus konungr haföi Skeggjann, Ormr 
konungsbröÖir Slgaldmeyna^, Nichulas küfungr haföi EikistiÖina^ er 
erkibyskup haföi gefit honum tvltugsessa. Munän Gautssun haföi Hrein- 
inn^, en Gestir Meyit mikla^; pat var austrfararskip. Ä skipi Mun6ns 
brotnaÖi tr6it ok varÖ maör fyrir ok fekk bana. Tök pä veÖrit at vaxa. 
Pöraldi thymr h6t maÖr er var 1 stafiii & konimgsskipi. Hann mselti: 
V&tt gerir & piljum frammi ok drlfr um sQxin ok J)8Btti frambyggjimi 
betra at sigla minna. Konungr svaraSi ok stö8 upp: »Ek vissi eigi at 
eld skyldi taka &am k saxinu ok skal eigi svifta, beri^) ä hvert reip 
sem hai^ast Pörsdaginn um miömunda skeiÖ sigldi konungr inn & 
^QrtJinn, ok IqgÖu pegar at bryggjimi ok hlupu upp. Peir väru Birki- 



1) = älterem pori, 2) Valdamar I von Dänemark. 8) sc. peir. 4) d. i. STerrir, 
der als Kleriker erzogen war. 5) Südwestecke von Norw. 6) b. Stavanger. 7) d. i. 
von den Schiffen, gemeint sind die auf dem Verdeck befindlichen Zelte, die vor der 
Schlacht immer entfernt wurden. 8) Kriegsschiffe. 9) sc. menn als Subj., aegl als 
Obj., oder es ist vielleicht der Sinn, man soll den Wind so stark (haröasf) auf die 
Segel wirken lassen, als es die Segeltaue aushalten (ohne zu reissen); Egilsson: 
quemque rudentem quam mamme iniendi. 
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beinum vägestir, pvlat |>eir hqföu ekki spurt til feröa Magnüss konungs. 

Hljöp upp hverr sem staddr var, sumir til y&pna, en allir ör bsBiium 

{>eir er lifit pägu. Svä var at sj& f Qallit upp sem & loga s6i, er roÖaÖi 

& s^qlduna. Drepit^) var nser pilr tigir manna f bsDnum en sumt fyiir 

ofan. Heklungar^) flettu IlkiiL Magnus konungr maelti, at engl skyldi 

vera sv& djarfr at liÖ I)eirra grsefi fyrr en hann kvaemi aftr, en 16t JmS 

bezt fallit^), at pelr bidi par hunds ok raüos. Konungr 16t bläsa til 

hüspings ok mselti sv&: »V6r vsDntum styrks ok foltings af yÖr. Hafi- 

t)6r svä fyrr gert bsßSi viÖ mik ok fqöur Hiinn. Yar h6r heimili mitt 

jafiian J)ä er v6r ättum kyrrsseti ; eru h6r flestir freendr minir ok föstr- 

brsöör. Nu mun ek leita fyrst, ef fund vfim Svenis*) berr saman. En 

eftir skilnat^) väm aetla ek hingat til yÖvar ok koma p& meÖ MÖi ok 

üagnaSi qllum oss.« V& var milrill römr at m&U bans ok mseltu aUir: 

GuÖ läti yÖr heila aftr koma ok alt pat f& er |>6r viliÖ. Sneri {)& 

konungr til skipa sinna. En sy& margar kräkur viru & konungs- 

skipinu at hvert reip var |)akit ok hqf Öu menn eigi fyrr s6it slik undr. 

Magnus konungr för um kveldit ör bsenum qllu liöinu nema Gestafleyit; 

pat haföi i^arat uppi ok föru |>eir um nöttina ör baenum. Magnus 

konungr sigldi norÖr um sund leid stna, veik inn um SognssD ok h^Mu 

lltinn byr. En er Sygnir kendu ferö hans, J)a rem margir menn & 

bätum tit til konungs. Gengu margir peir & skipin upp ok slöguz 1 

ferÖ konungs. Peir sqgdu pau tlöindi at »Sverrir konungr haföi gert 

frä s6r flest liöit ok pat alt er haröast er, en hann 1& 1 NörafirÖi meÖ 

f& skip ok haföi par gert mart ilt« ^essum tföindum uröu menn fegnir, 

ok sqgdu margir i>ai nü mundi ä guSs yilja steypt ver&a pessum tialdar- 

flokki, er svä mart ilt hafÖi gert 1 Noregi at seint mundi landit bsetr 

blSa.» Ivarr elda h6t gQfiigr maÖr er bjö & S^trQnd. ^) E[ann sat yfir 

borÖ |>4 er s6n var sigling Magnüss konungs. Hann stöÖ pegar upp ok 

gekk tu skips ok reri üt til flotans ok gekk upp & konungsskip ; fagnaÖi 

konungr honum veL För Ivarr meÖ honum. Hann sigldi inn {»ar til 

at firÖir skilöuz ok för |)& inn f Nöra^Qi^. Hann haiÖi VI skip ok 

tuttugu ok flest stör, q11 vel skipuÖ at v&pnum ok mqnnum. 

(Kap. 76) Taia Sverris. 

Nü er at segja M Sverri konungi at fgädaginn eftir er hann 
haföi brent f Söknadal lä hann viÖ Haugastrqnd par sem heitir Fjörleiti^ 



1) Der sing, statt des plur. öfter, wo das Prädikat voran steht 2) Die An- 
hänger des Magnus, benannt nach der Kapuze (hekla) einer Bettlerin, deren Inhalt 
(Silber war eingenäht) sie sich angeeignet hatten. 3) sc. vera. 4) d. i. von uns 
(den Heklungem) und Svernr. 5) st. akünaÖ. 6) i. d. Nähe von Lekanger, Sogne^. 
nördliche Seite, bekannter durch die Fridtl\jofissage. 7) 1. wohl Eunieiti. 
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ok mataöiz par at nöni. Hann haföi tölf sMp, en tvau lägu inn viÖ 
SöknadaL En er menn hQfÖu mataz heyröi konungr at yarÖmenn 
|)öttuz sjä mQrg sMp sigia utan eftir Sognsjö; v&ru stundum at 8jä sex 
eöa sjau, en |>& er meirr bar 1 sundr ok drei£ara för, pä sä |)eir tfu 
eöa tölf. VarÖmenn mroltu sin ä mülum, hvat skipum vera mundi. 
SqgÖu sumir at vseri feijnr Sygna ok hefSi samflot sunnan ör BjQrgyn, 
en sumir kvädu Ukara langsMpa seglum. En er konungr heyröi |>etta, 
stöd hann upp ok gekk pangat er varömennimir y&ru ok margir menn 
meÖ honum; gat sfns hverr tiL Sverrir konungr stöd um farfö ok leit 
& ok msßlti: »EkM er at dyljaz viÖ, at üMÖr er.« L6t pegar bläsa 
qUu liÖinu til landgqngu. Ok er liSit var alt saman komit, tök konungr 
til oröa ok meelti: 

»Svä kann vera um oss Birkibeina, at s6 sem fyrr, at vor eigim 
starf fyrir hQndum, pvlat m6r s^niz, at ekki purfi at dyliaz viÖ, at 
Magnus konungr muni brätt koma at vi^a vär. Ok er yÖr pat kunnigt, 
at üÖ y&rt er mikit & brottu, sumt til Bjqrgynjar suÖr ok räÖi guÖ, 
hvert erendi peirra hefir pangat voröit, en sumt inn til E^aupangs at 
brenna par. Nu vsentir mik ef v6r bfÖum hör Magnüss konungs, pö oft 
hafi mikill liÖsmunr verit, {)& muni pö aldri meiri hafa verit Nu vil 
ek at vor geiim räÖ y&rt allir samt hvärt vor skolum veita viÖtQku meÖ 
pessu liÖi sem nü hqfum vor, eSr s^niz yÖr at missa skipa ok ganga 
& land. Ok mun pat |>ö Ukara pik^a at vor hqfum ekki mJQk vingaz 
viÖ p& er fyrir btia hör 1 Sogni ok mim auösserr v&rr kostr, at Magnus 
konungr ok herr hans ok peir er hör büa 1 Sogni munu eftir &ra ok 
reka oss ok par meS als lands mügi, hvar sem vor komum. Nü er 
pat at segja ySr, at mör pikkir Ukara, at ek r&Öa eigi oftar tU skipanna 
f Noregiy ef ek missi pessarra; myklu hefir ^) mik pau meira kostat ok 
mun pä veröa hverr at leita fyrir sör. Nü vil ek eigi meÖ einrseöi 
mlnu leiÖa yÖr 1 sv& mikit vandreedi, ef allir pikkjaz 8j& at eigi 
muni hl^Sa.« 

Ok er hann lauk mälinu, pöttuz menn vita, hvat er hann vildi, 
ok svqruSu n&liga allir: »senn, kv&Öuz, beriaz vilja ok leggja aldri ä 
flötta at qUu üreyndu.^ SqgÖu at ekki veetta mimdi til saka, kväöuz 
oft hafa bariz viÖ mikinn HÖsmun ok unnit sigr. Sverrir konungr 
svarar: »Nu hafi-pör pat kjorit^) er mör er skapfeldra ok nü kann ek pat 
at segja yÖr, ok verÖit viÖ at drengiUgar ok beriz pvf betr at nü munu 
pör konunginn 1 hei setja. Pat orö fekk mqrgum Ahyggju, hvärr 
konungrinn sä mundi vera. Konungr baÖ menn reka af sör tJQldin ok 



1) Der sing, statt des plur. s. 8. 182, Anm. 1. 2) absol. omnüms rebus m- 
temptatü, 3) <» karei. 
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röa inn meÖ landL ^) >£n sküta ein skal röa sem &kafast inn til Sökna- 
dals eftir liöi v&ru en vor röum f möti {)eim. Siti maör viÖ &r & 
hveiju skipi, en annarr f hveiju häl&^mi, röi b&tum inn tu lands ok 
flyti üt^) gijöt t»ar meÖ allir {>eir er lausir erU) büiz um ok vfggyröli 
skip sfn.« 

Yar sy& gert; töku nti reksauminn I>ann er konongr hafSi fengit 
{>eim ok festu svarölykkjur alt innan 1 boröum ok settu ]^ i stuÖla ok 
festu par viS vlggyröla. En |)eir er inn reru & skütunni maetti sinum 
fölqgum er innan kömu ok s<2g6u {>eim {>enna kur. En {)eir bregöa yiÖ 
skjött, Ijösta &rum f &(j6, ssekjä üt 1 möti liÖinu, brjöta &ramarJ) tä 
kallar konungr; baÖ snüa at landi, segir at |>ar skal bfda Magnüss 
konungs. KvaÖ, bera skyldu tit^) skütfestar & hveiju skipi, en snüa üt 
framstQfiium^), leggja &rar til röörar. L& konungsskipit yzt viÖ Strand- 
ina. Konungr baÖ menn, v&pnaz ok skipaz f rümum. Sverrir konungr 
gekk & land {»ar er einn bekkr flaut, ok 16t gefa s6r handlaug ok 
strjüka klaedi sfn sem hann skyldi til veizlu ganga. E[ann haf&i q11 
brünuÖ klsBÖL Eftir |)at gekk hann ofan & bergit, |)ar sem skip hans 
1& ok talaöi |)& enn nokkurum oröum ok tök um skipsta&ünn en menn 
hans töku af hendmar, pylat br&Öit var eigi lK)niat & brandinum. 
Konungr maelti : 

»Ekki munu-y6r tengja skip y&r; {»ess skolu-y6r i^öta ef hl^Öa 
skal, at y6r hqfum borÖ h&, snart 113 ok ksent viÖ orrostu. Yör eigum 
einn ütveg pann^ er y6r megum halda llfi: at stfga yfir hqfuÖ Qänd- 
mQnnum y&rum, en hy&rki dugir oss at fl^a n6 MÖar at bi^a. GsetiÖ 
v&pna yÖvarra ok berit eigi fyrir borÖ at ün^tu. HllfiÖ yÖr fyrst, g89ti 
hyerr yöyar annars, en guÖ alka vÄr. SetiÖ upp merkin.« 

LftiÖ kleppames gekk firam fyrir utan ok s& |>eir ekki üt & QQrÖinn. 
L6t hann röa skütu eina at sj& tu liös Magnüss konimgs, ok er I)eir 
hQfSu f& vQrru röit M landi, |)& reru peir h&lfu har&ara aftr ok sQgdu 
at |)& för flotinn at peim. Yar |>ä pegar bl&sit, töku |)ar Birkibeinar 
at röa üt qllum skipunum i möti ok adptu heröp. PörÖr Finngeirs 
bröÖir st^i MarfusüÖinnL 

(Kap. 78) Tala Magnüss konungs. 

Magnus konungr sötti inn 1 fjqröinn eftir Birkibeinum; ok ^i er 
peir vissu at skamt var 1 milli, pä hlöÖu peir seglunum ok 16tu renna 



1) d. i. weiter in den ijord hinein. 2) nämlich auf die Schiffe. 3) gegenseitig 
durch zu scharfes Aneinanderstossen, wie andere Handschriften zeigen. 4) an das 
Land. 6) also zum Auslaufen bereit und gegen den ansegelnden Feind gerichtet 
6) = auf welchem. 
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sMpin at viSum ok föru mjqk samfast Y&ru {>& herklaeddir ok bünir 
tu orrostu. Pa talaSi Magnus konungr ok meelti svä: 

»Kaupskip fessi en störu er v6r hQfuin h6r, par m& litt röa &; 
|)au skal tengja milli skipa okkarra Onns^) ok skolum y6r fly^az & 
enum mikhim skipunum ok festa pau saman, ok mundi ek pat vilja, 
at fau vöori eigi 1 sundr leyst fyrr en Qnnur hv&r vaeri hroöin. Ok veit 
ek at |)at mun vera margra manna skaplyndi, at s& orskur&r fengiz 
at vit Sverrir fyrftim eigi oftar at krefla fessa starfe ok vel cetta ek 
J)e8S nü guÖ biöjanda*) at svft yröi ok naer er pat minu skapi ok 
hugboÖL Ek var finun vetra gamall er hQfSingjar ok landsfolk petta 
gaf m6r konimgs nafii, en sjau vetra, {)& er legatus af Römaburg ok 
Eysteinn erchibyskup vlgÖu mik til konungs ok meÖ feim allir byskupir 
I)e8sa lands. Var ek pÄ svft ungr ok bemskr, at ek kunna hvftrki 
at räda fyrir oröi n6 eiöi ok betra pötti m6r fft at vera 1 leikum meÖ 
ungum sveinum en sitja & milli hqf&ingja; eigi keptumz ek til konungs- 
dömsins, ok lltid ynfii ok högllfi hefir ek haft 1 konungdöminum. Nü 
hefir ek fttta vetr ok XX ok & {»essum fttta er nd hafa lidit, hefir riki 
niitt vor&it baBÖi minn ska&i ok par meÖ allra lands manna. En guÖ 
launi mlnum mqnnimi ok hqföingjum ok allri alp^Öu ftstsamliga fylg& 
er {)6r hafiÖ m6r veitt 1 mqrgum raimum. Ekki |>arf ek mjqk 
fteggjanarorS til at leggja viö y&r; sjft megu allir nauös^ v&ra til pess 
at hverr dugi sem mannligazt Ok era nü SBrin e&i tili pess, pvfat 
liÖ skortir oss eigi, ok s6 guS |)ess lofa&r, pvfat hvar sem ver kömum 
viÖ land J)& hefir liÖ til v&r drifit En Sverrir hefir dreift liÖi sinu 
hingat ok pangat ok hefir nu f&tt eitt eftir; eru nü ok luktir fyrir öss 
i firöinum. L&ti guÖ ok svft lüka pessum fundi, at v6r megim siSan 
hafa friö ok frelsi fyrir üvinum vftmm, hvftrt sem v6r erum Ufe eör 
dauÖir.« 

YarÖ nü mikill römr at m&li hans ok mseltu allir senn: »Mael |)ü 
allra konunga heilastr ok guÖ Iftti pik steypa plnum üvinum.« I>a 
mselti Ormr konungsbröÖir : 

>^at vaBn mitt räÖ herra,' at ver legöim fyrst at smftskipunum ok 
mun |mu: veröa Ml vqm. En et mikla skip setla ek veröa torunnit 
meÖan |>eir hafa nögan liöskost ft q&rum skipum.« 

Konungr svarar: 

»M6r pikija q11 unnin ef et mikla skip er unnit« 
Nü var svft gert, sem konungr msBlti. Yftru {)& saman tengd 
Qqgur skip. För konungs skipit nsBst suÖrlandinu. AsbJQm Jönsson lagÖi 
£ram skipi sinu I^ft Onus skipi ok 16t par viÖ tengja. t& maelti AsbJQm: 



1) d. i. zwischen das Orms und das meinige. 2) sc. vera^ abhängig von aUa, 
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(Kap. 78) Tala Asbjamar Jönssonar af hendi Heldunga. 

»Nu er s& dagr kominn er v6r hqfum langat til, er Sverrir ok I)eir 
Birkibeinar eru h6r nü fyrir oss sv& reknir sem sauÖir I kvl ok er 
nd lokit brQgÖum hans ok slsBgÖum, {>viat nü mun s& bregÖaz honum 
er bann trüir & ok hefir qll r&8 af tekit, en |)at er Q&ndiim ^&lfr, ok 
er bann svä vanr viÖ sina vini at gera, at f& t)eim framgang um brlÖ, 
en bregöaz J)emi & endadijgum Ufe |>eirra. Sverrir er nü r&81auss. 
Hann sendi && s6r Svinap6tr til BjQrgynjar ok haföi bann |)angat 
skapnaöar erendi^); inn I Sogn eru I)eir sendir, er verstir eru Qtoda- 
limimir, gestimir ok einn s& er flest ilt befir gert Ulfr porpara 
sunrinn. Sverrir befir nü ok & aukit um illvirki ok bervirki Hann 
befir nü eytt kristit land; pat eina ilt befir bann &Ör ügert, sv& san 
nü skal bann {>e8S gjalda. Saekjum nü at Birkibeinum, tveu: eSr |>rir 
at emum, ef t^at pikkir betra. Hqggum nü stört {>at er at oss boifir, 
biröum eigi bvar & kemr, üvant er oss at brylja mat fyrir qm eSr ül£ 
Yisi Sökndaelir s&lum |)eirra.« 

Mikill römr varÖ at m&li bans, mseltu allir at t)etta vseri vel talat 
t& tengdu peir skipin ^Qgur eÖr fimm saman ok var röit & ütborfia 
enum yztum.*) Kendu nu qU ja&ifram inn eftir firöinum, ok föru nser 
synnra landi. Magnus konungr baföi bälfekiftan kyrtU af rauöu skarlati 
b&lfan, en af bvitu bälfan. MeÖ sama lit ok klseöi baf&i kyrtil Magnus 
mangi, son Eireks stagbrebs; konungiinn baföi pat sverÖ er bann kallaSi 
Fiskbrygg, albra sverÖa bitrast 

(Kap. 79) Bardagi Sverris Jconungs ok Magnüss kanungs. 

Nü er at segja nokkura atburSi pä er ger&uz i fundi pessa tveggja 
konunga, er nü var äör M sagt; er par til at taka er Birkibeinar rem 
fr& landi, ok er peir sä. at floti Magnüss konungs rendi at |>eim ok t>at 
meÖ at svä var at Uta & sjöinn, sem pä er stört regn er i lognL tessi 
skür leiÖ skjött yfir ok var J)at Qrvadrifa ok I^uriti pa skjqldu viÖ. 
MarlusüÖin reist langan krök, äör benni varÖ snüit tärenna saman 
skipin ; kom Magnüss konungs skip & hlfnt ok slö flatri viÖ Marf usu5- 
inm. Stafiiar Magnüss konungs skipa borföu L Ok lä Skegginn at^ 
fremra austrrüm^) ok svä bvert firam sem rüm baf5i. Tökz nü orrosta. 
Yäru Magnüss konungs menn mjqk äkafir en Birkibeinar bllfdu s6r. 



1) d. h. der Ausfall seines erendi war seiner würdig. 2) d. h. nur auf der 
äusseren Seite des ersten und letzten Schifies; wo die Sohiffe aneinander lagen, 
konnten Ruder ja nicht gebraucht werden. 3) fehlt in Mb. 4) d. h. der Steven 
des Skeggi traf die Seite der MariusuOa. 
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Sveif qllum saman flotanum inn meÖ landinu. Ügreitt tökz Birkibeinum; 
atlaga var svä, sem MarfusdÖin yrÖi & millum |)eirra. ^) t& hljöp Syerrir 
konungr & b&t ok einn maör meÖ honum ok rem til sMps Eireks 
konungssonar. Ealla&i konungr ok kvaÖ pä illa fara ok ddjarfliga; 
baÖ |>& röa üt um et mikla skip ok l^gja par til er smsBri skip v&ru 
ok vita hvat peir gseti par at gert Sverrir konungr rsBr enn til annars 
skips ok svä til hvers fr& QÖru ok eggja&i menn slna ok sagöi |>eim, 
hvar {>eir skyldu at l^ggja. XJrÖu Birkibeinar vel viÖ orÖ hans ok IqgÖu 
fram djarüiga ok geröu harÖa hriÖ. Alt slikt {>ägu {)eir 1 möt L6tu 
|)& hvärirtveggju alt ganga pat er til väpna var. Konungr reri pa aftr 
tu skips sins ok var lostid qru 1 bätstafninn yfir honum. Pegar kom 
Qnnur fyrir kn6 honum. Konungiinn sat ok bräz ekki viÖ, en 8& maÖr 
er honum fylgÖi sagöi: »hadtligt skot herra !« Konungr svarar: »Pä kemr 
nsBr, er guÖ vilL« ^ä q& konungr at sy& var pykt väpnaburÖnnn ok 
grjötflaugin yfir MarfusuÖinni, at eigi m&tti hann n& skipinu. Rem {>ä 
1 brott ok inn til landz. Mun&n Gautsson lagöi skip sitt at landi Hljöpu 
t^eir upp ok bäni stört gijöt üt & MariusüÖina alt um fyrirrümit ok fram 
tu ins eftra austrrtims ok fengu |)eir allilt slag frambyggjamir, urÖu 
t>eir mest fyrir atsökn Heklunga. Maeltu |)eir |>at sin & milli at {>eir 
fyrirrüms menn skyldu launa konungi mJQÖinn ok kyrtilskladÖin. P& h6tu 
skutbyggjar & stjömbyrÖinga at {»eir skyldu röa fram; ok {»eir gerÖu 
SY&. Drögu fram skipit sy& at Skegginn lä viÖ et eftra austrrdm. Hqftu 
t»ä allir bakbyrÖingar ok fyrirrüms menn seht at yinna. Pviat ^& 16gu 
Xllll skip & pat borÖ. Heklimgar 16tu pä ganga skotkesjur ok harÖ- 
steina gijöt er peir hqföu ör SkiÖunni') austan ok var pat enn mesti 
manzY&Öi. Peir kQstuÖu handsQxum ok pölstQfum, en eigi bar |)& st4 
naer at hQggum meetti yiÖ koma. Birkibeinar hlifSu s6r ok m&ttu ekki 
fleira gera ok fellu pö margir, en näliga allir (v&ru) s&rir bseöi af 
väpnum ok grjötL Sv& v&ru peir baröir ok preyttir, at peir v&ru sumir 
dauÖir at^) annathv&rt hQfÖu UtiÖ s4r eSr ekkL En fyrir pä SQk dvalöiz 
uppgangan Heklunga, at peim var ühaegt vid at komaz, er peir &ttu at 
ssekja fram um siafii & sMpum sinum, en ef peir hefSi sfbyrt viÖ, pä 
mundu aÖrirhvÄrir hafa upp gengit. 

(Kap. 80) Orrasta ok söhn Eireks konungssofMr. 

Nu mun piklga peim sem tilhl^Öa sem eigi s6 llklig fräsQgnin, er 
sagt er frä lyktum orrostunnar; en pö skal pat inna hvat mest bar til 
meÖ hamingjunni er sy& sneriz sigrinn til, sem üvaBnna pötti horfa. 



1) Nämlich die Schiffe des Magnus. 2) SkiOa j. Skien im Süden v. Norwegen . 
3) =» indem. 
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Eirekr konungsson meÖ pau XTTTT skip Birkibeina, er laus föru, rem 
üt um et mikla skipit, sv& sem fyrr greinir ok IqgÖu I)eir at I)eim 
XTTTT skipuin er laus v&ru ok eigi hqföu lagt at MfuiustiÖinni. Y&ru 
pau qll smaDst af Magnüss konungs skipum. YarÖ par en suarpasta 
orrosta. Hqf&u Birkibeinar par stserri skip ok fleira liÖ; söttu at hart 
ok vlgmannliga. Heklungar geröu haröa viötqku ok b^rSuz snarpliga, 
ST& at engi maÖr {)öttiz vita hv^ fyrr mundi um skifta |)ar med peim 
eÖr mundi et mikla sMpit verÖa umiit FjQlÖi var bÄta er Sygnir hqßn 
ok lägu i skotmfili viÖ Birkibeina ok skutu 6 ^L Eirekr konungssun 
lagöi sitt skip sfbyrt yi& |)at skip er yzt 1& {>eirra er tengd y&ru ok 
hafSi hann par myklu meira borÖ. YarÖ par fima hqri) orrosta, pylat 
Heklungar töku vaskliga & möt En er söknin Eireks haf5i staöit um 
hrlÖ ur&u Heklungar ofrlidi bomir; fellu sumir, en sumir eyddu hälfrüm- 
in. Pti sneriz Eirekr ok bans menn til uppgQngu; Bendikt hqfiiÖ bar 
merki Eireks ok gekk fy^tr upp ok pä stafiibüar. En er Heklungar s& 
|>at, söttu |)eir at f möti ok dr&pu Bendikt ok enn fleiri, en r&ku alla 
o&n. P& eggjaöi konungssun liÖ sitt ok r6& til 1 annann tfma £g&lfr ok 
nokkurir f&|r menn meÖ honum ok g&tu {)egar fengit merkit Söttu ^ 
sy& äkafliga, at Heklungar ättu engan kost annan en hrekkva undan 
ok hlaupa & pat skip er nsest {»eim IL En konungssun med fylgöar- 
mqnnum sinum sötti eftir meÖ öpi ok eggjan. YarÖ {)& sy& sem oftazt 
verör {>egar felmtr & mennina f orrostunni at sjaldan verÖa flöttamenn 
göÖir aftrhvarfe, pött njskvir s6 1 viÖtQkunni. Nti var hör & pessu 
skipi minni viötaka en & hinu fyrra ok hlupu aUir af |)yl skipi ok enn 
& |)at er peim var naest ok {>& hvert af QÖru. En Eirekr konungssun 
ok Birkibeinar eftir |)eim meÖ kalli ok ItiÖrapyt; ^joggu {»& ok dr6pu 
alt pat er fyrir |)eim varÖ. En magnit flöttans geystiz inn & störskipin, 
|)& hlupu |)eir & kaf af konungs sMpinu, pvlat pat 1& nsBst landinu, en 
Qnnur Qqgur pau er stserst v&ru, sukku niör imdir mannmüginum. 
Pat var Onus skip ok Asbjamar skip ok Oestaäeyit 

(Eap. 81) Btßiur Svenris konungs. 

Sverrir konungr var & landi, ok er hann s& |>essi ti&indi gekk 
hann ofan til b&tsins ok meÖ honum F6tr, son Röa byskups. P& reii 
t»ar at utan sktita ok sDtluÖu par til landgQngu. Sverrir konungr 
kallaSi & {)& ok maelti: »SnüiÖ aftr, sjäi-|)6r nü, at |)eir fl^a.« En 
I)eir ä skütunni gerÖu ok svä. Sneru pä üt aftr ok s& ^& I)essi tlÖindi; 
lustu i^) Ärum ok rem üt eftir firÖL P6tr meelti til konungs: »Kendu-, 



1) i ist adv. « i ^d, drum abhängig von kutu (zu yösä). 
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f6r J)Ä herra, eör hvl möBltu-J)6r svä?« Konungr svarar. »Mundi eigi 
j^t elna til^) at msola svä, hvärir sem vaeri?« För konungr pä üt til 
skips sins ok gekk aftr i lyftingina, höf upp kirial ok fagnaÖi sigri 
sinum ok allir sungu. 

(Eap. 82) Fäll Magnüss konungs. 

Magnus konungr hljöp fyri borÖ af skipi sfnu ok alt |>at liÖ er 
honum hafSi fylgt T^diz par allr QqlÖi hersins. Birkibeinar hlupu 
upp & landit ok taka yiÖ {>eim f Qqrunni, er til landsins leituÖu; kom 
fyrir ]>yl engl Qql&i hersins til lands. Kokkurar skltur rem üt eftir 
firöinum ok kömuz paBr undan. Birkibeinar rem tit & sm&b6tum ok 
dr&pu mennina & sundi ok sumum g&ta peir gri&. Allir fengu griÖ 
er n&6\x konungs fundL Lendir menn Sverris konungs ok aSrir skip- 
s^ömarmenn gäfu griS fr^ndum sinum ok vinum. 



MägrüB saga jarls. ^) 

Kap. XV. ed. CederschiOld. 
(cod. AM. BSG B, 4«, um 1300.) 

tat vard til tiSenda um einn dag, at keisari^ geck til dagverdar 
dryckiu med hirÖ sinni, at t^eir s&u, hvar maör geck mikill ok sterkr, 
hvitr fyrir hsemm. Hann geck fyrir keisara ok qvaddi bann. Keisari 
tök J)vl vel ok spurdi hverr hann veeri? Hann qvez VidfQmll heita, 
Keisari spurdi^ hvö gamall madr hann yseri? Herra, segir hann, pat 
er ecki haegt 1 einu oröi at segia, |>Yiat ek em nü vist gamall. Enn 
ek em {>ö nü ä {>eim mänadi, er ek em vanr at kasta ellibelginum^); 
ok verd ek {»ä ungr. Hirdin skeldi upp ok hlö ok qv&du engan mann 
verit mundu hafa sv& diarfan 1 heiminum, at sllkt mimdi |)ora at segia 
& sik fyrir sUkum hqfdingia. Keisari meelti: hefir petta I>6r nqckut fyrri 
ordit? Opt, segir VldfQmll, »eda vili-p6r, herra, at ek dveliumz hör 
nQckura stund?« Fyrr enn keisari gaeti hör um nqckuru svarat geck 
at honum hirdin qllum megin ok b&du at hann skyldi kosta ok l&ta 
hann vera |)ar til {)ess er |>etta vaeri reynt sem hann sagdi. Keisari 
16t SV& vera, sem J)eir b&du. 



1) sc. vera. 2) Die handschriftliche Form ist im Ganzen beibehalten. Accente 
und Gleichmässigkeit der Lautbezeichnimg (q für o, au, v für u u. s. w.) sind von 
mir eingeführt. 3) Der fingierte Kaiser Eduard in Worms (JatvarOr i Yerminzoborg). 
4) Über ähnliche Vorstellung s. E. Maurer: Die Bekehrung des norwegischen 
Stammes. 11. § 66, S. 97 £F. 



f 
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Vldfijrull mflelti: »Hvar vlsi-|>6r m6r til sess?« 

Keisari mselti: »Sit |)ar, sem msetisk hird min ok gestir.« 

Vldfijrull msBlti: »Vera skal ek hör heldr enga nött, en ek vilia 
sitia utarr en hi& qndugis manni, pviat ek hefi ecki verit me6 {»rselum 
skipadr fyrri; ok ecki skal ek hedan && hiä |)eim sitia.« 

Keisari brosti at ok qvad sv& vera skyldu. Gtengu J)eir til dag- 
verdar dryckiu. Yilhi&lmr h6t Qndugis madr keisara ok var bann 
r&dgiafi bans med Ubba*), sldan Ülfr för 1 brQtt, bann fr6tti Vldfijrul 
margs ok sv& birdin. 71df<jrull maelti: »Aldri befi ek enn verit |)r»ll 
fyrir prselum bQfdingia ok skal enn bvL Purfi-{)6r ecki at adtia at ek 
mima segia nQckut |)at, er ydr er frs&Si f. Skolu-^r t>ess gialda, er 
{)6r bafit minna mannvit numit enn ek.« 

VilbiöJmr segir: »Pött fü s6r stolz ok störr, at pü vilir m6r ecki 
segia, {)& muntu segia keisara.« 

Keisarinn beyrdi {>etta; bann kalladi YldfQrul til sin ok meelti: 
»Ertu nuQg gamall madr?« 

Hann segir: »Gamall vist, en pä megi-{)6r vita pat, ef ek tlni aldr 
minn. Enn ecki vil ek standandi segia ydr; befi ek setit bit ns&sta 
pvlllkum bqfdingiiim sem |)6r erud.« 

Keisari brosti ok qvad svä vera skyldu; bann bad |)& poka, er 
naestir bonum s&tu, ok bad Yidfqrul nidr setiaz. Hann gQrdi svä; 
bann purfti tveggia manna rüm, svö, var bann digr; bann var siau 
alna b&r; bann var eldiligr ok pö binn prifligsti. 

VldfijruU maelti |>&: »Fyrst, berra, segir bann, bafda ek J)riü bun- 
drud vetra, ok {)& kastada ek' ellibelginum; ok var ek pä ungr; ok 
pä lifda ek tvau bundrud vetra; |)& kastada ek enn ellibelginum. Nu 
sldan befi ek lifat penna binn fyrsta vetr ok tuttugu annars bimdrads, 
ok tekr m^r nd mikit at pyngiaz; enda eru nü fair dagar til |)ess er 
ek & ellibelginum at kasta.« 

»Pü mimt muna marga bina fyrri menn« segir keisari. 

YldfQrull maelti: »Marga. Ek man pidrek konung^ ok alla kappa 
bans; med bonum var ek lengi vel metinn. Ek man Attila konung 
ok Iron larl*), Gunnar konung ok Hqgna*) ok brsedr peura. Ek man 
tsung konung ok alla sonu bans ok SigurÖ svein.^ 

Keisari msBlti: »Gamall madr ertu vlst; eda mantu uQckut Half 
konung eda recka bans?« YldfQrull segir: »Yar ek med Hälfi ko- 
nungi. ^ Ok vid') vftrum braedr ok Ötsteinn Jarl binn frsekni. 



1) Jarl von Speier, Erzieher des Kaisers. 2) Dietrich von Bern ist gemeint 
3) d. i. Iring. 4) Qanther und Hagen. 6) SigMd. 6) wohl Hj^rleiflsson; demselben 
Kreis gehört Ütsteinn, d. i. Steinn OmmlaBarson tmd Hrokr, an. 7) d = t, s. § 29 b. 
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Keisari madlti: »H&lfr mundi miMU o&eks madr.«^) 

Yidfqrull mselti: »Engan hefi ek sllkan s6t, ok hefi ek farit um 
all^ heiminn. Hann var sy& mikill sem risar; at ek fsB ySr eitt mark 
um sagt, at, |)& er ver geugum fiörir sama^, Hälfr konungr var hQfti 
haeri enn Hrökr hinn svarti; emi Ütsteinn, brödir minn tök ei betr enn 
1 Qxl Hrök, enn 6k tök eigi betr enn undir hqnd Ütsteini, ok em ek 
siau alna.« 

Keisari maelti: »Risa kalla ek {>& verit haGa eda hölftrQll.« Yld- 
fQrull brosti at ok maelti: »Ek vilda at {)6r hefdit s6d H&lf konung, ok 
mundi ydr hann ötr^lzligr s^az; ok eigi mundu-{>6r kunna, herra, 
JkStt ydr v8Bri fat vald gefit at kiösa hversü |>6r vserit skapadir, fft 
mimdu-{>6r eigi kunna Qdru vis at kiösa ydr at qllu skapada, enn hann 
var. Hann h^di numit allar l|)röttir pser er f heiminum eru; ok hann 
kunni at kasta ellibelginum ok hann kendi m6r |)& Iprött Ok hans 
hef ek svä mist, at m6r hefr mest pött, ok sfdan imat') hvergi ok farit 
land^) af landi« 

Mart sagdi YfdfQrull keisara fleira frä H&lfi konimgi. Keisari 
msBlti: »Hvem veg var tidrekr konungr 1 hätt?« 

YfdfQrull maelti: »ELann var mikill ma&r at {>vi, sem nü er mann- 
fölk, naer at vexti ok 6k em; hafdi mikit andlit ok bleikt; harÖligr ok 
grimmligr, {>& er hann var reidr.« 

Keisari maelti: »Hveminn var Gunnarr konungr 1 h&tt?« »Ecki 
var hann mikill ma&r, s. Y., en näliga allra manna fildaztr s^num ok 
vel at l{>röttum büinn; en harpsl&tt hafdi hann fyrir hvem mann 
annann fram pann er honum var samtfda uppi. En Hqgni var manna 
liötaztr ok qskufqlr at lit en pö var hann hermadr mikill.« 

Keisara pötti mikit gaman at pessu. Hann maelti {)&: »Hväir pötti 
|>6r mein fyrir s6r Isungr konungr eda iHdrekr konungr?« YldfQrull 
maelti: »Pat skolut p6r meta, herra! Annarr valdi sinn mann af hveriu 
landi n&liga, pann sem hann feck fraeknastan; enn annarr tök einn 
mann til annann enn sonu sina.^) Ok mundu |)eir |>ö hafa allir skqmm 
bedit, ef eigi hefdi Mimmungr, sverd Yidga^), dugat I)eim.« 

Keisari qvad pat satt vera: »Ok |)at mimdi mikil skemtan vera, 
ef madr maetti nQckura Uking si& gQrva eptir peim.« 

Yldfqrull strauk um ennit ok hreyfdiz 1 saetinu ok maelti: »Yerit 
mundi pat hafa um skeid, herra, segir hann, pä er ek hafda kastat um 



1) erg. verit hafa, 2) erg. hefi ek, 3) Acc. des entfernteren Objektes, ähnlich 
wie deutsch: Land aus, Land ein. 4) d. i. unum virum alium praeter filios suos; 
verb. annann enn 8,: nur ein Mann seiner, Begleitung war nicht ein Sohn von ihm. 
6) d. i. Wittich. 
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sinn ellibelginum, at m6r mundi lltiS fyrir, at g(}ra Itking {>&, er nockuÖ 
maetti af sUku si&.€ 

En hirdin (hliöp) upp med {»yl öpl ok hl&tri, sem af vitinu mupdi 
ganga; ok mseltu allir sy& sem med eins munni ok b6da at keisari 
skyldi {)etta l&ta fram &ra, ef bann fengi {»at gQrt Keisari var ungr 
ok pötti^) at mQigu gaman ok^ pö nÜQg eptirl&tr hiröimü. Hann baÖ 
Yfdfqral, at hann skyldi leita vid {>etta, pö at nti verdi minni Ukendi &, 
enn fyrr mundi or&it hafa. 

VldfQrull dvelz I>ar nQcknrai hrid, 48r en hann hverfr I brQttu. 
Hann var i brQttu fiöra daga sy& at engi maSr vissi, hvat af honum 
var oröit Enn {>ä er {>at var liÖit, ok keisari geck um morgin einn 
til kirkiu med hirS sfna, |)& si& t>eir, hvar komit yar tr6 eitt mikit 
äkafliga imdir borgar vegginn. P& var Vldfijrull kominn i ferd med 
keisara; hann var sv& k&tr, at hann 16k vid fingr s6r. Keisari fiagnar 
honum vel ok spurdi, hvat til bar er hann var sv& kitr. VldfQrull 
mselti: »Eigi mundu-|)6r fat undraz, ef J)6r vissit pat, er 6k veit; pvl 
at nü er s& dagr kominn, er ek kasta eUibelginunuc Keisari dvalSiz 
at kirkiu ]fai til, er tfdir vijru^ sungnir; geingr^) sidan heim til hallar. 
VldfQrull vizt^ ^ at tr6 nu fvl enu mikla, hann veCr at hQfdi s6r 
feld er hann var L Keisari var naer staddr ok q11 hirdin. VidfQmU 
leggz J)& niör fyrir tr6s endann, ok liggr |)ar uQckura hrld. tvl nsöst 
dragnar hann at tr6nu ok inn i endann ok alt t»ar til er hann hverfr 
inn 1 tr6it Keisari geck {>& til ok q11 hiröin, ok hugdu at, ok s^diz 
heilt tr6it sem &dr. teir tQludu {»& um, hvat af t)essum manni mundi 
ordit^ Sumir SQgdu, at vera mundi trQll ok mundi horfinn I iQrÖ 
niör. Vyi naest heyrdu {>eir brQkim ögurliga i tr6it-, ok sldan kömu 
üt faßtmir & VldfQrli 6t tr6nu 6t |)eim enda, sem hann hafdi dgi 1 farit; 
ok pvi naest lldr hann ör tr6nu par til, er hann er allr i brQttu. Ok 
hefir hann {>& enn feldinn & hQfdi s6r, ok 1& uQckura stund hi& tr6nu. 
Pvl naest stöd hann upp ok rak af s6r feldinn. Ecki var hann t^& 
eldiligri at si&, enn honum var sprottin grQu ; hann var ^& MSr s^um. 
Hann geck fyrir keisara ok qvaddi hann. Keisari tök J)vl vel ok 
horfdi & hann. VldfQrull maelti: »Nu skolu-p6r, herra, ganga 1 dag h6r 
it naesta; ok vil ek si& landz leg.« Keisari qvad sv& vera skyldu. 
Pek geingu alt {»ar til, er {>eir kömu at dal einum diüpum; ]^ var 
I)yckr skögr umhverfis; far var sl6ttr vQllr ok graenn 1 dalnum; Jwit 
var skamt && Bln.^ VldfQrull maelti: »EcM munum v6r fara leingra.« 
Sldan sneru |)eir heim. 



1) erg. honum, 2) erg. var, 3) über <^ nach v s. § 15. A. 2. 4) über ei 
vor ng 8. § 17. A. 4. 6) zu vinda st vinx. 6) sc. hafa, 7) == Rhein. 
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Kap. XVI. 

tvl nsest hverfr VldfQmll 1 brQtt Hann var I brQttu prior vikur; 
sidan kom hann aptr. Keisari spurdi, hvar hann hefSti verit VidfQrull 
qvez pat eck! 1 einu orcÜ segia mega: »Enn nti skolu-|)6r f dag fara 
med m6r, herra, ok allir ydrir menn.« 

Hirdin fagnar |)essa nüQg. Keisari geck til steinhüss |)ess er 
MarkvarÖr*) var I. Hann fagnar honum veL Keisari segir, hvat at 
skyldi hafaz um daginn. Markvardr baS at fara med honum. Keisari 
msßlti: >P& skaltu vera undir skickiu minni hiä m6r 1 dag; pvl at ek 
yU ecki, at übbi siäi pik.« Markvardr gQrdi svä^ 

Nu ferr keisari ok qll hirdin alt par til, er peir koma at peim 
sama dal, sem fyrr var sagt Par var mügi mannz, pviat petta hafdi 
vlda fi:6zt tar var ok kominn Ubbi JarL P& var ok komin breytni 
uQckur yfir dalinn; par var kominn yfir glerhiminn; undir honum 
stödu fimm stolpar upp ör dalnum. Pat pöttiz hann skiha keisari, at 
stölpamir mundu allir holir innan. ^) YldfQrull sat hiä keisara ok haf5- 
iz ecki at tvl nsest heyra menn brQkun mikla f pann stölpann, er 
til austrs var f dalnum; peim pötti pvl likast, sem pä er ridit er aliäm- 
uÖum hestum & svelli. ]^ nsest sä peir, at menn kömu upp ä gler- 
himininn; J>eir ridu allir; peir stigu af hestum ok settuz niÖr; petta 
var mikil sveit manna. Keisara pötti undarlikt, at glerhiminninn, svä 
punnr äs^dar, skyldi standa imdir svä micklum punga. ^essir menn 
toku skraf meÖ s6r. VidfQrull mselti: »t^ickiz J)6r, herra, uQckut kenna 
pessa menn?« Keisari maelti: :»At visu picMumz ek peckja h6r at 
fräsQgn Gimnar konung ok Hqgna, brödur hans.« 

VidfQrull mselti: »Svä er, herra, segir hann, ok eru-J)6r ecki öglQgg- 
peknir.« 

Ihrl nsest heyrdu peir brQkun mickla ok meiri en fyrr; ok pvl 
nsest koma menn upp ä glerhimininn; pessir v<Jru tölf saman; peir 
v^ru bfiodi micklir ok sterkiligir; pessir kömu upp 6r peim stölpa, er 
vestr var I dalinn; peir stigu af baki ok settuz niÖr. VlÖfQrull spurdi 
keisara, hvärt hann kendi uQckut pessa menn. 

Hann segir: »Pat hygg ek at vera muni Isungr konungr ok synir 
hans; ok pat mun vera at fräsQgn SigurÖr sveinn, er sitr hit naesta 
honum.« 

VidfQrull qvaÖ svä vera. 



1) Der Schwager des hier in falscher Gestalt als ViOf^mll auftretenden lifagas, 
Jarls von Strassburg. 2) erg. vera. 

Brenner, Altnord. Grammatik. 13 
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Pvl nsßst kom svA mikil brQkun, at XJbba pickir alt af semu; ok 
koma menn upp & glerhimininn; peir ridu 6r feim stölpa er til suÖrs 
var; J)eir v^ru tölf saman; peir stigu af baki ok settuz nidr; peir v^ru 
allir grfiir fyrir i&mum. 

Vldfqrull mselti: »Pecki-p6r nQckut pessa menn, herra?« 
. Keisari msBlti: »H6r kenni ek at fr&sqgn PiÖrek koniing ok f^ar 
YiÖga hinn sterka nsest honum.« 

VldfQrull msBlti: »Svft 6r, sem |)6r segit, herra.« Pvl nsest kom 
ögurllkt brak ok micklir brestir; J)& kömu upp & glerhimininn sex 
tigir manna ; pessir menn eru gräir fyrir iämum, sem ä eina fsmQl s^ei. 
VidfQrull m8Blti: »Kenni -|)6r nqckut ^qsssl menn?« 

Keisari msBlti: »Kenni ek at fräsQgn Half konung ok recka hans; 
ok eigi {)icki-m6r pü o&Qgum hafa && sagt, hvö sterkligr ok rQskligr 
hann er, Hälfr konungr.« 

YldfQrull qva5 svä vera, sem hann sagdi. 

l?Yi nsest hvarf ViÖfQrull fr& keisara; ok Utlu sldarr s6r keisari, 
at hann er kominn upp ä glerhimininn. Pat heyrir hann at YidfQruU 
ferr eigi aUgöÖmannliga; hann berr rög millum peirra Gunnars ko- 
nungs ok Isungs konungs. Svft fser hann um stilt, at hv&rir tveggiu 
töku til v&pna, ok pvl nsest sleer i bardaga. Peir beriaz svä äkafliga, 
at braka tekr 1 glerhinminum. Sk^ nü skelk 1 bringu qllum |)eim, 
er miÖr*) vijru hugaöir; sv& gQrdiz bnjkun mikil, at Ubbi Jarl fl^ ok 
mart lid med honum. Keisari sitr eptir ok horfir & bardagann; t>ann 
s6r hann pött tsungr konungr hefdi lid minna, at |)eir ganga svä fast 
at, at Gunnarr konungr hr0ckr fyrir ok J)angat ä glerhimininn sem 
tiörekr konungr sat fyrir; hann^ s6r I)etta ok biör sina menn iipp 
standa ok veita lid Gunnari konungi; peir gQra svä. Nü g<jriz ei 
allltiÖ um; ferr nü, sem y<Jn er, at tsungr konungr laetr undan. Hann 
horfar pangat ä glerhimininn, sem fyrir er Hälfr konungr ok liÖ hans ; 
hann maelti pä: »Hrökr hinn svarti, ber franun merki mitt, ok Utsteinn 
ok Innstein gangit undir merkium, ok alt v^ lid gangit firam vel ok 
veitum lid tsungi konungi!« ^eir gqröu svä. Nü taka til sterklig hqgg 
ok störir brestir svft at pat var eingis vert, er fyrr var, ok keisari 
setlar nü, at pft ok pä muni glerhiminnin bresta ofan; ok er petta er 
sem mest um, pft heyra peir svft ögurligan gn^ f pann stölpann er i 
midium var dalnum, at yfir brftz sdt pat brak ok bresti, er vard af 
orrostunni . Hann s6r, at upp ör peim stölpa koma fiörir risar; pat 
pickiz hann kenna at fräsQgn, at par ferr fyrstr Aspilian^ risi, pft 



1) SS mirmr. 2) d. i. iHÖrekr. 3) d. i. Asprian ; auch er und die folgenden sind 
der deutschen Sago entlohnt, vgl. des einen Beinamon mütumstangan = mit der Stange. 
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Aventröd, brödir hans, J)ä Eggeirr risi. Sidazt kemr upp Vidolfr 
mittumstangan; bann befir stQng sfna i bendi; bann ok brsedr bans 
slöguz i leikinn; {>eir k^lludu med svä mikilli rQddu ok ögurligri, at 
keisari {kSttiz eingi sUk ödsemi beyrt bafa. Ok nü er |)at iafiisnemma, 
at keisari aetlar upp at standa ok fl^ia, sem bann gQrdi, ok^) Yidolfr 
mittumstangan l^tr stqng sinni ä glerbimininn, ok svä mikill brestr 
verdr af^ at keisara belt vid, bvärt bann skyldi standaz mega eda eigi. 
P& s6r keisari, at ofan fellr glerbiminninn ok allir bans stölpar, ecki 
minkar keisari ferdina vid slikt, ok ei ge& bann gaum at Markrardi. 

Kap. XVn. 

tä er keisari er I brQttu, verdr Markvardr einn eptir. Hann s6r, 
bvar madr geingr, ok kennir, at par er Mägüs. Hann geingr tQ möts 
vid Markyard; bann fagnar vel Mägüs. Hann maelti: »Nü skaltu 
verda I ferd med m6r.« Markvardr qvad svä vera skyldu. teir föru 
{>ar tu er {)eir fimdu Einar^; bann fagnar {)eim veL Sfdan stfga peir 
& besta sina ok rlda beim tQ Stransborgar. Likar |)eim brssdrum nü 
vel vid Mfigüs ok MaktbildL*) 

Nü er at tala um keisara. Hann saknar pä Markvardar; sn;^ aptr 
ok leitar bans, ok finnr bann eigi. ^ickiz keisari nü siä alt eptir, at 
|)etta er af r&dum M&güss. Ferr keisari beim. Nü er miQg ^QlrsBtt 
um, bverr siönbverfingar |)essar mun gQrt bafa; renna menn nü grunum 
&, at Yidfqrull t>essi mun verit bafa Mägüs, ok allra beizt sidan menn 
vissu, at Markvardr var aptr kominn tu brsedra sinna. 



B. Litterale Abdrücke. 



IsUiidisches HomUienbuch. ^) 

(Cod. Holm. 16, 4^, geschrieben um 1200.) S. 143 (65 b) f. der Ausgabe von Wisen. 

Fra upbafe beims befer t>etta lif sva otrütt veret at pat veler alla 
CG ma enge pui trva. Oc eige at eins l^gr pat at vinom sinom beldr 
dregr pat |)a tU allra synpa . petta lif eggiar gals&sa menn til of&ts oc 



1) d. i. vorb. jafnsn — ck, 2) ein Verwandter des Magüs. 3) Frau des Magus, 
Schwester des Marbrarttr. 4) Man beachte eo >= 0, gb; ao = au, q; o, q auch =» q 
(u-Umlaut von d). 

13* 
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ofdiyckio . oc hordoms menn til saürlifess . minner |)at |)iöfenn at 
hann stele . en rei^an at bann vege . en screcmann at bann liüge . 
J)etta Uf . sär 1) velldr sküna|)e mepal biüna oc georer sundrpykce mej) 
vinom . oc pnetor meJ) friJ)sa)mom oc stygj) mep breprom . petta Uf 
teer r6ttb&te fra domQndum oc bagleic fra smi{>om . oc böfeeme fra 
siI)om . En bröper vegr bröfor epa fej)er banar syne sinom . efa sonr 
twlpoT . ej)a hveriage *) od&J)er er gorvar ero . pa verpr pat allt gort af 
trsyste oc fyrerta)lo Jyessa Ufe . oc geresc J)a hatr meJ) mQnnom er J)eir 
elsca petta lif meir en r6tt er. Til hvess heria YÜdngar a caupmenn e|>a 
illvirkiar a brauttingia . epa til bvess tefia sadlingar ögQ%a menn . nema 
tu pess at peir piona |>esso life . oc vs^tta |)eir pess at {)eir mone lenge 
niöta ästar {)es8a li& . En |)etta lif eggiar glopa. menn oc hfpr osipo . 
oc teyger menn til od&pa . en äpan sel[r pat I>]iona sfna oc vine til 
eili& dwpsi, Af pesso life g0r|>esc eilifr dau{>e a |)eire iSp er hiner 
fyrsto menn piönopo iQsta slnom oc gim|) augna sinna . oc urpo {>eir 
pal)an recner 1 petta daupa hera{> . er 6pT va&ro scapper til li& . en nu 
urJ)o J)eir papan recner til helvltes. oc ha)f|)o etke meJ) s6r nema syn|>er 
einar . Nu cQstom göper menn hyggiom at hvat eoss höfer oc miJ)lom 
yip amia menn fi&rblute växa . eoss pycker nu üagrt goll oc gcnrsemar 
baller göfar oc beer göj^er . oc elga 6r eonnor . hyggiom at hverso fa- 
grar |)8er haller ero . er sMna a)ll ss§te i goUe oc gimsteinom . |)ar 
fqlnar eige blöme grasa . par hrema eige alden scöga . par falla hun- 
angsfliotande löker . a ei gnSnom vaollom . par hilma a)ll grQs sem it 
d^rsta reykelse . par skinn liös ebn scugga . oc biart hei{) 5bn poco . oc 
eilifi: dagr £bn myrkre . {)ar bannar etke fa)gno{) ne craser . par es alldr- 
ege he^pr gr&tr ne stynr . ne enge leipeleg ra)dd . par ma etke si& 
liött . ne svart ne sauroct ne hrsefelect . |)ar ero aller hinter i fegrj) oc 
i hreino Uöse . par mä etke siä ne he^ pat er hugr hrsepesc .par 
hre^ster Organa ssongr . sa er englar syngva lof gupe . far gnyia eige 
rei|)ar prvmor . par fliuga eige elldingar . par es eige beiscleicr ne illr 
daünn . J)ar bera vij)er a s6r hin d^to smyrsl . J)ar georer eige fetsla 
säur i quipe mannz . Sväsem he^o^ fagna go|)om ti{)endom oc nasar 
gö{K)m ihn en ebgo fagryndom sva er oc par f0tsla hunangsfliotande . 
oc sva hveriom pockop i munne sem honom licar batst . en af |)eire 
feötslo er eige saürr ne synp . En hvatke er aond mannz gimesc {)ar. 
pa piöna aller hinter |)egar gimpom bans puiat sa er her i dau|>l^^ life 
bersc igegn munu{K)m sinum . pa mun hann p^r par finna öbrugpnar 
oc hirpdar af gu{)e . Gup scapape menn oc leyste pa . oc sette hann 
hrs&tslo dau|)ans a möt munupom {)eira . at |)eir es f^stesc at Ufa . 



1) = sä er. 2) = hveriarge. 3) d. i. eyru. 
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leita|)e annars li& pess er eige })yift;e par at hr9§|)asc daupann . par es 
rötüäter hafa eilifan veg . en rangläter eilifa pining . En es ma{)r re;^er 
at {yesser hluter ero svasem sagper ö^) . pa ma hann pess spyria til 
hvess gu{) scapape marga fagra blute oc una{>samlega her i heime . ef 
pui scal a)llo hafha . epa til hvess honom var at scapa holdlegar gini{)er 
oc ff se munupllfess i UcQmom manna . ef {)eir verpa seker oc eilifra 
pininga verper er at munupom Ufa. Til hvess ero m6r aupefe veitt af 
gul)e quepr mapr ef ec scal hafiia peim ^ *) EkkeQ)) sva aupeöfe ypor 
at 6r mege|) of vallt niöta peira . puiat pa; mego eige coma epter y{)r 
deyiondom . en pa; mego fara fyrer ypr lifsondom . ef 6r vilep siÄlver . 
Fegiam ma{)r . oc singiam acrkarl . annar selr manne f6 sitt at leiga . 
at hann take hölfo meira a möte . en annar selr iorpo skp sitt . at hann 
take par hunndra{)fallt a möte es hann S0re ^ einfallt . oc gelldr scoUdar 
ma{)r enn fS me|) leigom . en ior{)en gelldr acrkarle ss&pe mep hundrap 
foUdo . fyr hui er eige ohs&ft at 2§tla pat at gu{> myne eige giallda per 
me|) miklom avexte pa; aupefe es gu|) gefr honom. ^) Til hvess gaf 
gu|) mer aupefen quepr pu . ef ek scal pegar giallda pw ^ Oup sellde 
|)er au[)0fen at |)u meger vita huerso mikit una{) at peim mä vera . Ef 
|)u hefer £bst mep aupefom pinom . oc seier {)au til tryggrar hirpslo . Ef 
|)u vill pat eige . {)a mon ofät ok ofdrykcia epa lostaseme take £ra |)6r 
aupeofe pin epa ella mon til coma bräpr daüpe . oc gripa pau &a |)6r . 
sv&t ^) |)u meger pa? alldrege hafa sipan ne siä . Ef pu mapr feorer par 
es illvirda vaere von a gQto pinne . oc fynder pu vin pinn pann es {>6r 
hef[)e f6 gefet . oc b2§{)e hann {)ic selia s6r til hirpslo f6 pat es hann 
gaf |)er . puiat illvirkiamer vilia rs§na pic epa bana per . fyr hui mynder 
|)u eige ÜEÜla til fota honom . oc bipia hann at hann teke vip f6no . par 
es |)u visser vlst at hann meonde per selia f6et meira an hann teöke 
vip . oc mi^tter pu pa forpasc fi&ndr pina. Af pvi er oss naupsynlect 
at selia criste aupi^e or. Ef ver elscom aupefe ör epa craser . pa 
seliom ver peim paü til varpveitslo er pau hirper 0ss til handa öbrugp- 
en . par es ver megom niöta peirra ei oc ei . Ef v6r viliom ne;fta aup- 
0fa v&rra i pesso Iffe . pa megom ver eige n& piönosto peirra i soprom 
heime . Fyr pui l<Jtom v6r aura v&ra piöna her aümom monnom oc 
purfqndom oc peim er i myrqvastofom ero epa & heipnom la)ndom . at 
ver megem lenge niöta piönosto peirra i dyrp sona gups . JDU munop 
fyrfersc eige ef hon er hirpd tu öorpens life . puiat mapr m& eige 
mikit goU varpveita . nema hann feie pat i iorpo . en hann mä pui 
0rygglegar hirpa goll sitt sem hann felr vandlegar. 



1) d. i. sagper ero, 2) Fragezeichen d. Handschr. 3) zn ad, 4) wohl ver- 
schrieben, für ?, auch sonst scheint der Satz entstellt. 6) d. i. «rtf at. 



\ 
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Snorra Edda. 

(Cod. üpsaL geschr. um 1300.)^) 
Band ü. S. 271 der Arnamagn. Ausgabe. 

Her segir fra asa laka.^ 

(Kap. 21.) Sa er einn talpr meÖ asvm er svmir kalla rogbera 
asanna eÖa frvmquepa flaerpar ok yamm alira gvpa ok manna . sa er 
nefiidr loki eÖa loptr . son farbavta iotvns. Mopir hans hdtir lavfey 
eÖa nal . brsepr hans heita byleiptr ok helblindi . loki er fiipr ok 
fiagr synvm . üb- i skaplyndi miok fiolbreytmn at h&ttvm . bann hevir 
pa speki miok vm framm apra memi er slsegp beitir ok velar til aUia 
hlvta . hami kom asvm iafiian i fvllt vendrsel)! . ok opt leysti bann peirra 
vendrepi med velvm . kona hans het sigyn . sonr bans bet nari eÖa 
narfi . Enn atti loki fleiri bom . AngrboÖa beitir gygr i iotvn- 
beimvm . viö benni gat loki . iij . bom . eitt er fenris vlfr . annat 
er iormvngandr pat er mipgarpz ormrinn . pripia er bei . En er pessi 
. iij . systkin bom loka feeddvz vpp i iotvnbeimvm ok gvpin ravkto 
til^ spadoma at af pess^nn bomvm mvndi peim miUt vbapp standa . ok 
J)otti oUvm illz af v&n fyrst af mopemino en verra af favprnvm.*) l>a 
sendi alfapir gvl)in eptir bomvnvm ok let fera ser . ok er pav komr 
til bans . pa kastapi bann orminym i inn divpa sse . er liggr vm lond 
oll . ok ox sa ormr sva at bann liggr vm lond oU . i mipio havi ok 
bitr i sporp ser . hei kastapi bann i niflheim ok gaf benni valld yvir 
nio heimvm at hon skylldi . skipta vistvm med peim er til bennar 
koma . en pat ero sottdavpir menn ok eUidavpir . hon a par mikla 
bolstapi ok ero garpar bennar forkvnnUga bavir en grindr storar. 
ElivÖnir beitir salr bennar . bvngr diskr.svlltr knifr . ganglati 
prell . ganglop^ ambatt . fallanda foraÖ grind. polmopnir presk- 
olldr er inn gengr . kavr sa^ing . blikianda bavl er sab: bennar eSa 
tialld . hon er bla half . enn half meÖ bavrvndar Ut . pvi er hon avjn 
kend . ok belldr gnvpleit ok grindig. 

• 

Fra fenris-vifi ok (isvm, 

(Kap. 22.) Ylfinn fseddo sosimir beima . ok baf|»i tyr einn til 
diorfvng at ge£Ei honvm mat . en gv{>in sa bve nükit bann ox bvem 



1) Man beachte \ =^v und u^ av = au nnd = ^; v st. f. Komposita sind oft 
getrennt geschrieben. 2) tlber Loki und seine Berührung mit Lncifer s. Bogge, Sta- 
dien über die Entsi der nord. Götter- mid Heldensage, S. 70 (73). 3) adv. ^ Ol 
pess. 4) 1. fapemino oder favpummn. 5) |> st i 
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dag ok allar spar savgpo at bann mviidi vera lagpr til skapa {)eim . pa 
fengo SBsimir I)at rap at J)eir gerpv fiotr^) allsterkan er peir kollopv 
l^ping ok baro bann til vlfsins ok bapo bann reyna afl sitt vipr fiotvr- 
inn . en vlfi {)otti ser pat ecki ofrefli . ok let pa fara meÖ sem peir 
villdo . en it fyrsta sinn er bann spymdi viÖ . brotnaJ)i fiotvrrinn ok 
leystiz bann sva or lepingi . pvi nasst getpy SQsimir annann fiotr^) balfo 
sterkara er I)eir kolloJ)v droma ok ba|)o vlfinn reyna enn penna fiotr. 
ok tolpy bann verpa mvndo agetan af afii ef slik storsnii{)i msetti eigi 
ballda bonvm . en vlMnn bvgsapi at pessi fiotvrr var sterkr miok . ok 
pat meÖ at bonvm befir vaxit afl sipan er bann bravt l8ß{)ing . kom pat 
1 bvg at bann myndi verpa at leggia sik i baDttv ef bann skal fraegr 
verpa . ok laötr leggia a sik fiotvrinn ok er ^simir tavllpvz bvnir^) . pa 
bristi vlMnn sik ok lavst fiotrinym a jor{)ina ok knvpiz at fast . 
spymir at fast ok bravt fiotvrinn sva at fiarri kom ^ nipr blvtimir . sva 
drap bann sik or droma . pat er sipan orptak at leysi or Isepingi eöa 
drepi or droma . pa er einnbverr blvtr er akafiiga sottr. Eptir {)at ottvpvz 
SBsimir at {)eir mvndi eigi fa bvndit bann . pa sendi alfopr pann mann 
er skirnir bet i svartalfa beim til dverga nockvrra ok let gera 
fiotvr pann er gleipnir beitir . bann vargiorr af .vj. blvtvm. Af dyn 
kattarins . ok af skeggi konvnnar. Af rotvm biargsins ok sinvm biar- 
nanns . af anda fiskins ok af raka^) fvglsins . en po at pv vitir eigi apr 
{)e88i tipindi . pa mattv nv finna ber skiott savnn deemi at eigi er logit 
at per mvnvÖ seÖ bava at konan bevir eigi skegg . ok engl dynr verjrr 
af blavpi kattarins ok eigi ero rsBtr vndir biargi . ok pat veit trva min 
at iamsatt er pat allt er ek bevi sagt per . pott peir se svmir blvtir er 
pv m&tt eigi reyna. Pa meelti Gangler i.^) l^etta ma ek at viso sia er 
nv segir pv fra ok pv bevir nv til dsema tekit . en bvemig varp fiotvrinn 
smipapr .bar segir. l^at kann ek per vel at segia. Fiotvrr var slettr 
ok blavtr sem silki rsema . en sva travstr ok sterkr sem nv mattv 
beyra . pa er fiotvrrinn var feerpr asvm . pa pockvpv peir vel sendi- 
manninvm sitt eyrindi . pa foro SBsimir vt i vatn pat er amsvarnir 
beitir i bolm pann er lyngvi er kallapr . ok koUopv meÖ ser vlfinn. 
syndo bonvm silki bandit ok bapo bann slita . kopv vera mvndo nockvro 
travstara en Ukindi potto a vera fyrir digrleiks sakir . ok selldi bverr 
oprvm ok treysti meÖ bandaflino ok slitnapi eigi . en po kvopv peir 
vlfinn mvndo slita . pa svarar ul&inn. Sva lizt mer a penna dregil sem 
enga frsegp mega ek af bliota po at ek slita i svndr sva miott band . en 

1) st fiotur^ so auoh unten. 2) erg. vera. 3) sing, anf den folgenden plur. be- 
zogen, wie öfter. 4) 1. hraka. 5) Der angenommene Name des Schwedenkönigs 
Gylfi, der zu den Äsen gezogen ist, um Weisheit zu suchen. 6) H4r, einer der drei 
Könige in Asgardr, die Gangleri befragt, Ja&här, PhÖi sind die beiden anderen. 
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ef pat er gert meÖ list eda vel {>ott band syniz liti|). pa kemr eigi band 
a mina fsetr. I^a svoro^v ^sir at bann myndi sUott 1 svndr sUta sv& 
miott silki band er bann baff)! skiott i svndr brotip sterka iamfiotra. 
en ef |)v fser eigi skiott i svndr brotip . |)a mvntv ecki brsett fa gvpin skvlo 
ver |)a leysa pik. Ylfiinn svarar . ef per bindit mik . sva at ek fse eigi 
leyst mik . skU ek at ek mvn seint taka af ypr lavsn . em ek vfv^ss at 
lata pat band a mina leggi . en helldr en per fryit mer hvgar . pa retti 
einn hverr yparr hond sina i mvnn mer at vepi . at petta se fEÜslavst 
gert . en hverr asanna sa til annars ok pottv nv vera tvö vendrsepi ok 
villdi engi sina hond franmi selia . fyrri en tyr let fram ena hsegri 
hond sina . ok let i mvnn vlfinvm. I^a tokv peir festina or fiotrinvm 
er gellgia heitir . ok drapo^) henni i gegnvm hello mikla sv heitir 
gioll . ok festv hellvna langt i iorp nipr. Pa tokv peir enn mikinn 
stein er pviti heitir ok skvto honvm en lengra nipr . ok hofpv bann 
fyrir festar hsel. 1?sl er SBsimir sa at vlMnn var bvndinn meÖ fvUo ok 
er bann spymdi viÖ pa harpnapi bandit . ok pvi harpara er bann bravzt 
vm . pvi skarpara var bandit Pa hlogv allir nema tyr bann let hond 
sina. YlMnn gapti akafliga . ok villdi bita pa . ok fekz vm miok. I^eir 
skvto i mvnn honvm everpi nockvro . nema hiolltin viÖ nepra kioptinn. 
en (viÖ) inn e&a gominn bloprefillinn . pat er gomsparri bans . bann greniar 
illiliga ok slefa renn or mvnni bans . pat er a sv er vam heitir . par 
liggr bann til ragna ravckrs . pa mselti Oangleri Fvrpo illa bama eign 
gat loki . en avU pessi systkin ero mikil fyrir ser . en fyrir hvi drapo 
a3simir eigi vlfinn er peim er illz af honvm van . bar segir. Sva mikils 
virpo gvpin ve sin ok gripa stapi at eigi villdo pav savrga pa meÖ blopi 
vlfsins pot sva segpi spamar fyrir at hann mvndi verpa at bana opni. 



QreBnlendlnga p&ttr. 

[Aus der Ölafssaga Tryggyasonar, Fiate^arbok (zw. 1370 und 80 geschrieben) nach 

der Ausgabe von Unger und Vigfusson I. 538 ff.*)] 

tat er nu pessu nsest at Biarne Heriulfeson kom vtan af GrsBn- 
lande a fand jEireks jalls^ ok tok jall vid honum veL sagde Biarne 
&a ferdum sinum er hann hafde lond set ok potti monnum hann verit 
hafa vforvitinn er hann hafde ekki at segia af peim londum ok fek 



1) v. 1. drögu zogen. 2) Bemerk.: vo = v4; o, au auch = q, aai «= ei; eing 
st. eng, d auch = 5, g im Auslaut st k, U für rL 3) Eirekr Sohn des Jarl H4kon 
hatte nach König Olafr Tryggvasons Tod Norwegen mit König Öläfr von Schweden 
geteilt 
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bann af pvi nokkut amaeli. Biamne gerdizst hirdmadr jalls ok for vt 
tu Grsenlandz um somarit eftir. Yar nu mikil vmrsBda vm landalseitan. 
Leifr son .^lireks rauda 6r Brattahlijd ^) for a fund Biama Heriulüssonar 
ok keyfte sMp at honum ok red til haseta sva at peir vom halfr fiorde 
tbgr manna saman. Leifr bad fodur sinii jEirek at bann munde enn 
firir Vera fbrmne. iEirekr taldizt belldr undan kvetzt pa vera bniginii 
j alldr ok kvetzst mimia mega vid uose auUu en var.^) Leifr quedr 
bann enn mimdu mestri belli styra af peim &sendum. ok petta let JSirekr 
eftir Leifi ok ridr beiman {)a er peir eru at pul bunir ok var pa skamt 
at fara til skipsins drepr bestrinn fsBti sa er JSirekr reid ok feil bann 
af bake ok lestist fotr bans. I^a maDllti jEirekr. ekM mun mer setlat 
at finna lönd fleire en petta er nu byggium ver. munum uaer nu ekki 
leingr fara aller samt For iSirekr beim j Brattablid. en Leifr redzst 
tu skips ok felagar bans med bonum balfr fiorde tbgr manna . par uar 
sudrmadr seinn j ferd er Tyrker bei Nu biuggu^ peir skip sitt ok 
sigldu j baf pa er |)eir vom bunir ok fondu {)a pat land fyst er t)eir 
Biamne fondu sidazst^) I^ar sigla peir at lande ok kostudu akkerum 
ok skutu bäte ok fom a land ok sa {)ar seigi gras . ioklar mykler vom 
allt bit efrtt en sem sein bella vseri allt tU ioklanna frtt sionum ok 
syndizst peim {)at land vera ga^dalaust I^a msellti Leifr. aeigi er oss 
nu pat ordit um petta land sem Biama at ver bafim eigi komit a 
landit . nu mun ek gefiä nafim landinu ok kalla Helluland. Sidan fom 
|)eir til skips . eftir petta sigla peir j baf ok fundu land annat . sigla 
enn at lande ok kasta akkerum . skiota sidan bäte ok ganga a landit 
Pat land uar slett ok skogi vaxit ok sandar buitir vida par sem I>eir 
fom ok os^bratt Pa maellti Leifr . af kostum skal pessu lande nafan 
gefa ok kalla Markland^ fom sidan ofan aftr til skips sem fliotazst 
Nu sigla peir {)adan j baf landnyrdings uedr ok uom vti ij dqgr adr 
{)eir sa land ok sigldu at lande ok komu at ey einne er la nordr af 
landinu ok geingu {)ar upp ok sazst vm j godu uedri ok fondu pat at 
dögg uar a grasinu ok uard peim pat firir at ^eir toku bondum sinum 
j döggina ok brugdu j munn ser ok pottuzt ekki iafrmssett kent bafiia 
sem {)at var . sidan fom {)eir til skips sins ok sigldu j sund pat er la 
mille eyiarinnar ok ness J)ess er nordr gek af landinu . ste&du j uestreett 
fiiir nesit . par uar grunnssefoi mikit at fiom siofar ok stod {)a uppi 
skip {)eirra ok var pa langt til siofar at sia fra skipinu . en peim uar 
suo mikil foruitni a at fara til landzsins at peir nentu a3igi pess at bida 



1) In Grönland, £irekrrran5i ist der Entdecker Grönlands. 2) allgemein statt 
harni mdUi fyrri. 8) zn Ima, 4) über diese Fahrt s. Flatb. I, 431 f. Bjami kam 
anf der Fahrt nach Grönland vom Wege ab nach Nordamerika. 5) d. i. Waldland 
{mqrk f. Wald). 
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at siorr feile undir skip I)6irra ok runnu^) til landz {mu: er a sein feil 
ör uattne eeinu . en {)egar siorr feil undir skip I)eirra {)a toku peir batinn 
ok rem til skipsins ok fluttu pat upp j &iia sidan j uattnit ok kostudu 
par akkerum ok baru af skipe hudföt sin ok gerdu |)ar budir . toku t>at 
rad sidan at buazst par vm pann uetr ok gerdu par hus mikil . huorke 
skorti par lax j anne ne j uattninu ok stserra lax en peir hefde fyrr 
sei I^ar uar suo godr landzkostr at pui er peim syndiz at par munde 
8Binge fenadr fodr |)ur& a uetrum . par kuomu eeinge frost a uetrum 
ok litt renudu par graus. Meira uar par iafond^gri en a GrsBnlande 
edr Islande . sol hafde par eyktarstad ok dagmalastad um skamdegi ^ 
En er peir hofdu lokit husgerd sinne I)a maßllti Leifr vid foruneyti 
sitt . nu uil ek sMfta lata lide voru j .ij. Stade ok uil ek kanna lata 
landit ok skal helmingr lids vera vit skala heima en annarr helmingr 
skal kanna landit ok &ra seigi leingra en peir komi heim at kuellde 
ok skilizst seigi . Nu gerdu peir suo vm stund . Leifr gerde ymizst at 
bann for med {)eim edr uar heima at skala . Leifr uar mikill madr ok 
sterkr manna sköruligazstr at sia vitr madr ok godr ho&madr um alla hlutL 

(Leifr hinn hepne fann menn i skeri a hafi.) A seinhveriu 
kuellde bar {)at til tidenda at mannz uar vant af lide peirra ok var 
pat Tyrker sudrmadr. Leifr kunne pui storilla |)uiat Tyrker hafde leinge 
verit med J)eim fedgum ok elskat miog Leif j bamnsesku . talde Leifr 
nu miog a hendr forunautum sinum ok biozst til ferdar at laeita hans ok 
xij. menn med honum . en er peir voru skamt komnir frtt skala pa 
gek Tyrker j mot peim ok uar honum vel fagnat Leifr fann pat bratt 
at fostra hans var skapgott . hann var brattlseitr ok lauseygr smaskitligr 
j andliti litill vexti ok uesaligr en jprottamadr a allzskonar hagleik. Pa 
maöUti Leifr til hans . hui vartu suo saeinn fostri minn ok frasküe 
foruneytinu. Hann talade pa fyst leinge a pyrsku ok skaut marga 
uega augunum ok gretti sig. en |)eir skildu aeigi hvat er hann sagde. 
hann meellti pa a norrsenu er stund leid . ek uar gseinginn seigi myklu 
teingra en J)it . kann ek nokkur nynseme at segia . ek fann vinvid ok 
vinber. Mun pat satt fostri minn^ quad Leifr. At visu er pat satt 
quad hann puiat ek var par feeddr er huorke skorti uinvid ne vinber. 
Nu suofo peir of pa nott . en vm morguninn mflellti Leifr vid haseta 
sina . nu ^al hafiia tuennar syslur fram ok skal sinn da^ huort lesa 
vinber edr hoggua vinvid ok fella mörkena*) suo at pat verde farmr 
til skips mins. Ok petta var rads tekit Suo er sagt at efürbatr |)eirra 



1) Natürlich in einem Boote. 2) d. h. die Sonne ging ca. 8 Uhr auf und 
gegen 4 Uhr unter. 3) Frage. 4) d. h. wohl: immer einen Tag soll man Wein- 
trauben sammeln und den andern Holz fallen. 
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var fylldr af vinberium . nu var hogginn fannr a skipit . ok er uorar 
|)a biugguzst peii ok sigldu burt ok gaf Leifr nafiin landinu eftir land- 
kostum ok kailade Yinland . sigla nu sidan j haf ok gaf peim vel 
byri par til er |)eir sa GrsBiiland ok fioll undir ioklum . I)a tok fleinn 
madr til mals ok msellti vid Lseif . hui styiir |)u suo miog undir uedr 
skipinu . Lseifr svarar . ek hygg at stiom minne en po enn at fleira edr 
huat seai {>er^) til tidenda. Peir kuoduzt ekki sea pat er tidendum 
ssetti. Ek ueit seigi segir Lei& huort ek se skip edr sker. Nu sea peir 
ok quodu sker vera . hann sa pui &amar en peir at bann sa menn j 
skerinu . nu tiil ek at ver beitim undir uedrit segir Lei& suo at naim 
til peirra ef menn eru purftugir at na uorum funde ok er naudsyn a 
at duga peim . en med pui at peir se seigi fridmenn pa seigum ver 
allan kost yndir oss en peir ekki undir ser. Nu ssekia peir undir skerit 
ok IsBgdu segl sitt Kostudu akkeri ok skutu litlum bati ödrum er peir 
höfdu haft med ser . pa spurde Tyrkr huerr par rede firir lide . sa kuetzt 
j^orir heita ok vera norsenn madr at kyne edr huert er pitt na&m. 
Leifr segir til sin. Ertu son ^Eireks rauda ör Brattahlid segir hann. 
Leifr quad suo vera . nu uil ek segir Leifr bioda ydr ollum a mitt 
skip ok femunum peim er skipit ma vid taka. I^eir pagu pann kost ok 
sigldu sidan til jEireks Qardar med peim farmi par til er peir komu 
til Brattahlidar . baru farminu af sMpe . sidan band Leifr I^oii til vistar 
med ser ok Oudride konu hans ok .iij. monnum audrum en fek uistir 
audrum hasetum b^de Pori ok sinum felögum . Leifr tok . xv. menn or 
skerinu . hann uar sidan kalladr Leifr hinn hepni . Leifi vard nu b^de 
gott tu fiar ok mannuirdingar . pann uetr kom sott mikill j lid Poriss 
ok andadizt hann Porir ok mikill hluti lids hans. Pann uetr andadizst 
ok -^irekr raude. Nu uar umreeda mikil vm TJinlandzfor Leifs ok 
|K)tti Poruallde brodur hans of wida*) kannat hafa verit landit tu 
msellti Leifr uit Porualld . pu skalt fara med skip mitt brodir ef pu 
uill til Vinlandz ok uil ek po at skipit fari adr eftir uide peim er |K)rir 
atti j skerinu. Ok suo var gert 

(Porualldr for til Vijnlandz.) Nv biozst Porualldr til peirrar 
ferdar med . xxx . manna med umrade Leife brodur sIqs . sidan biuggu 
|)eir skip sitt ok helldu j haf ok er aeüige frasögnn vm ferd peirra fyrr 
en peir koma til Yinlandz til Leifsbuda ok biuggu par vm skip sitt 
ok satu um kyrt pann uetr ok ueiddu fiska til matar ser . en vm uorit 
msßllti Porvalldr at peir skylldu bua skip sitt ok skyllde eflürbatr 
skipsins ok nokkurir menn med fara firir uestan landit ok kanna par 
vm sumarit.peim syndizst landit fagurt^ ok skogött ok skamt mille 



1) ^ sfäi-per. 2) d. i. üvtöa. 3) or st r 8. § 6, S. 36. 
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skogar ok siofar ok huitir sandar . par var eyiott miog ok grunnsaßfiü 
mikit . {)eir fundu huerge manna yistir ne dyra en j eyiu sßinne uestar- 
liga fundu peir komnhialm af tre. aDigi fiindu |)eir flseire mannauerk 
ok foru aftr ok quomu til Lei&buda at hausti. en at sumri ödru för 
j^orualldr fiiir austan med kaupskipit ok hit nyrdra firir landit |>a gerde 
at peim uedr huast firir anndnese einu ok rak pa par upp^) ok brutu 
Molinn undan skipinu ok höfdu par langa duol ok baettu skip sitt I^a 
nuellti Porualldr vit forunauta sina . nu uil ek at uer rsBisim her upp 
kiolinn a nesinu ok kallim Kialarnes. Ok suo gerdu {)eir . sidan sigla 
^eir padan j braut ok austr firir landit ok inn j fiardarkiafta . pa er par 
uoru nsDstir ok at hofda {)eim er par gek fram bann var allr skoge 
uaxinn . pa leggia |)eir fram skip sin j Isegi ok skiota bryggium a land 
ok geingur Porualldr par a land upp med alla forunauta sina . Hann 
mseUti pa . her er fagurt ok her uillda ek bse minn rasisa . Ganga sidan 
tu skips ok sia a sandinum inn fra hofdanum .iij. hsBder ok foru til 
pangat ok sea par hudkeipa .üj. ok .üj. menn undir huerium. Pa skiptu 
t)eir lide sinu ok höfdu hendr a |)eim oUum nema £einn komzst j burt 
med keip sinn . peir drepa hina . viij . ok ganga sidan aftr a hofdanum 
ok siazst par vm ok sia inn j fiordinn hseder nokkurar ok setludu t>^ 
pat vera bygdir . efdr {)at slo a pa hofga suo mikhim at peir mattu seigi 
uoku hallda ok sofiia peir aller . pa kom kall yfir {)a suo at peir uoknudu 
aller . suo segir kallit . uaki {)u I^orualldr ok allt foruneyte {)itt ef {)u 
vill lif pitt haÜEt ok far pu a skip {)itt ok aller menn piner ok farit &a 
lande sem skiotazst . pa for innan eftir firdinum vtal hudkaeipa ok lögdu 
at J)eim. Porvalldr msBllti pa. ver skulum fsera vt a bord vigfleka ok 
veriazst sem bezst en uega litt j mot Suo gera |)eir en skrselingar^ 
skutu a pa vm stund en flyia sidan j burt sem akafazst huerr sem 
matti. I^a spurde Porvalldr menn sina ef t)eir uaere nokkut sarir. t>^ 
kuoduzst aeigi sarir vera. ek hefir fseingit sar undir hendi segir hann 
ok flo ör mille skipbordzsins ok sMalldmns under hond mer ok er her 
orin . enn mun mig petta til bana leida . nu raed ek at {)er buit ferd 
ydra sem fliotazst aftr a Iseid en per skulut fsera mik a hofda pann er 
mer potti byggiligazst vera . ma pat vera at mer hafui satt a munn 
komit at ek mimi par bua a vm stund . par skulu per mik grata ok 
setia kross a hofdum mer ok at fotum ok kallit pat Erossanes ia&an 
sidan. Grönland var pa kristnnat en po andadizst .^lirekr raude firir 
kristni. ^) Nu andadizst Porualldr en peir gerdu allt eftir pui sem hann 



1) Anf eine Klippe oder den Strand. 2) Über diesen Namen s. Islend. b6k 
cap. 6 : pjöp es Yinland hefir bygt ok Groonlendingar kalla Scraslinga. 3) Leifr war 
in Norwegen bekehrt worden, s. Flatb. I, S. 430. 
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hafde maelt ok foru sidan ok hittu {)ar forunauta sina ok sögdu huorir 
ödrom slik tidende sem vissu ok biuggu par pann uetr ok fengu ser 
yinber ok vinvid til skipsins . nu buazst peir {)adan vm uorit eftir til 
Orenlandz ok kuomu skipe sinu j iBireksfiord ok kunnu Lseifi at segia 
mikil tidende. 

(Fra Vinlandzferdum l^orfinnz ok peirra felogum). l^at 
sama sumar kom skip af Noregi til Orsenlandz . sa madr het Porfinnr 
kallzefni er |)ui skipe styrde . hann var son l^ordar hesthofda Snorra- 
sonar Pordarsonar fra Höfda. Porfinnr kallzefiii var storaudigr at fe 
ok var vm uetrinn j Brattahlid med Leifid -äJirekssyne . bratt fellde hami 
hug tu Gudridar ok bad hemiar . en hon ueik til Lseifs suömm firir 
sig . sidan var hon honum fostnut ok gert brudhlaup {)eirra a |)eim 
uetri . Hin sama var vmraeda a üinlandzför sem fyrr ok fystu menn 
Kallzefiii ^) miog peirrar ferdar baede Gudridr ok adrir menn . nu var 
radin ferd hans ok red hann ser skipveria .Ix. kalla ok konur 
.V. {)ann maldaga gerdu {)eir Kallzefiii ok hasetar hans at iofiium 
hondum skylldi peir hafa allt pat er {)eir fengi til gseda . {)eir höfdu med 
ser allzkonar fenat puiat {)eir aetiodu at byggja landit ef peir m^tti pat 
Kallzefiii bat^) Leif husa a üinlande en hann kuetzt lia mundu husin 
en gefa aeigi. Sidan helldu {)eir j haf skipinu ok komu til Leifsbuda 
med heilu ok hoUdnu ok baru par upp hudföt sin . {)eim bar brätt j 
hendr mikil fbng ok god {)idat reydr uar {)ar upprekin b^de mikil ok 
god. foru til sidan ok skaru hualinn . skorti pa seigi mat . fenadr gek 
par a land upp . er pat uar bratt at gradfe vard uiigt ok gerde mikit 
vm sig . |)eir hofdu haft med ser gridung aöinn. Kallzefiii let fella vidu 
ok telgia til skips sins ok lagde vidinn & biarg eitt til {)urkanar . {)eir 
hofdu oll gsede af landkostum peim er par vorn b^de af vinberium ok 
allzskonar ueidum ok g^dum. Efdr pann uetr hinn fysta kom sumar 
pa urdu J)eir uarir vit Skrselingia ok for I)ar 6t skögi fram mikill flokkr 
manna . par uar nasrr nautfe peirra en gradungr tok at belia ok gialla 
akafllga hatt en pat hr^dduzst Skrselingar ok lögdu undan med byrdur 
sinar en pat uar grauara ok safuali ok allzskonar skinnauara ok snua 
til baeiar Kallzefiiis ok uilldu par inn j husin en Kallzefiii let ueria 
dymnar . huorigir skildu annars mal . pa toku SkrseUngiar ofan bagga 
sina ok leystu ok budu peim ok uilldu uopn hellzst firir en Kallzefiii 
bannade {)eim at selia uopnin ok nu Iseitar hann rads med peim hsßtti 
at hann bad konur bera vt bunyt at J)eim ok pegar er J)eir sa bimyt 
|)a villdu peir kaupa pat en ekki annat . nu uar su kaupfbr Skraelingia 



1) d. i. KaUxefni ok hans menn. 2) d. i. bcUi. 
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at |)eir baru smn vaming j brott j mögum sinum en EallzeM ok fom- 
nautar bans höfdu eftir bagga {>eirra ok skiniiauöru . foru {)eir vid 
suobuit j burt Nu er fra pui at segia at Eallzefoi Iqtr gera skidgard 
ramligan vm b^ sinn ok biugguzst pa vm. J t>ann tima fsedde Oudiidr 
sueinbamn kona Eallzefiiis ok het sa sueinn Snorre. A annduerdum 
odnim uetri I)a kuomu Skrcelingiar til motz vid pa ok vorn myklu 
fleire en fyrr ok hofdu slikan vamnat sem fyrr . pa maellti Eaidzefiii 
vid konur . nu skulu |)er bera vt slikan mat sem fyrr uar liÜEizstn:^) en 
ekki annat . Ok er peir sa {>at, pa kostudu peir boggunum sinum inn 
yfir skidgardinn en Gudridr sat j dyrum inne med uöggu Snorra sonar 
sins . |)a bar skugga j dyrrin ok gek par inn kona j suortum namkyrtli 
helldr lag ok hafde dregil um hofut ok liosiörp a bar foUeit ok miog 
eygd suo at seige hafde iafnnmikil augu set j einum mannz hause, 
hon gek par at er Gudridr sat ok msellti . huat haeitir pu segir hon. 
Ek hsBiti Gudridr edr huert er ^itt heeiti . Ek hmü Gudridr segir hon. 
|)a retti Gudridr husfreyja hond sina til hennar at hon sseti hia henni 
en pat bar allt saman at ^a heyrde Gudridr brest mikinn ok uar ^ 
konan hotfin ok j ^m var ok uegiun »inn Skrselingi af »inum huskaUe 
Kallzefhis puiat bann hafde uiliat taka uopnn t)eirra. ok foru nu j brott 
sem tidazst en klsBde peirra lagu ^ar eftir ok vamingr . sDinge madr 
hafde konu |)essa set utan Gudridr sein. Nu munum ver purfa til rada 
at taka segir Eallzefiü puiat ek hygg at |)eir mune vitia uor hit pridea 
sinne med yfride ok fiolmenni . nu skulum ver taka {Mit rad at .x. 
menn fari fram a nes |)etta ok syne sig ^ar en annat lid uort skal fisura 
j skog ok hoggua par riodr firir nautfe vom pa er lidit kemr fram ör 
skoginum . uer skulum ok taka gridung uomn ok lata bann fara firir 
oss . En {)ar var suo hattat er fimdr peirra uar aeüadr at uatn uar audm 
megin en skogr a annan ueg. Nu uoru pessi rad hofd er EaUzefrd 
lagde til. Nu komu Skrselingiar j pann stad er Eallzefoi hafde SBÜad 
til bardaga . nu uar par bardage ok feil fioUde af lide SkrsBlingia . einn 
madr uar mikill ok usenn j lide Skraelingia ok {K)tti Eallze&ü sem bann 
munde vera höfdinge I>eirra . nu hafde aeinn [>eirra Skrselingia tekit upp 
öxi eina ok leit a um stund ok reidde at felaga sinum ok hio til bans, 
sa feil t>egar daudr. {)a tok sa hinn mykle madr vit öxinne ok leit a 
vm stund ok uarp henni sidan a sioinn sem leingst matti bann . en 
sidan flyia peir a skoginn suo huerr sem fara matti ok lykr {>ar nu 
peirra vidskiftum. Yoru peir Eallzefoi par [yann uetr allan . en at vore ^ 
lyser EallzeM at bann uill eigi par vera Iseingr ok vUl fara til Green- 
landz . nu bua peir ferd sina ok hofdu {)adan morg gaede j vinuide ok 



1) In den Augon der Skraelinger. 
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berium ok skinnavoru . nu sigla I>eir j haf ok kuomu til j£ireks&ardar 
skipe sinu heilu^) ok voru par vm uetrinn. 

[Die nächste Fahrt unternimmt Freydls, Leifs Schwester, mit zwei 
Norwegern; in Yinland angekommen lässt sie diese samt ihrer ganzen 
Mannschaft umbringen und ninmit deren grosses Schiff in Besitz und 
segelt nach Grönland zurück.] 

Nu er at segia &a pui er KallzeM byr skip sitt ok siglde j haf. 
honum forst uel ok kom til Noregs med heilu ok holldnu ok sat par 
vm uetrinn ok solide uamning sinn ok hafde par gott yfirla^ti ok j^au 
b^e hion af hinum go%auztum monnum j Noregi . en vm uorit eftir 
bio hann skip sitt til Islandz . ok er hann var dbuinn ok skip hans 
la til byriar firir bryggiunum |)a kom par ad honum sudrmadr einn 
settadr af Brimum ör Saxlande hann ÜEdar at Eallze&i husasnotru hans. 
£k uil eeigi selia sagde hann. £k mun gefa per uit halfa mork gullz 
segir sudrmadr. Kallzefiii potti uel vid bodit ok keyftu sidan . for 
sudrmadr j burt med husasnotruna en Eallzefiii visse seigi huat tre 
var . en pat var mausurr komin af Vinlande. Nu sigler KaUzefhi j 
haf ok kom skipe sinu firir nordan land ^ j Skagafiord ok uar |)ar upp 
sett skip hans vm uetrinn en vm uorit keyfä hann Glaumbeiarland ok 
gerde bu a ok bio par medan hann lifde ok uar hit mesta gofdgmenni 
ok er mart manna £ra honum komit ok Oudride konu hans ok godr 
aettbogi. Ok er Eallzefiii uar andadr tok Oudridr uid bus uarduaeitzslu 
ok Snorre son hennar er f^ddr var a Uinlande . ok er Snorre uar 
kuongadr pa for Gudridr vtan ok gek sudr^ ok kom vt aptr til bus 
Snorra sonar sins ok hafde hann pa latit gera kirkiu j Glaumb^ . sidan 
uard Gudridr nunna ok seinsetu kona ok uar par medan hon lifde. 

Nun folgen dio Stammbäume 

Karlsefoi 

~i r 

Snorri BjQm 



I I 

Porgeirr Hallfridr (Gils^*^^) Porunn 

I I I 

(Sjemundr ^'^^ ) Ingueld Rünolfr BJQrn, Bischof v. Holar 

I I 

Brandr, Bischof PorlÄkr, Bischof 

V. Holar v. Sk^olt. 



1) absol. Dativ, wie im Lat. der Ablativ. 2) d. i. Island. 8) d. i. nach Rom. 
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Norwegisches Homilienbuch. 

[Ed. Unger S. 146. Nach der Handschrift cod. Am. 619. i«" (um 1900).^)] 

In die sancti Ohmi regis et martiris. 

NorÖarla ligr land |)at 1 hfleimsbygÖ I)es8e, er Noregr heBitir. Bat 
var bygt til scamrar stundar mykilli villu oc margskonar ösiÖ; fylgdi 
folc |)at fiandans villu, oc tniSu faer & guÖs miskun, fyrir pvi at fianden 
hafde cafSa pa 1 utru mykilli oc undir sie lagt meÖ ofinetnadar rikL 
Sva sem hinn helgi Ysaias spamadr guds heimir h0lneorÖ anscota oc 
ssBgir os: Ec man s^tia hosseti mit yfir oll himintungl, oc ma)n ec sitia 
1 vitnisfialle guÖs oc r&Öa norÖre oc liMasc hinum ftgsezta guÖi. £n 
himi hselgi guÖ oc sa lofssele droten, er timbrar hina haelgu borg oc 
eflir af syndugum oc armscapaöum maQnnum, bann {)iddi |)ann myccla 
J)ela or brioste pseim meÖ mykillsBic hins heelgasta, oc eldi hug harÖ- 
hugaÖra manna meÖ astar hita hinnar hselgu tru. Nu sendi v&r droten 
tu {)eirra trufasta menn at snua {)8eim fra heeiönum blotum, h6t {)a)im 
oUum er ä guÖ truÖi endalaus lif oc se veranda fagnaÖe, en ognaSo 
Ulgiomum oc udaÖama)nnum domadags rsezlo oc guÖs dorne oc hsel- 
vitis pinslum. 

En {Ml r6S fyrir Norege hinn hselgi Olfifr konongr, hann var mykil 
guÖs dyrlingr, mildr at sannu oc miscunsamr, sannsyn um alla luti, 
t>a er tu gezsco horfSe. I Norege var hann fedr oc t>aÖan var hann 
aezscaör, en & Englande toc hann & guÖ at trua, oc 1 borg pseirri er 
Bem^) hsßitir, par let hann cristna sie. Nu {)egar hann var pvegin^ 
hinni haelgu sklm. pa geröisc hann allr annar maör, oc sva sem hinn 
helgi Pfibl postole segir, hann drap oc d0ydi ökynni sin fyrir guÖs 
sakar, oc hafiaaÖe haeimi pema^) oc likams girnd, oc gerÖiz fyrirgangs- 
maÖr um trufylgiu. liot potte honum veraldar glys, oc litils viröi hann 
mote guÖs astum pessa hseims dyrÖ. Hann syndi sie litillatan 1 konongs- 
döme sinum oc 1 margfallre ähyggiu er hann haffie. Hugl«)iddi hann 
ia&an um allt himnesca dyrÖ. Hann firöi sie hvivitna, pvi er guÖs 
log banna, en pat vann hann meÖ mycclum astar hita, er I>au bioöa; 
oc fiöigi vildi hann s6r seinum 1 pvi biarga, allt pat folc, er guÖ hafSe 
hanum & hendi folget, vildi hann giama meÖ mykilli andva)cu til guÖs 
IseiÖa, oc var hann, sem fatft er, beede konongr peeirra at landrödum 
oc fyldi postolanna iön med haelgum &minningum. Morgum com hann 
or fiandans ha)ndum meÖ forta)lu sinni, oc lasiddi til handa ahnatkom 



1) Beachte: sb steht oft für e, e; 1-, r- für hl-, hr-; einfictche Konsonanz für 
doppolte; der u-Umlaut fehlt oft; © = <?, o. 2) Ronen. 3) zn pvd, 4) =« peima. 
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gudi. Swa myccla spsect oc orögnött hafSe v&r drotenn 16t hinum heelga 
Olaue kononge, at viÖ orS hans oc fortsolu oc metfor pa dyriego, er 
hann haföe, iÖraÖosc marger menn siima synda oc hafiiaÖo haeiönum 
dorne. Ba risu 1 mote haonuni margir illir menn, rüdr oc illgiamir, 
med diofuls &eggian, gengo möte guÖs bodoröum of ollu afle oc svivirSu 
hans hselgu Isereng. En pat bar hinn h^ 01ä& konongr polenmoölega 
allt fyrir guÖs sakar, oc var I>a mycclo staöfiastare gott at kenna hveriimi 
manne, en fyrr hafSe hann veret, oc vildi haeldr llf sit lata oc riki meÖ 
fyrir guSs sacar, oc oölaz sva endalausan fagnaS, en liggia undir 
fiandans villu oc dofa f haeiÖnum dorne. Mykin floc oc goöan & litilli 
stundu drö hinn h»lgi Olafr konongr tU miscunnar viö guÖ oc aQa 
haelga menn. Da brsout hann oc brendi heeiöin hot oc raeisti kirkiur 
i staS, oc scipaöe tU prestum ok kennima)nnum at vinna I>fieim cristni 
oc alla pionastu. SiÖan snerez folc allt til astar viÖ guÖ meÖ mykilli 
iÖran, nittu pa hseiöni oc alsconar villu. 

Engl maÖr faer pat oörum sagt, hvessu mykil fagnaSr fylgÖi paeim 
goda manne oc var & pvi, er hann sa Noregs menn venda fra heidni 
oc anscotans villu oc ganga til miscun(n)ar almatigs scapara. Hann ba& 
{)a oc talde fyrir paeim arla oc silla guÖs pinslir oc haeilagra manna 
ferdir, reÖ pseim astrsoÖ, loccaöe gamla menn oc unga, ävitaöe priosco- 
menn oc haröhugaöa gaf s6r mykin cost til at coma I>8eim ollum 1 
vingan viÖ guÖ. Nu eptir pat pa setti hann log manna & millum, pau 
er yfir allt land hafa siÖan halden veret, at rikir menn rsene seigi hina 
er fatokre ero, haeldr rade hverr sinu sem ret er, oc uni pvi er guÖ 
hefir 16t honum. Bat setti hann (i) laogum sinum, hvat laerdir menn aeigu 
at vaeita ulaeröum maonnum af guÖs hendi, birtir hann oc pvi, hveriar 
paccer oc vegsemd I>aeir^) sculu af paeim fyrir hafa. Stillir hann oc 
kononga oc konongs menn, lastar ofdramb I>aeirra oc of mykin yfirgang, 
oc laegr vid sectir, ef paeir ganga yfir hit sanna. Bar ma finna ef laeita 
vil 1 logum |)aBim, hversu trur hann var ä guÖ, hvessu trygr oc haeil- 
raÖugr ollu landzfolkeno, hvessu miscunsamr oc aumhiartadr hann var 
vid alla vesla menn. 

Par faer aengi maÖr oÖrum sagt, hvessu mykit sa hinn helgi maÖr 
bette fyrir maonnum, meÖan hann r6d fyrir lande oc togum. En |)vi 
maeiri gezsco er hann t6de paeim af sinni hendi, J)vi ollu verri oc utryggri 
varo paeir honum. Ba gengo 1 mote honum villumenn oc illzco fullir 
med anzscotans afle oc mycclum flocce, oc stoc hann pa undan pvi 61e 
aoustr 1 Gai^a, oc vildi aeigi at pvi sinni illu scipta vi& lannzmenn 



1) Die laröir menn. 

Brenn« r, Altnord. Orunmatlk. '■* 
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sina. Ysene engl maör Olaf hinu hselga I>yi or lande taiet ha£E^ at 
hann poröe seigi viÖ v&nda menn oc illgiama v&pnum at sdpta, hseldr 
scal hit tu viröa, er mycclo er sannare, at bann vildi cristni sinni P) 
tyrma oc lifi I)8eirra, er honum fylgöu cristni at fremia oc til landvamar. 
Nu för hann ä hsendr kononge noccorom 1 GarÖa anstr, er Jerczellauus 
h6t, oc var meÖ honum marga daga 1 mykilli S0md, frsegr varS hann 
|)ar ollu folke af tru sinni, a)st oc gezscu, er hann haf&e bse&e viÖ guÖ 
oc viÖ alla menn. 

En eptir pat {)a vendi hann aptr til lannz oc til ritds sins hit 
aeystra um SyiÖioÖ, sagöe honum oc sva hugr um siolfum, at guÖ 
meyndi vilia calla hann sciotla til mseira metnaör oc riMs, oc biö hann 
sie |)a til holmgsongu sem ra)ustr ridare. Nu bryniaÖe hann sie fyrst 
meÖ hseilagre tru, en meÖ tnousti guds |)a lifiti hann s6r, gyrör f)vi 
sverdi er guÖs orÖ hseitir, snarpeeggiaÖo oc sarbaeitu, talde fyrir hver- 
ium manne hseilog boÖorÖ, buin at Mta lif sit fyrir guÖs sacar oc 
hsBita oc Vera frumv&tr i Norege hins hsesta konongs. En pegar er 
fiandr bans oc uvinir Mgo pat, at hann var 1 land aptr comenn oc i 
riki sit, pa samnaöosc peir aller saman 1 mote honum, oc vildu med 
svic hann af Iffi taka. En forenge fyiir I>yi liöi ^a var neemdr Cälfr 
Ama sonr, maÖr cynstor, illr oc utrur, sem aller veröa drotens svi- 
carar. Sa hinn iUi maÖr var 1 svicum viÖ hann oc com i mote honum 
meÖ mycclum flocce, oc vann hann pa nidingsvaerc ä sinum länardrotne, 
er hann var famennastr fyrir staddr. En einni not fyrir aör en feir 
berÖiz eptir um dagenn, pa syndisc ha)num vär droten i svefne, oc 
sette tu bans stiga sva hafan^ at til himna toc, oc mselte sva viÖ hann: 
Min goöe vinr, cum*) til min brät oc til samnsBytis hsBÜagra manna, 
oc scal nu gera per fyri starf oc serfeöe pit dyrlega Corona, lif enda- 
laust, fagnaÖ oc gleöi himnesca. SiÖan eptir er hann vacnade, 'pSL sagöe 
hann pa fa)gru syn sinum astvinum oc paccade gudi almatcom bolseit- 
lega dyrlect haeimboÖ. En um morgen eptir pa fylkti hann UÖi sinu i 
Yeradals heraÖe, par sem Sticclastader hseitir'), oc baröesc hann 
par mykin luta dags vid pa illu menn, sina uvini oc guÖs andscota. 
Ba vard hann scoten i kne um sidir oc ä kin boggvin aÖr en hann 
feile, oc let hann lif sitt pegar samdogres. En pa var miÖvicudagr oc 
pat mund ärs^), er nu halda aller cristnir menn hotiÖ bans sidan, er 
v6r ca)llum Olafe messe hina fyrri. En fra pvi er guÖ let berasc I 
bseim penna oc til pinslardags hins baelga Olafs konongs , pa er sva at 



1) d. i. i pvi. 2) = kom. 3) ösüich von Levanger, einem Städtchen am ijord 
von Drontheim. 4) d. 29. Juli 1030. 
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hugt at Vera myni .x. hundraÖ vettra oc .iiii. vetr oc .xx.^) Nu et 
yör cunt gort, hveria pinsl hinn hselgi Ol&fr konongr |K)lÖe fyrir guös 
sakar 1 {)ema haeimL 



^drikBBaga (Norwegisch). 

Kap. 167 — 168, S. 168 ff. der Ausgabe von Unger. 
(Nach der Handschr. cod. holm. 4 foL, um 1260.) 

Nv er JEckiharÖ vti oc ser hvar SigvrÖr ferr. oc gengr til meist- 
ara sins oc meellti. Ja herra, nu ferr SigurÖr heim oc haeuir hoefuÖ 
ormsins i hsendi ser . oc man hann haua drepit hann. ') Oc er nu sengi 
annarr*) tQ en nu foröi huerr ser. firir pui pott uer sem nu her .xii.*) 
oc |)o at uer s6m halfii fleiri. pa hsefti hann po oss alla i hseliu . sua 
er hann nu reiSr. Oc nu laupa peir allir til skogar ok feela sie. En 
Mimir gengr seinn saman i moti SigurÖi oc biSr hann nu uel kominn. 
Nu suarar SigurSr. Mngi ySarr skal uera uel kominn. firir |)vi at 
|)etta hoefuÖ skalltu gnaga sem hundr. Nu suarar Mimir. iBigi skalltu 
^at gera er nu maelir pu . oc skal ec hselldr boeta per . ef ek hefi pat 
gort er per likar illa. Ek man geua per hialm seinn oc aeinn skioUd 
oc aeina bryniu. pau uapn haeui ec gort minni haendi HertniÖ konungi 
i HolmgarÖi ^) . oc eru allra uapna bsBzt . oc aeinn haest uil ek geua 
per er heitir Grani . sa er i stoÖi Brynilldar . oc aeitt suerÖ er heitir 
Oramr. pat er allra sueröa bazt Nu suarar SigurÖr . pessu ma ec iata . 
ef pu e&ir pat sem pu heitr . Oc nu ganga peir heim baöir saman. 
Nu teer Mimir iamhosur oc faer honum . oc hann uapnar sie meÖ . oc 
pui naest asina bryniu . hai^a sem stal . oc stoeypir hann haenni yfir 
sik . sidan faer hann honum hiahn pann er hann saetr a hofuÖ ser . oc 
nu ge& hann honum skioUd . oc eru nu pessi uapn oll sua go& . at 
traut matte finna onnur iamgoÖ . Nu saelr hann honum aeitt sverS . oc 
er SigurÖr teer vid sueröinu bregdr hann pvi oc syniz allgott uapn . oc 
nu reidir hann pat suerd sem hardast ma hann oc hoegr Mimi 
banahogg. 

(168) Nv gengr SigvrÖr i brott . oc ferr pa leiÖ sem honum er 
uisat til borgar Brynilldar. Oc er hann kemr par til borgarliös . er par 



1) Andere Quellen geben anch 1028 an. 2) SigurOr war, von seinem Lehrer 
Mimir ausgeschickt, von dessen Bruder, dem Lindwurm, angegriffen worden, hatte 
ihn aber erlegt Vögel hatten ihm darauf Mimirs Hiuterlist geoffenbart Er kehrt 
heim, um Mimir zu bestrafen. Ekkihar&r ist einer der Schmiedegesellen Mimirs. 
3) so. koatr, 4) es sind 12 sveinir in der Schmiede. 5) Russland. 

14 ♦ 



— 212 — 

firir iamhurÖ . oc aengi maÖr er nu par honum upp at luka. Nu lindr 
bann {^irri huröu sua hart . at i sundr ganga iamslamar . er huröen 
uar lukt meÖ. Oc nu gengr bann i borgina . oc {>a koma {wr a moti 
bonum . vii . yarömenn . er geta akylldu boigarliös . oc [»ickir nu illa 
er bann baeuir brotit upp borgarliöet . oc firir {>etta uilia {>eir drepa 
bann. Oc nu bregdr SigurÖr sinu sueröi . oc seigi letür bann fyrr en 
bann baeuir drepit |)essa pionostumenn alla. Oc nu uerda uarir vid 
{>etta riddarar . oc laupa nu til vapna sinna oc ueita bonvm atgongu . 
en bann verr sec uel oc drengilega. l^essi tiöaendi spyr Biynilldr {>ar 
sem bon sitr i skemmu sinni . oc maelir. tar man uera kominn Sigur&r 
Sigmundar sonr . oc {>ott {>ar baefdi bann drepit .yü. riddara mina . er 
nu baevir bann drepit .viL prssla . [»a skylldi bann po vel kominn meÖ 
088. Oc nu gengr bon ut oc [»ar til er peir beriaz . oc bidr pa baBtta . 
Nu spyrr bon. Hverr er 8a maÖr er ber er kominn. En bann ne&ir 
sie oc kraz beita SigurÖr. Hon spyrr bver aett bans er. En bann lez 
{>at 8Bigi Tita at saegia baenni. l?a, maelir Brynilldr . Ef pv veitz aeigi 
at saBgia mer . {>a kann ec at saBgia [»er . at pv ert SigvrÖr Sigmundar 
son konungs oc Sisibe . oc skalltu ber vel kominn meÖ oss . eSa bvert 
bevir pu aeüad ferd pina. Nv svarar SigvrCr . Hingat baevi ee aetlat 
mitt arendi . pvi at Mimir minn fostri visadi mer bingat til bn^tz seins 
er Grani beitir . er pv att . Nv villda ec bann piggia, ef pu villt veitt 
baua. I^iggia mattu aeinn baest af mer ef p\| villt . oc pott fleiri vilir 
pu . en beimiU er varr beini . sa er per villt bava. Nv faer bon til 
menn at taka bestinn . oc erv peir at allan daginn at taka baestinn . oc 
^ta aeigi tekit . oc £Eu:a beim um kuelldit uid sva bvit Oc er Sigur6r 
pa nott i goSum beina. En at momi faer bon til .xü menn . oc 
ferr bann nu sealfr en .xüL ^) Oc nu fara peir .xii. til oc aeltaz iengi 
vid baestinn oc fa aeigi tecit . oc aÖr lettir biör SigurÖr fa ser beislit . 
oc gengr bann nu til baestzens . en baestrenn gengr at moti bonum . oc 
tekr bann nu baestinn oc leggr vid beisl oc stigr a bac . Nv riör Si- 
gur&r a braut oc packar uel Brynilldi sinn beina. Nu er bann alldrigi 
par adra nott sem bann er aeina . par til er bann kemr a Bertangaland . 
par raedr firir sa konungr er beitir Isvngr. Hann a jd. syni . Isvngr 
er allra kappa mestr oc allir bans synir. Hann teer vid Sigvrde oc 
gerir bann sinn raögiava oc mercismann . oc pyckiz bann nu uel 
kominn. 



1) s= enn prettdndi. 



Anhang. 



Btinendenkmftler. 

a. InselirifteB mit den Uteren Bauen, 250—650 n. Chr. 

I. Hom von Oallehus (Tondem), Jütiand: 

ek hlewagastiz holtingaz homa tawido 
Altnord. (d. L altisl.) : Ek Hl^gestr Holtingr hom t&Sa. 

HoUingr: Fatronymikon zu einem Mannsnamen Holti. 

homa: acc. sin^. des neutr. hom, es ist das goldene Hom gemeint, 

das die Inschrift trägt (tmg). 
tamdo, wohl tawidq: Praet eines schwachen Verbums taujö ich 

mache, got tauja, ahd. zawju. 

n. Stein von Tune in Smaalenene (Südostnorw.): 

ek wiwaz after woduride witadahaUuban worahto r(unoz) 
d. i: Ek V6r eftir (ÖÖride vitaÖhleifia) orta rünar. 

unwaz: von S. Bugge verglichen mit -vivus in Alavivus u. aa. 
after: altisl. eigentlich aftr, eftir setzt eine Form aftir(i) voraus. 
woduride: Bugge leitet den Namen von vöd- wut- und rid- reit- 

(vgl. GubriÖr) her. 
mtadahalaiban: imsicher ist Bugges Erklärung: vitodahlaiban, 

vitod- (Eriegs)dienst, hlaiban- = got gahlaiba Kamerad, also 

w. = Ejiegskamerad, und zwar dat sing. 
worahto: d. L worhtQ »würktec, machte. 
runoz: d. i. rüuQz, Konjektur, zu lesen ist kaum noch das r. 

Von den übrigen Worten des Steines ist nur arbinga (dazu 
nom. pl. arbingan) = altisl. erfingi Erbe imd dohtriz == altisl. 
doetr Töchter, staina = stein Stein acc. mit Sicherheit zu erklären. 

m. Istaby in BleMngen, um 650: 

Af^tz hariwul^fi^ ha^uwu^fis haeruwul^fiz w^rait runaz {)aiaz 
d. i. eft Heijölf HQÖülfr BjQrülfingr reit rünar {>8Br. 

q ist hier meist Hilfevokal zwischen zwei Konsonanten. 
afqte =^ aftr (Bedeutung = isl. eftir), z statt r bei einigen 
W orten sehr früh. 
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Hariividqfq: hon- Stamm des isl. subst herr Heer, -wuli^;^ aoc. 
sing. = isl. Ulf; das erste ^ Hil&vokal, das zweite Stamm- 
auslaut 

HapU' = isL hqb- Eampf^ vgL ahd. Haduol£ 

Hderuundqfisi: ae st e, iz für ingz (Bugge), Nasale sind oft aus- 
gelassen: trik für dreng auf jüngeren Inschriften. 

wqrait: praet zu writö schreibe. 

runäz: = runöz der vorigen Inschrift;, & hier jünger als ö. 

Paicus: schwerlich Orundform für {>8Br, was auf {>az <: poz zu- 
rückgeht 

rV. Tanum in Bähus-Len (Schweden). 

I^rawingan haitinaz was 

d. i. : träinga heitinn vas. 

Prawingan: gen. oder acc. des Patronymikons {>rawingo zu 

*{>rawaz, vom selben Stanmi isL {>r&inn. 
haUinae: geheissen, zu ergänzen wohl stainaz der Stein. 

b. Insehrilten ans der Über^angsieit) imi 750. 

I. Sölvesborg in Blekingen: 

ruti swa(i . . .) (aft) s^smut sunu sin 

d. i. : Böte sveinn eft Asmund sun sfn. 

qsfMxt: ^ nunmehr = älterem an, t = t und d, n wie häufig 

unterdirückt, der Stammauslaut a schon beseitigt 
sunu: acc. u noch bewahrt 
sm: gen. sing, oder = sinn, seinen. 

n. Bä&al in Bähus-Len: 

hariwulfis svainaz (od. stainaz) 

d. i.: Heijülfe sveinar (oder steinar). 

e. Jflngrere Insehrilleii mit 16 Banenielchen. 

L Eallerup, Seeland, um 800. 

humbura stain sui{>ks 
d. L: Hombora steinn SviÖings. 

humbura: u, o, v nicht unterschieden; gen. sing.: Hombori's. 
stain: st stainn «< stainz. 

suipks: k und g nicht mehr unterschieden, -in- ausgelassen; gen. 
sing, eines Patronymikons. 

n. HelnaBs, Seeland, um 800: 

rhuulfz sati stain nuzaku{>i aft ku{>umut bru{>ur sunu sin 

truknapu . . . ^vair fa{>i 

d. i.: Hrölfr setti stein NöragoÖi eft GuÖmund bröÖurson sinn 

. . . Aveirr fäÄi. 
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rhuulfe: rh = hr, uu = 6u (hröÖ-ulf-), z hier schon r zu 
sprechen^ aber von altem r noch verschieden. 

scUi: das regelrecht gebildete Praeteritum zu seija (nur t statt tt), 
3. sing. 

nujsakupi: k für g, u für o (guöi im Isl. selten), Apposition zu rhuulfe, 
das erste Glied ist wohl ein Eigenname (Ortsname? Personen- 
name?), das zweite ^^ isl. goöi ursprünglich Priester, dann 
Tempelherr, also Gode von Nörar oder dgl. 

kupumut = GuÖmund acc., u in -pum- wohl Hilfsvokal, n aus- 
gelassen, wie oben. 

truknapu: wohl zu drukna (t f. d) ertrinken, man erwartet 
trukna{>i oder truknap^. 

auair: goüändisch ist der j^ame Awair. 

fapi: = f4Öi, von !& zeichnen. 

III. Glavendrup, Pünen, um 900: 

raknhildr sati stain {>%nsi auft ala saulva ku{>a uia ait>uiar{>an 

{>iakn ala sunir kart>u kubl pausi aft fapur sin auk h^ns kuna 

auft uar sin in suti raist runaz {>asi aft trutin sin pur uiki pasi 

runaz at rita sa uarpi is stain pansi ailti ipa aft ^n^ traki 

d. i. : Ragnhildr setti stein pansi efk Ala SQlvagoda v6a eiöveröan 
|)egn, Ala synir gqrdu kumbl pausi eft fQÖur sinn ok hans 
kona efk ver sinn, en Söti reist rünar psersi eft dröttin sinn . I>6rr 
vlgi p&si rünar . At ? sä verdi, es stein pansi elti, eöa eft an- 

nann dragL 

satdvakupa: goÖi von SqIvI, s. oben nuzakupa, 

uia: gen. pL von v6 Heiligtum, abh. von piakn. 

aipuiarpan: acc. gewissenhaft, getreu (Wimmer), von aip Eid; 
ia Brechung von e nach v, vielleicht aber nur für e ge- 
schrieben, ebenso ia in piakn. 

kti(m)bl: n. pl. Grabhügel. 

uarpi at rita: enthält eine Verwünschung: werde unstäter Flücht- 
ling (Wimmer)? 

aitti; =elti, vonelta fortjagen, hier»wälzen, beschädigen« (Wimmer). 

traki: draga eig. ziehen, d. h. fortnehmen, um ihn für einen 
Anderen (aft ^nn^) zu verwenden. 
Der Umlaut fehlt (ist nicht angedeutet) in sati, sunir, karpu, 
fapur; ar statt er in uar, uarpi. 

IV. Jaellinge (Vejle, Jütland) I, um 1000: 

kurmr kunukr karpi kubl pusi aft purui kunu sina tan- 

markar but 
d. i.: Gormr konungr gQrÖi kumbl pausi eft tyrvi konu 

sina , Danmarkar bot ^) 

1) Über Königin pyry (pyri) und ihren Beinamen Danmarkar bot s. Flatb. 1, 101. 
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Umlaut fehlt (ist nicht angedeutet) in karpi, {>urui; u = u, 
0, v; i = e, i; je 6in Zeichen für t und d, p und b, k 
und g, die zwei r nicht mehr konsequent geschieden. 

V. JfiBllinge n, um 1050 (ebd.) : 

haraltr kunukr ba{> kaurva kubl {>ausi aft kurm fa{>ur sin auk 

aft pf^urui mupur sina sa haraltr ias s^r uan tanmaurk ala auk 

nuruiak (alan) auk tan(amuk lit) kristn^ 

d. i.: Haraldr konimgr baö gqrva kumbl ^ausi eft Oorm fQÖur sfnn 

ok ept VjiYi mööur sfna; s& Haraldr es 8&, er van Danmqrk 

alla ok Norveg (allan) ok Dana müg 

16t kristna. 

Sprache und Orthographie ähnlich wie in lY, auffallend ist 
p^UTui st |)urvi; mügr masc. Volk. 

YI. Aus der Inschrift von Bök in GöÜand, um 1100: 

rai{)iaurikrhin{)urmu{)istilir | flutnastr^ntuhraiftmararsitirnukanir | 

kutasinumskialtiub&tla{>rskatimarika 



d. i. : raip piörlkr hinn {)ormö8i stillir 
flutna strandu Hraipmarar 



sitir nü garur & guta sinum 
s^aldi üb faüapr ^skati mseiinga. 



J)j6rikr < WöÖrlkr Volksherr; |)orm68r zu |)ora: mutig; stillir 
Ordner, Lenker; flotna g. pL zu flöte Schifbmann; strandu, 
strQndu dat abhängig von rsef), d. L r6Ö herrschte; hrai^ 
marar gen. zu hraipmarr, d. L hreiömarr, Meer (marr masc.) der 
HreiÖgotar; sitir = sitr sitzt; garur = gQrr: u ist wohl aus 
(v)a entstanden wie e in hiröer < (i)a; guta ^ gota zu gote 
m. Pferd; skjaldi dat = skildi zu slgQldr Schild; üb = of^ 
yfir ; fatla{)r gefesselt, d. i. an einem Biemen über die Schulter 
tragend; skati m. Häuptling; maeringa g. pL von mseringr frei- 
gebiger Mann. Nach S. Bugge, von dem alle Erklärungen 
oben entnommen sind, wird in den letzten Zeilen der im Grabe 
auf dem Bosse sitzende König geschildert (Tolkning af mne- 
indskriften pä Bökstenen .... Stockholm 1878). 

Die OrthoCTaphie der Inschrift ist ähnlich wie in den vor- 
ausgehenden Inschriften ; Doppelkonsonanten sind vermieden ; 
der Umlaut ist nicht angedeutet 

Vn. Kirchenthürinschrift von Vall)j6fsstaÖir in Island, um 1200^): 

(se en) riMa konong her gravin er ua dreka Saenna 
d. i. s6 enn ri^a konong här grafinn, er vä dreka [»enna. 

1) Mit der jüngsten erweiterten Form des Runenalphabetes, wo e und i, o und 
u, d und t u. 8. wieder nntersohieden sind. 



Glossar. 



i 



Reihenfolge der Buchstaben: a (&, se), b, d, d (5^ unter p wo es im Anlaut steht), 
e (e), f, g, h, i (i), k (kv), 1, m, n, o (6, q, $, 0, ob), p, (q s. kv), r, s, t, u (ü), v, 
X, y {f\ z, p (5). Die Angaben über die Flexion der Nomina und Yerba sind leicht 
zu verstehen; zu bemerken ist, dass wo eine Angabe fehlt, das Nomen nach der 
a-DeUination geht Die Abkürzungen sind leicht yerständlich. Hervorheben will ich 
Si = Stamm, sp. «» später, si «= statt 5s, z suche man unter ts, ebenso 5 
nach tonlosen Lauten unter p; 4 wo ursprünglich u, v folgte unter {, sa wo es aus od 
entstand unter od, pt unter ft u. s. w. Die mit -< angefügten (erschlossenen) vorlitterari- 
schen Formen wollen nur die Zurückführung stark veränderter Wertteile auf die ger- 
manische Grundform erleichtem, nicht aber diese selbst (mit der germanischen 
Endung) darstellen. Die Bedeutungen in » « sind zunächst buchstäbliche, etymologi- 
sche Übertragungen, in () wo sie begrifflich ungenau oder unrichtig sind. 



1) d und 5 ist natürlich identisch. 



Eigennamen, 

deren Flexion und Nominativ sich aus den Texten selbst nicht ergeben. 



Ame^ m. (an). 

Brimar^ pl. Bremen. 

'ßi^rtfri m. (u\ in MiOQ^rttr, Eyja^Qrilr 

Oardar, m. pL Hussland. [u. aa. 

-hüdr^ f. (ta), in Makthildr u. aa. 

Hqftfe^ m. (an/i). 

KoMpamgr^ m. 

lAsie^ m. (an), 

MqHfr^ m. (u). 

B6e m Hroe^ m. (an), 

Busler^ pL t 

Sdmsstader^ pL m. 



Saxland, n. Deutschland. 

Skegge^ m. (jan), 

Sqhnundr^ m. («). 

Ste^ar^ m. pL (jan), 

'Sirqnd^ f. 

'sund^ n. sg. und pl. 

SHnafeü^ n. 

"Vdgr^ pL -vagar in 6teinav4gr u. 

ViÖga^ m. (an), 

Vikt f. (cons.). 

P6rir^ m. (ia), 

PdroddTy m. 



(a 8. auch unter y, ae unter ob.) 

d («: ana), prp. m. dat., an, anf, zu; statt 
des Genitives bei Körperteilen fcetr d 
eimim die Fasse jemandes, m. acc. gegen. 

d adv. statt d fvi^ d pessu^ d ptU; s. die 
einzelnen Yerba. 

(B =^ ei (-^ atr-), immer; in Zusammen- 
setzungen BS immerwährend. 

dbyrgja s. *byrgfa, 

dtfr^ adv. vorher, früher; ddr c», prius- 

ddr^ coi\j. s» dör en, [quam, bis. 

dreggjtm^ —an f. Aneifrung. 

af, prp. m. dat von, aus, in Folge von. 

afhroÖ s. afrd^. 

cdfi^ f. (-in), Zeit, Lebenszeit, Leben, /'-<r. 

a/Z, n. Kraft; Übermacht; Stimmenmehrheit 

af-rdd^ afroö, afkroö, n. Verlust; gjcMa 
a. büssen. 

d- frank, adv. vorwärts; kopfüber. 

af-rek, n. (af==^ of), hervorragende Eigen- 
schaft, Thai 

aftann, m. Abend, Nachmittag (kvM ist 
der spätere Teil des aflann), 

aftr, adv. zurück, hinten. 

aftr-htarfy n. Bückkehr; godr a-s geneigt, 
geschickt zur R 

drg<Btr (ia)^ cp. -re, -«<r, hervorragend, 
herrlich. 

d-hlaup^ n. Anlauf, Angriff. 

d-hyggfa, f. (-^Vln), Nachdenken, Besorgt- 

akaf 6k, ekenn, fahren. [heit, Sorge. 

drkafUga, adv. ungeheuer, sehr, zu 



d-kafry heftig, comp, -are, -astr; er dkafl 

um — es steht vortrefflich mit — . 
ah-fceri, n. (-ta)> Fuhrwerk (zu aka und 
akkeri, n. (ta «: ankarir\ Anker, \fara). 
akr, m. Acker. St. akr-, 
akr-karl, m. Ackermann, Landmann. 
d-kvederm s. kvetfa. 
€Uden, n. Baumfrucht (dat. aldene; -< 

o/lir, m. Alter, Leben. St aldr-, 

oMrt^ dat zum vorigen »» 

aldre-gi, adv. nie (-^f Negationssufßz). 

a/!0n> ^In, f. Elle. (Lehnwort) 

o^, ganz (vor Adjektiven; s. all-). 

alrfaJber, al-ftfir, m. Allvater. 

dlfr, m. Elfe. 

d-Ut, n. (auch pl.) Aussehen, Ansehen; Be- 
trachtung; gerva at dläwn^ ins Auge 
fassen, überlegen, lü -< vlit, 

al-jdmadr, ad^. ganz gepanzert (in Eisen). 

aH-, sehr (vor A^ektiven, s. al-), z. B. 

allgödmaniegr, sehr gutmütig. 

aUr, qU, aU, aller, jeder, ganz, 
o/, f?ied qUuy ganz und gar, ol« dass.; 
alt par^ dahin vgl. deutsch allhier, all- 
dort, alsdann. 

cUskonar s. kofiar, 

alrfingi, n. (ta), das Althing, die Volks- 
versammlung auf dem Thingplatz (Afrt^- 
velür) im 8W. Islands, gehalten im 
Sommer, Ende JunL 

al-p^, f. (tän -<: piudiän'), Oesamtvolk. 

ama, alfa^ med. viÖ-, an etwas Anstoss 
nehmen. 
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d^nuBli, n. (-ia), Tadel zn nuBla, 
amb^U, amb6Uy ambdä, f. Magd. 
d^mitming^ f. Erinnerong, Mahnung, War- 
andaskt adask, med., sterben. [nnng. 

ande^ m. {-an), Atem, Geist 
and-litf n. («: -vlH)^ Antlitz. 
andrnes, n. {Ja)j Landspitze. 
an{d)'8kote^ m. (an), Gegner, zn 8I96U1, 
and-vaka, f. (an), Wachsamkeit, zu voA». 
annorr, ^miur, a»ifia<, pl. a/)^r6r u. s. w. 
(•< a/nfar-^ anderer; a. — a. der eine 

— der andore. 

annarrkvdrry -hv^r^ -kvdrt, alteruter; a, 

— edoy entweder — oder. 
är, n. {^<jär\ Jahr. 

ärla, ady. frühe. 

arfnr, arm. 

armskapadr, »arm ge- oder beschaffen«, 

ör-aalr, m. Bettvorhuig. [elend. 

ds8 s. ^, Ase. 

d«< s. ^t, 

dst-räd, n. »Bat der liebe«, freundlicher 
Rat zu 4^t, ebenso 

dst'Samlegr, freundlich, gewogen, und 

äst'vmr, m. lieber Freund. 

d-synd, t Ansehen, Anblick; gen. äsyndar 
aJs adv. anzusehen, von Ansehen. 

o/, pip. m. dat, zu, bei, an, in Bezug auf; 
entqxrechend, wegen, gegen; at ser^ bei 
Attributen von Personen, bexJtr ai sir^ 
eine vortrefEHohe Persönlichkeit; ai pH 
(sein\ im Vergleich damit (wie); hverr 
at qdrum^ einer nach dem Anderen; zur 
Bildung Yon Adverbien wird at häufig 
mit dem Neutr. von Adjektiven ver- 
bunden: at än^tu, unnötiger Weise. 

at adv. BS (U fvi, at honutUy zu, hinzu. 

at vor comp, desto; vor infin. zu, umzu. 

at coi\i. dass, so dass, s. p6. 

at-burdr^ m. (t), Ereignis, zu benuk at, 

at-ganga, f. (dn), AngrüH [sich »zutragen«. 

€Btla, ada (•< ahtilön), denken, meinen; 
emum, einem etwas zudenken. 

at'^a, t (an), Anlegen (eines Schiffes an 
ein feindliches zum Angiiff). 

tethm, '•an, f* Meinung, zu aÜa, 

(Usökn, f. Angiiff. zu «cei^ok 

atskadr^ herstammend von, aus —. zu €Btt, 

Ott, ^^, f. (t), Geschlecht,Herkunft zu eiga? 



dtta (-< ahtau), 8. 

€Bttaltfr, abstammend von, geburtig. zu €Btt 

€Bttboge, m. (-an), Stammbaum, zu böge. 

Bogen, Biegung. 
auO-, leicht 

audegr, "Ugr^ reich; an — at — . 
auö-kendr, leicht gekannt, — zu kennen. 
auö-cßfi, n. (ta), Reichtum; von fuBfi, n. 

(gutes) Befinden. 
a^idr, öde, leer. 
aulf-stBirr (ta), leicht zu sehen, zu sfd 

(-< -sähviax). 
augth n. {-an), Auge. 
auka^ j6ky aukenn, vermehren; d emtL, 
aumr, arm. [etwas. 

aum-f^artaffr, mildherzig, zum vorig, und 
aurar s. eynir. [hjartit, Herz. 

au8tan, von Osten, d. i. nach Westen. 
austr, adv. im Osten, nach Osten. 
austr, n. der Osten. 
austr- fqr, f. Ostfahrt (nach Russland), 

atutrfararskip, Rnsslandfiduer. 
austr-rüm, n. Schöpf-, Pumpraum im 

Schiff, zu au8a, schöpfen. 
dvaU, ofaÜ^ immer, durchaus. 
d-vqxir^ m. (u), Zuwachs; Zins. 

B. 

hdber, bddar, h€btii^ beide; hattü — ok, et —et 

bad'Stofa, f. (An), »Badstube«. 

bagge, m. {an), Gepäck. 

bcJcj n. Rücken, Pferderüoken. 

bak-bjfrÖingr^ m. Bakbordsmann. zu bord. 

bak-^ldr, m. Back-, Herdfeuer; pL dss. 

bona, aiba^ c. dat töten. 

bandrh^gg^ n. Todeshieb, -streich, txihqggva. 

bandy n. Band, Fessel. 

bane, m. {an)^ Tod, Todesursache; Toter. 

banna^ aöa, verbieten; emum eitt, einem 
etwas. 

bardage, m. (an), Kampf, zu berfa. 

6am, n. Kind, zu bera, 

bameski<h bamoMH^^ f. (tän), Kindheit 

bdJtr, m. Boot, kleineres Schiff. 

baJtre, comp. » bärt, 

baugr^ m. Ring. (Ringe von Edelmetall als 
Zahlungsmittel benützt, speziell zu Wer- 
geldszahlungen, daher): Wergeid, Buss- 
zahlung, zu^^^a, biegen. 



— 221 — 



beggja^ zu bdöer, 

btidoy dda (f), und med. bitten, begehran. 
heme^ m. {an\ gastliche Yerpflegong, Be- 
dienung. 
betsUMr, m. Bitterkeit zu bUtt, beissen; 

ebenso 
beüly n. Zaum. 
beü€h tta («), die Segel wenden (um zu 

lavieren). 
bMr^ m. (ja), Bach. 
beifa, alfa (•< baüö-), »bellen«, brüllen. 
beut, n. (iä), Oürtel. 
betk, f. (fä), Wunde, zu bona, 
bera, bar, borenn, tragen; gebären; werfen, 
bringen; beUsten, übervorteilen; b. vüni, 
Zeugnis ablegen; unpers. berr viO, es 
trügt sich zu, b. tu (mit oder ohne HÖ- 
enda) dss., b, tu, es trägt bei, — aaman, 
es trifft sich zu gleicher Zeit (etwas, 
acc.), es kommt zusammen d. L zu 
stände (etwas acc.); b, einn (acc.), es 
geht eine Bewegung vor mit — . z. B. 
undan, jemand entkommt: 
berja, baröa (j), schlagen, med. sich schla- 
gen, kämpfen. 
bemskr (^ bamiskr), kindlich, kindisch. 
betr, adv. zu [zu bam. 

betre, baire, comp, zu gölfr, besser; sup. 

baxir, bexir. 
bida, beiÖ, bederm, c. gen. warten auf — , 

c. acc. dulden. 
bidja, baö, beOenn, bitten, einn ema, einen 
um etwas; eitm vel komenn, willkom- 
men heissen. 
biÜ, a(y. n. perlfr emwn 6., es wird jmd. 

stutzig. 
bifida, batt, bundenUf binden, sancire. 
bingr, m. Bett 

birta, ta (i, «: berkHa-), klar machen, 
biskup s. byskup, [erklären. 

bitr, cmp. bitrare, -rastr, beissend, scharf. 
bfarg, n. Fels, Berg. 
bfarga («: berga), barg, borgerm, c. dat 

bergen, schützen. 
bfartr («: berhi-), hell. 
bjoöa, baud, boöenn, bieten, gebieten; b, 
heim, zu sich entbieten; laden; einum 
til eins oder eitt, jmd. etwas anbieten; 
veranlassen. 



bkuir), bl^, bkUt (-c blav'), dunkelfarben 
(nicht »blau«). 

bläsa, bl6s, biäsenn, blasen. 

bkttär, weich. 

bleikr, bleich. 

bliör, freundlich. 

bWiiia, bleik u. bW^ blinken. 

blindr, blind, neutr. blint, nicht *blitt, 

blöÖ, n. Blut 

blöd^efiU, m. Schwertspitze, eigentl.? 

bl6me, m. (an), Blüte, Blume. 

blöt, n. Opfer. 

baö, n. Gebot, Gastgebot, (Hochzeits-) Fest 

bodord, n. Gebot beide zu bfö^, 

bql, n. (-ra), Unglück. 

bol'Stalh', m. (i), Wohnstätte, zn büa, 

bön, bcm, f. {%), Bitte, Gebet. 

bönorb, n. Gesuch, Werbung. 

bönarös-fqr, f. Fahrt zum bönorÖ. 

beer, bgr, m. (ia), Haus, Hof. zu bua. 

bord, n. Rand, Schiffarand, Bord; fgri 6., 
über Bord; Tisch; yfir b., bei Tische. 

borg, f. (pl. fr), Burg. 

bot, f. pl. bcßtr u. bötir, »Busse«, Besse- 
rung; Bussgeld, davon 

boita, 'tta (i), »büssen«, bessern, Busse 
zahlen, für einen, eirm, an jmd. einum. 

brdÖ, n. getheertes Holz. 

brdtihr, br^Ö, brdtt, schnell, baldig. 

brddlegr, plötzlich. 

bragö, n. momentum; Streich, That zu 
bregÖa, 

brak, n. Krach (v. etwas »Brechendem«). 

braka, aöa, krachend brechen, krachen. 

brandr, m. verzierte Spitze des Schiffes. 

bratt'leitr, mit hochgehaltenem Haupt, 
zu lita. 

braut, brqt, brott (burt ist jung), fort; 
ä br., % br dss., d oder i brautu, ab- 
wesend, ferne; leggja braut, aufbrechen. 

braut{()enge, m. (-jan), Wanderer, armer 
Beisender. 

bregÖa, brd, brugÖenn, brechen ; öbrugöetm 
ungebrochen, ungeschwächt, unverkürzt; 
schwingen averöe, übh. schnell bewegen, 
vid, entgegen; viÖ bregtfa, sich erheben, 
aufrnachen; med. bregöask einum, sich 
abkehren von jemand; br. viö — , sioh 
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kümmern um — , br, yfir^ überixeffen^ 
grösser sein. 

bremuh hrenda^ {%), brennen^ verbrennen, 
eüt^ etwas; — ifmiy in u. mit der Woh- 
nung verbrennen; abs. Feuer anlegen, 
mit F. Verwüstungen anrichten. 

breuma^ älter hrhrna^ hratmy brmmenn, 
brennen (intrans.). 

brestOy brastf brostenn, berst^L 

brestr^ m. (i und u), Krach, lauter Schlag. 

breytni, t (in), »Bruch«, Aenderung. zu 

brmga^ f. (ffn), Brust \brj6ta. 

bfyöia, braut, brotenn^ brechen, eät^ etwas, 
— saman^ zusammenfalten ; med. brfotasky 
um sich mühen, um zu zerbrechen. 

brödeTy m. (cons.) Bruder. 

brqhm^ gen. brakanar, f. Getöse, Qekrache. 

brosoy -fa (q^*), lächehi. 

broina, ada, brechen, zerbrochen werden, 
zu bfjota. 

bruUaup, brutf-hlaup, n. Hochzeit zu bruö^ 
f. »Braut«, junge Frau. 

bhUlaupS'Stefna, f. (an), Hochzeitstag. 

brunabr, dunkelfarbig, zum folg. 

brunn, braun. St 6nift-. 

bryggidy f. {jän\ Brücke, Landungsbrücke. 

bryt^ct, f. (j^n), Brünne, dazu 

brynja, ada (-jön), mit einer Br. panzern. 

btytfay ada {jjdn), zerkleinem, mat, vor- 
schneiden, zu brföta. 

6tt, n. Wirtschaft, Wohnung, dazu 

bua^ bföy bfttggum, buerm, »bauen«, woh- 
nen, sich aufhalten; herrichten, buemn^ 
fertig; 6. um — , verfahren mit, versehen, 
ausrüsten mit; büa fyrir, anwesend sein; 
abs. ffiÖ 8vd buet^ unter den umständen, 
auf solche Weise. — med. sich rüsten, 
sich zum Aufbruch anschicken; — t#m, 
sich häuslich niederlassen, es sich be- 
quem machen. 

buande, bönde, pL buendr^ bcendr, parte, 
zu bua, Bauer, Hausvater. [statte. 

buö, f. (pl. er), Bude; zumal an der Thing- 

büdar-toft, f. (pl. er), die Mauern der Bude 
(ohne Dach, das erst während der Thing- 
zeit übergespannt wird). 

büe^ m. (an), Bauer. 

bü-nyt, f. (;ä), in der Ökonomie gewonnene 
Milch (eigenÜ. • Hausertrag«). 



burt s. braut. 

bu-^malA, m. (an)^ Hausvieh, (amate Yieh.) 

büstaör, m. (i), Wohnstätte. 

buxot f. (dnX Handelsschiff! (Lehnwort) 

bygÖy f. (pL «r, •^buggviöu)^ Besiedlung, 

pl. Wohnsitz, wie 
byggilegr^ comp, are^ (utr^ wohnlich, zu 

einem Bauplatz passend, zu 
byggfa u. byggva^ bygöa (vi), ansässig sein; 

bewohnen, zu btku 
b^ s. b<Br, 

byröa, t (an), Bürde, Last 
byrÖings-maÖTj m. Kaufmann, zu byröingr^ 

m. Last, Fracht 
byrör, f. (iä\ Bürde, alle zu bera. 
d-byrgfa^ da (i), med. Bürgschaft, Verant- 
wortung übernehmen, til — , für — . 
byrfOy ada, unpers. es geht ein Fahrwind, 

6. semt, es geht ein leichter, schwacher 

Wind, zu 
byrr^ m. (ja), Segelwind. St burj-. 
byshop^ bükupy m. Bischof. 

D (D s, unter I>). 

dag-mäla-ataifr, m. Stelle wo die Sonne 
beim dag-mäly d. i. 8 — 9 Uhr Vorm., 

dagr, m. Tag. I dag, heute. [steht 

dag-verlfr, dqgtiröry m. (u), Frühmahlzeit 
vg/. Vt8t. 

-doßü (f), -thaler (in geographischen Na- 
men), zu 

datr^ m. (pl. ar, jünger er), ThaL 

dätt, n. eines ad^. darr, inniges Elinver- 
nehmen, med — , zwischen. 

dafiöa-markf n. Todeszeichen. 

daude, m. (an)^ Tod. 

daud-legr, sterblich, zeitlich. 

daudr, tot 

daunn, m. Geruch. St. daun-, 

deyda, dda (%), töten, zu dauifr, 

deyjdh dö, ddenn (St döv, dau), sterben. 

digr, digr, digrt, dick. 

digr-leikr, m. Dicke. 

di8kr^ m. Platte, flache Schüssel. 

djarfr, tijqrf, djjarft^ (»derb«) keck, dazu 

dffqrfung^ f. Keckheit 

(f^pr, tief. 

dofe, m. (an), Lähmung; Thorheit 

dqgg^ f. (f>a, gg(v) -< w). Tau, 
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dcegr, n. Tag. zu dagr, 

dcBmOy da TL da (t), urteilen; einutn ä 

hmdr^ jemand zu etwas verurteilen. 
dömordaffTy m. Tag des Gerichtes. 

d6mandey m. {an^ pL -endr), Riohter. 

doemi^ n. (ta), Beispiel, Beweis. 

dömry m. Gericht; Eigenschaft; -tum; hei- 
denn d, Heidentum. 

döUer, f. (cons. -^dohter)^ Tochter. 

dre^a, drö, dregerm^ traho, ziehe, trans. u. 
intrans. segl^ aufziehen (um zu segeln) ; — 
undan, entkommen ;unpers.clre^etfmm 
tü^ es nimmt mit einem eine Wendung 
zu — , schlfigt ihm aus zu — . 

dragna, ada, ziehen, sich schleppend, 
kriechend bewegen. 

draumr^ m. Traum. 

dregilL, m. Band, zu draga. 

dreifa, da, zerstreuen. 

dreifr^ comp, are, astr^ zerstreut 

drekka^ drakJ^ drukkenn^ (-< drinka)^ trin- 
ken; die Gelegenheit des feierlichen 
Trankes im acc. 

drengr^ m. (ja pl. jar\ Bursche, davon 

drengi-legr, männlich, mutig; adv. -%a, 
comp. -kgar. 

drepa, drap^ drepemt, «^treffen«, schlagen, 
töten; an etwas schlagen um es zu zer- 
brechen oder festzumachen, d. sik ör, 
sich gewaltsam aus etwas herausrafifen. 

drifa, dreif,drifenn, »treiben«, sich (schnell) 
bewegen; überspülen. 

drfuffr, fest, stark; comp, drfugare, über- 

dröttenn, jünger chrotterm, m. Herr, [legen. 

drykl^'a, f. (jän), Trinken, Trunk. 

duga, da, (of), taugen, sich bewähren; 
helfen. 

dveffa, dvalda (j)y sich aufhalten, med. 
dss., sich verzögern. 

dvergr, m. Zwerg. 

dw^l, f. Aufenthalt zu dveffa. 

dy^'a, dulOa (j), verbergen; — viÖ, dss. 

<fynr, m. (/a), Geräusch (z. B. beim Auf- 

dyr, n. (-^diux), Tier. [treten). 

c^rdF, f. (-<: diuridu)^ Ehre, Herrlichkeit 
zu d^. 

djrlegr^ herrlich, rühmlich; heilig. 

dgrUngr^ m. verehrungswürdiger Mann, 
Heiliger, zu 



dyrr (ia), »teuer«, kostbar. 

dyrr^ f. u. n. pL (cons.), Thüre. gen. dura. 

E, t. 
(s. auch 8B, 0.) 

ed, e^ jünger e^, oder, in Fragen: nun 

ef^ »ob«, wenn, oft mit optat [aber. 

efUiy da (f), stärken; aufrichten, errichten, 
zu afU 

efnay da (t), leisten, ausfuhren. 

efhi, n. (ia), Gegenstand, Lage; Gelegen- 
heit ; in Zusammensetzungen —efni, StofT 
für — , beanlagt für; manns-^fhi, einer 
der verspricht, ein (tüchtiger) Mann zu 

efre, s. afre. [werden. 

eftir, prp. m. dat nach, hinter; entlang; 
entsprechend, ähnlich wie; nach «> um 
zu hden; m. acc. nach (tempor.); upp 
eftir — , hinauf; inn(ar) eftir, einwärts 
in — . 

eftir, adv. «= eftir pvi, e. feim u. s. w., dar- 
nach, hinterdrein; zurück, rückwärts; 
Vera e. übrig sein. 

eftir-bätr, m. Nebenboot, Hilfsboot 

eftir-kUr, nachgiebig, gefällig. 

eftir-mäl, n. »Nachrede«; Klage infolge 
einer That; um einn, wegen eines (Ge- 
töteten). 

eftre, comp. ef^Ur supl., hintere, hinterste; 
spätere. 

eggja, f. (an). Schneide; Schwert. 

eggja, alba, anspornen, davon 

eggjun, -an, f. Aufmunterung. 

ei, €B, adv. (-< aiv-) je, immer, s. eigi. 

eitfr, m. Eid. 

eiga, d, dtta, v. prp. m. dat haben; Eigen- 
tümer sein; zur Ehe haben; e. vib—, zu 
thun haben mit — , verkehren; e. ai 
gerva, thun müssen, dürfen. 

eigi, später ei, nicht zu ei. -gi, nicht 

eiginorö, n. Eigentum, Besitz; Ehe. 

eign, f. Eigentum, Besitz. 

eik, f. (co^j.), Eiche. 

ei'lifir (ia), sempervivus, ewig. 

einari, adv. (gleich massig), fortwährend. 

einn, ein, eitt, ein; allein; eigi at eine, 
nicht nur. 

ewm-kverr, einskverr, irgend einer, pl. 
einige. 
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eiiP-rtBlH, n. (ta, zu rdlf), Eigenmächiigkeit. 

ein-aeturhrna, f- iß^j Einsiedlerin, zu s^ja, 

ekf ik, ich. 

ekki — o etki, neutr. zu engi, niehts, nicht. 

ely n. Schneeschaaer; Aufruhr. 

eida^ da (t), Feuer machen; anlanden, 
erwärmen. 

eldi-Iegr^ ältlich (yon Ansehen). 

elding, f. Blitz. 

eldr^ m. Feuer. 

eJK», f. öän\ Nebenweib; Nebenbuhlerin. 

eüoy adv. andemfidls, sonst 

eüi^ n. (ia) Alter, ff ^< $, dazu 

eUi-belffr, m. (/o, urspr. «), »Altersbalg«, 
Greisengestali 

eüirdauth-, an Altersschwäche gestorben. 

eüi-gcury ady. ausserdem, sonst, zu r^^? 

d«iba, oda, lieben. [s. eUa. 

eUa, ta (i), jagen, med. sich bemühen um 
{ptö —). 

en, aber; nach comp. als. dafür oft enn, 

enda, adv. (•-< enriiau?) sogar, und (bei 
Anfügung einer Steigerung). 

enda^ da (»), beenden; med. ausreichen. 

enda-dagr^ m. Tag, Zeit des Budes. 

enda-laus8f endlos. 

etufe, m. (an\ Ende. 

engt, eingi^ n. etki^ ekhi, s. § 98. 6, keiner. 

eft$ff2^ m. Engel Si engil-, 

«ntt, noch, noch einmal, sogar, dafür oft en. 

etm, «f}y el, 8. Atnn. 

efm% JL (ia, fm ^<z ti^), Stime. 

^, dir, ihr. pr. pers. 

er, ee, Belatiirpartikel statt des Relativ- 
pronomens, welcher, welche; welches 
u. s. w. ; er^fyrir, wofür; er — at, woran, 
er — i, worin u. s. w. 

er, temp. »> als, wann. 

er, loc. wo, wohin. 

er, coi\j. dass. 

erfi, n. (ta) Erbe; drekka e, das »Erbbier« 
tiinken, die Erbschaft formell antreten. 

erfiöi, erfede, n. (iaj^ Mühe. 

erfilfr, mühsam. 

erkibyskup, -hishup^ archiepiskopus. 

ey- s. 0, 

ey, f. {jä^ *< aM0ä)^ Insel. 

eydo, <Üb (i), veröden, leermachen, med. 
zunichte werden, zu aulfr. 



eiffdUr^ »inselicht», d. L inselreich. 
eykpar-8taÖr, m. Stelle, wo die Sonne in 

der eyl^^ d. i. 3—4 Uhr Nachm., steht 
eyra^ n. {än\ Ohr. -< auxa, 
eyrir^ m. (ia, pL aurar)y eine Münze. 

-<:atireitf. 
ey«<rßy schw. a<y. ösÜich; hit eystra, ost^ 

wärts. zu austr, 

F. 

/ii, /eU^ fm^tum u. fengetm (-< /onAo-), 
»fangen«, bekommen; etntim et^, einem 
etwas geben; eiU %—, thun in — , mit 
part prt erreichen; /*. heyrt^ zu hören 
bekommen, med. fdsk um — , sich be- 
mühen um. 

fcUier, m. (cons.), Vater, davon 

fademi, n. (ia), Vaterschaft 

/a^ftOy ada, sich freuen, über dat; emum^ 

fagnabr^ s. fqgru^, [begrüssen. 

/fl^, schön. St /Ss^-. 

fagr-maUy n. (ta), schöne Rede. 

fagryndi, -tndi, -endi, n. (-ia), Schönheit 

fala, ada, feilschen, etwas feU machen. 

fä-ldtr^ sich »wenig einlassend«, wortkarg. 

-faldr, mit Zahlwörtern: -fältig, -fach. 

ftUleikr^ m. kurzes, kühles Benehmen. pL 

fall, n. Fall [dasselbe. 

faUa, feO, fallenn, fallen; ptc. fallenn Hl, 
passend zu; strömen, sför feür under 
skipy die See hebt das Schiff vom Bo- 
den; nüfr f, wegfiallen (v. Summen), f. 
fUJBTy nahe, zu Herzen gehen; unpers. 
feür veL, es frifft sich gut 

fala-laussy ohne Falsch; -lattst adv. 

fdrmennry -meör (ia), mit wenig Mann- 

fang, n. Fang, zu fd, [schaft bec^eitet 

far, n. Schiff, tslandsfar, lalandsfahrer. 

fäfir), /?, /itt(0, wenig. (^ /or-.) 

fara, för, farenn, fahren, ziehen, reisen, 
aufbrechen; verfahren; unpers. es geht, 
med. dass.; /*. at einum, angrmfen; 
— fram, vor sich gehen; vel farenn, gut 
beschlagen, beschaffiBn. fyr-farask s. d. 

farmr, m. Fracht zu fara, 

fast^nuBli, n. (ia) Qelöbnis, feierlichee Ver- 
sprechen, s. festa, 

faatna, aöa, verloben (»zufestigen«), zu 

fastr, fest, entschieden, adv. fast. 
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fd-takr {ia\ arm. zu taka. 

fd-tiör, wenig erwähnt, selten. 

fi, n. gen. ßdr (u), »Vieh«, Geld, Vermö- 
gen. -< fehu, 

ß-böty f. (cons.), Oeldbufise. s. bot. 

fedgar, m. pl. Vater und Sohn, zu faöer. 

fegenn^ er&eut, über. dat. zu fagna. 

fe^am, begierig nach Besitz, habsüchtig, 
zu sjotm^ begierig. 

fegrdy f. Schönheit zu fagr. 

fda, fal, fölgenn, verbergen; emp»fehlen«. 
(-C felha). 

fe-lage, m.(an), (^eschäftsgenosse; Ejunerad. 

feldr, m. (i), Mantel, Kapuze, zu falda^ 
falten? 

feüoj da (t), fiillen; e. Sichtung geben, f. 
kug, seinen Sinn wenden nach — . 

felmtr^ m. plötzlicher Schrecken. 

ß-muner^ m. pl. WertgegenstSnde, Hab- 

finaÖTf m. (t), Vieh. [Seligkeiten. 

fer-f in Eompositis vier — . 

/er&, f. Fahrt, Heise; "Weg; Reiseergebnis. 
koma i f. med eitm^ zu jmd. stossen. 

ferfa f. (/An), Fähre, TransportschifF. zufara. 

ferner^ pl. je 4. 

festa, ta (ia), festmachen, bestimmen, aus- 
machen, versprechen. 

festar-hcM^ m. Pfahl zum Anbinden; Quer- 
holz am Ende eines Seiles, um dies am 
Gleiten durch ein Öhr zu verhindern. 

festr^ f. (*Ä), Seil, zu faatr. [St -heBfr. 

fi/nvnhy 6. ifnvn, -*c mf, 

fvmtordagr, m. fünfter Tag, d. i. Donnerstag. 

fimtar-döm-stefna^ f. (cl), Ladung vor den 

finUar-dömr, m. Fünftgericht, fünfter Ge- 
richtshof am isl. Althing. 

fimtCy schw. adj. der fünfte. 

fingr^ m. (w, cons.), Finger. 

fingr-goU^ n. Fingerring von Gold. 

finna^ farni^ fundenn u. /umienn, finden. 
nn «: njß. 

/$m, n. Sonderbarkeit, Überraschung, pl. 
dasselbe. 

fimo'^ wunderbar; fima-harör^ ausser- 
ordentlich hart. 

firre, first, comp. sup. zu ßarre^ fem. 

firra^ Öa (t), entfernen, be&eien, ledig 
machen, einn einu. 

ßshr^ m. Fisch. 

Brenner, Altnord. Grammatik. 



ßaü^ n. Gebirg. 

ffdndor-limrj m. (t), Glied, Angehöriger des 
Teufels. 

fjcMey ßcmde, m. (cons.), Feind; Teufel. 

ßaray f. (an), Ebbe ; während der Ebbe 
trockener Seeboden. 

ffara^ alkij ebben; —uppe^ «aufebben«, d. h. 
in der Ebbe auf Grund geraten. 

ffardar-lg'aftr ^ m. Mündung eines Meer- 
busens (ßqrlyr). pL dass. 

j^<^-^/fi/r,m. Vermögensanteil, Besitz, zu/e. 

ßa/rrey adv. fem. ja -< e. 

ßqUlregtemiy vielgestaltig, veränderlich. 
ßQl -< *felu^ viel, hierzu 

ß(^^ m. {an\ Menge. 

ßql^menn% n. (ta), grosse Menge, dazu 

ß(^'fnennr^ -meÖr (*«), zahlreich besucht. 

ßql-roBddr («a), vielbesprochen. 

ß6rÖe^ ßorde^ schw. a^j. der vierte. 

ßqrÖTy ßardar^ firÖi^ m. (t*), Fjord, Meer- 
busen. 

ßöröungr, m. Viertel, dazu 

ßorÖungB'dötnr^ m. Viertelsgericht; Ge- 
richt für ein (isl.) Landesviertel am 
Althing. 

ßorir^ ßöroTy ßogur, jünger ßqgur (^ feg- 
vor'\ 4. 

ßqr-räd^ n. Kat, Anschlag gegen das Le- 
ben (zu ßqr^ n. -< ferva- Lebon). 

ßqiurr, m. Fessel. St fetwr-. 

flcerb^ f. Falschheit 

fkUr^ flach, von der Breitseite o. Schiffes. 

fleirey ftesir^ zu mofrgry viel. 

flettOy tta (i), plündern. 

fleyy n. Art v. Schiffen. 

fy'otay flaute flotenn^ fliessen, von Schiffen 
schwimmen. 

fljoir, »fliessend«, schnell, zu fydta. 

fijuga, /2d, flogemiy fliegen. 

flcefoy fljff'a, fUeÖa, flyöa (t), fliehen. 

flokkr, m. Haufen, Schar von Leuten. 

flote^ m. {an\ Flotte; Fahrzeug. 

flotte^ m. (an), Flucht, fliehendes Heer. 
-< fluhtan- zu fkefa. 

fljfa s. flcefa. 

flytfoy fUdta ( j), (»flötzen«), fortbringen, med. 
sich wegbegeben, fortbewegen, fahren. 

/eeda, dda (»), gebären, »füttern«, nähren; 
aufziehen, zu 

16 
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/iJÖr, n. Futter. 
p^kir'br6Öer, Pflegebrader. 
fipuT'faJtkTy Pflegevater. 
fogly später fugly m. Vogel. 
fqgnolfry fagnatiTy m. {u, «), Freude. 
folk^ n. Volk, Kri^SYolk, Bevölkerung. 
fi^leür^ fahl, bleich von Angesiolit 
fqJna, aöa^ fahl, bleich werden, zu 

fqh, fqh fqU («»), filhl. 

fqr^ f. Fahrt 

fcera^ Öa («), fuhren, bringen; —til^ aus- 
legen in einer Richtung, auf etwas be- 
ziehen; f. nidr 8aOi, aussäen, zu fara, 

forady n. geföhilicher Platz, Abgrund. 

forlkiy aöa, helfen; med. entkommen, 
einem emn, 

forenge, m. (jan)^ Leiter, Führer, eigentl. 
der »vom« ist 

fimrif n. (iay, Möglichkeit, Bei-eich. 

for-kuniegr^ merkwürdig, hervorragend, zu 
kunna, 

fom^ fom^ fortU, alt; früher, bisherig. 

for-spärr, -«p^, spdU (-< apahar-)^ der 
Zukunft kundig. 

for-taloy t {än\ Zuspräche, Mahnung; pL 
dasselbe. 

fqru-neyti, n. (ta), »Fahrtgenossenschaft«, 
Reisegesellschaft 

for-vitniy f. (fn), Vorwitz, Neugierde. 

föstr^ n. (-< piärtrar)^ Ernährung, Erzie- 
hung (in fremder Familie, auf Island sehr 
gewöhnlich), Adoption behufs der Er- 
ziehung. 

fÖstra^ aba^ in fdstr nehmen, haben. 

föstr-brötfer, m. Pflegebruder. 

föstre, m. (an), männlicher Pflegeverwand- 
ter (Sohn, Vater, Bruder). 

fqstu-dagry m. Fasttag, d. i. Freitag, von 
fastOy Uf Fasten. 

fötTy m. (u, cons.), Fuss. 

foBtsla, fapaki, foMla^ fooxJa^ f. (-islän)^ 
Nahrung. 

frdy praep. m. dat von; in Betreff, (-^fram). 

frd, adv. ==» frä pvi^ pessumy davon, dar- 
über. 

fragöy f. Berühmtheit zu 

fragr (ta), berühmt zu fregna, 

frafn{fn)y adv. vom, vorwärts, weiter, fort 
comp. frama/r{r\ -ast 



fram-bgggfar y m. (Jan), Bewafbete am 
Vorderteil des Schiffes, zu bygge^ Be- 
wohner, Insasse. 

fram^angr^ m. Vorwärtsgehen, Erfolg. 

fromme, adv. vorwärts, hafa (i ) framme^ 
zur Hand haben, ins Werk setzen. 

fram-stafn, m. Vordersteven. 

frande, m. {an^ cons. st. ffySnde?)^ Ver- 
wandter (nicht »Freund«). 

frä^shüe, schw. a<^'. getrennt 

frd-sqgn, f. Erzählung, Bericht zu segfa. 

fregna, frd, fregenn, erfragen, erfahren. 

freist, n. (ta), Befreiung, Freiheit zu frjäls. 

fremi, adv. weit; svd f. insoweit, — er, 
als «= erst dann, wenn. 

fren^a, framöa (ja\ fördern, zu fram, 

fremre, fremst, vordere, vorderst zu frcun. 

fritty f. Frage, Nachricht /f/— -von. -^cfreh-t 
zu freg-na, dazu 

frittety ta (ta), fragen, erfragen. 

friÖ-^maÖr^ m. Freund, gewöhnl. pl. zu 

/WÖr, m. (tt), Friede, in Eigenn. -freör, 

fiiÖr^ schön von Ansehen. [freör. 

frid'Samr, friedsam. 

frfädagr^ m. Freitag (Lehnwort). 

ffjdls, frei. -< fri-hals, mit freiem Hals. 

frcelfi, n. (ta), Kenntnis; Verständnis, zu 

frödr^ klug, erfahren. 

frcdcn, oomp. are, astr, mutig. 

frost, n. Frost zu flyösch frieren. 

frum-kvetfe^ in. (a«), Veranlasser (durch 
Reden), frttm- vgl. lat primus. 

frum-vdUr, m. der erste Zeuge, Märtyrer. 

frum-vaxte u. -vaaia, schw. a^j. erwachsen. 

fiiff'a, fr^Öa («), mit gen. in Frage ziehen» 
absprechen; klagen über. 

fuUr, voll, vollständig; fuU, ai fuUu, völ- 

fuUtng^ n. Hilfe. [lig, adv. 

fundr^ fyndr^ m. (♦), »Fund«, Begegnung, 
Zusammenkunft fara tu fundar viö, 
besuchen. 

furöa, f. (an), Wunder, Ungeheuer, furöu- 
in Zusammensetzungen sehr, wunder-. 

fu88, bereit -< Alf»-; St tus-, 

fylgd, f. Heeresfolge, dazu 

fglgöar-maör, m. Gefolgsmann, von 

fylgfoy da (i) folgen, begleiten, geleiten, 
einen etnum. e»2fe, einen Eid durch Mit- 
schwören bekräftigen. 
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fylkia^ Pa {i)t in Schlachtordnimg auf- 
stellen, zu fylki, Schar, Bezirk. 

fylla^ da («a), füllen, erfüllen. 

fyr (alt /i*r), fyrt, fyrir, fiH, firir^ praep. 
1) mit acc. für, vor, nach (um zu fin- 
den), wegen, tmatr f, — östlich von; 
/*. ofan^ mit acc. oben an — \ f, einn 
fram^ mehr als einer. 2) mit dai für, 
entgegen, vor, wegen, zur Umschrei- 
bung des dai; göör fyri «er, gut an 
sich, eine gute Persönlichkeit 

fyrir ^ fyri u. s. w., adv. vor, voran, für 
= f, pd u. 8. w.; er ndr Utit /!, es 
föllt mir nicht schwer; vera fyrir, an 
der Spitze stehen. 

fyr-9 fyri' u. s. w., in Eompos. vor-, für-. 

/yrir-bodatnadr, m. geladener Gast (fyr- 
boöy Ladung.) 

fyrir'farasky zu Grunde gehen, zu fara. 

fyrir-gangsmaOr, m. Führer. 

fyrir-gefa, vei^ben. s. gefa. 

fyrir'-rum, n. Yorderraum (im Schiff). 

fyrir-taiay f. {ärC)^ Überredung. pL dss. 

fyrr^ fy{r)st^ früher, frühest adv. zu 

fyrre^ fy{r)str^ früher, frühester, erster. 

f'jsi, f. i^rC)^ Begierde, zu fuss, 

fjfsctsk^ -ask (t), streben nach. 

G 

(gj- s. auch unter ^-). 

Qd-laiMs, achtlos, sorglos, zu gd beach- 
ten, bewachen. 

gamaü, gqmut, gamaUy alt, d. Jahre im gen. 

gamany n. Unterhaltung, Vergnügen. 

gcmgoy gekk, gingenn^ gengemty gehen. cU — 
angreifen ; eflir — einer Sache nachg., sie 
betreiben, d tcU, eine Unterredung halten. 

gang-kUr, lässig, trag im Gange. 

gapa, fa (q;), gähnen, den Mund öfiben, 
schnappen nach etwas. 

garlir, m. Hof, Haus; Umzäunung d. Hofes. 

gtUa, f. {än\ Strasse. 

gastet, Ua (»), achtgeben, bewachen; etwas 
gen. dazu 

gaMegr, sorgsam. 

gaumr, m. Aufinerksamkeit, Achtsamkeit; 
gefa g, at — , merken auf — . 

gefa, gaf, gefenn^ geben. 

gegn, adv. gegen, i g. dss. 



gegnum^ gqgnum, mit oder ohne i, durch, 
hindurch, m. acc. durch. 

gerdi, n. (ta), eingezäuntes Grundstück. 

gestr, m. (t), »Gast«, Klasse von Dienst- 
leuten am norw. Königshofe. 

gekt, gtU, getenn, erreichen; erwähnen, til 
eins, etwas; erzeugen; vermuten, raten, 
til eins; mit part prt = fd^ zu Stande 
bringen, dass. 

geysasky pask (t), in Bewegung kommen; 
sich begeben, geystr, aufgeregt 

gifta, f. (an), Glück. 

giftet, ta (i), vergeben an (ein Mädchen 

gim-steinn, m. genmia. [zur Ehe). 

gimetsk, Öa (i), begehren, dazu 

gimöy f. Begierde. 

gfctld, n. »Geld«, Zahlung. pL Busszah- 
lungen, eftir, für. 

gfalda, geid^ gaU^ goldenn, zahlen; eins, 
etwas entgelten, büssen. 

gjaMa^ gettct, gaü, goüenn, »gellen«, schreien, 

gfamch adv. gerne, zu gima. [lärmen. 

g^f, f. (plur. er u. ar\ Gabe, Geschenk. 

g/QÜ, f. Lärm, zu gfalla. [jq «< e. 

glettfr, glQÖ^ gleUt, fröhlich, dazu 

gletfi^ f. (in\ Freude. 

gler-himinn, m. Glashimmel, gler^ n. Glas, 
-< glax, 

{g)Wcendi, -tfuft, n.(«a), Wahrscheinlichkeit 

{g)Ul^etsk, pask (ta), gleichen. 

gloBpr, m. (»*), Schlechtigkeit; gtoepa-maör^ 
m. Übelthäter. 

glys^ n. (/a), Glanz, Flitter. 

{g)naga^ ada, nagen. 

{g)nögry genug, genügend. 

gnupleitr^ mit gesenktem Haupte, grämlich. 

gfwjfa, gnuöi (t), tönen, brausen, dazu 

gnyr, m. (i^ ta), Getöse, y ^< iv? 

g<^ s. gutf. 

geetfct-lauss^ ohne etwas Gutes; heillos, 
trostlos, zu 

goBäi^ n. (ta), Gut, Vorteil, Gewinn; fd til 
gceöet^ profitieren, zu goör. 

goöe^ m. (an\ Gode, Tempelbesitzer und 
Thingherr. 

gööe^ m. (an), Gutthat, Wohlthat zu göÖr. 
goÖorÖ^ n. Würde des goöe. 
gölhr^ göÖ, gött^ jünger gott, gut 
gqfugr, vornehm, angesehen, im gefa, davon 

16 ♦ 
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gqfug-menm^ n. Inbegriff eines angeeehe- 
nen Mannes. 

goü^ sp. guü, n. Gold. -<^o9, inEompos. 
goü^j golden. 

g&mr, m. Baohenwand; Gaumen. 

göm-aparre^ m. {an\ »Rachensperrer«, 
Knebel. 

gqngu^dryld^^ f. (viänjy Absohiedstrunk. 

gard^ jünger gjqrÖ^ f. Handlung, Verhand- 
lung, leggfa mal i g,^ eine Sache in Y. 
bringen, in Beratung nehmen; Vollen- 
dung, Entscheidung, zu gerva, 

gqrr (-< gorra-), g^rr (-< gerva? garvü-?)^ 
fertig, vollständig, bereit als pari prt. 
zu gerva, gemacht. 

gerr, adv. comp, besser. 

ger-semi^ -sytni, -stmi, f. (fn), Kleinod. 

g0r(v)a, gqra^ gfqra, Öa (q;), ptc. garr, 
gqrr, später gjqrbr, machen, thun. mi- 
kU um sikf viel aus sich machen, grossen 
Lärm machen; af 9&, abordnen; iiü, 
abfertigen, senden, med. werden, ge- 
langen; garvaski, eintreten; — um, sich 
geltend machen. 

gcäska^ f. (än)^ Güte, zu göör, 

graÜa, dda (ta), heilen. 

grad-ß, n. männliches (nicht verschnitte- 
nes) Tier, von 

jrrodr, m. unverschnitten. 

gra^hmgr^ nL, s. griöungr. 

grafct, gröf^ grafenn, begraben. 

gras, n. Gras. 

grdtr^ m. Weinen. 

grärwxra^ f. Pelzwerk. 

greüfa, dda (»'), erledigen; auszahlen. 

grein^ f. (pl. ar, er), Zweig, davon 

greina, da (»), teilen; auseinanderlegen, 
-setzen; erzählen; greinir, man erziüilt. 

grenfa^ aöa^ heulen, bellen. 

grettask, ttaak (t), (»grinzen«), ein wütendes 
Gesicht machen. 

grid, n. Friede, Waffenruhe; Friedens- 
stätte, pl. dss. 

grükt^statfr , m. Asyl, Schonplatz, gehei- 
ligte Friedensstätte. 

griöungr, graJthmgr, m. Stier. 

grim4egr^ grimmig, zu 

grimmr, grimm, grausam. 



grind, f. (cons.), Gitterthor. 

gripa, greip^ gripenn^ greifen, reissen. 

gty'öt^ n. »Gries«, kleine Steine. 

gfjM'fUiug, f. Fliegen, Hagel von Steinen. 

gröf, f. «Grube«. 

grqn^ f. (Schnurr-)Bart. 

gnenn (ia), grün. St grcem-. 

gruitSr, grunnr^ m. Grund. -< grwif-. 

grunm-SiBvi^ n. (ta), See mit Grund, seichte 

Stelle. 
grunr^ m. (*), Verdacht renna grummi 

d — , mit Verdachtsgründen kommen 

auf — , vermuten. 
gub, m. Gott (christlicher); n. gewöhnlich 

i. d. Form goÖ, Heidengott, Götze. 
guU s. goü^ Gold. 
gijgr, f. (ia\ Hexe. 
gtfröa, da (t), gürten. 

H 

(ly- unter h). 

/k»Ä, f. Höhe, zu kqrr. 

haf^ n. Meer. 

hafa^ Öa (cf)^ haben; mtkü tu, guten Grund 
haben zu, viel für sich haben bei; fram^ 
ausfuhren; hafask a<, etwas vornehmen, 
thun. 

hafha^ aöa^ c. dat sich enthalten, ab- 
kehren von. 

hag-leikr^ m. Geschicklichkeit zu 

hagr^ hqgr^ hagt (kakt)^ geschickt 

hcUda, heÜ, haldenn, halten, erhalten; s. 
Kurs nehmen, halten auf — ; fyrir etrtci, 
vor etwas bewahren ; unpers. heldr einum 
viÖ^ e. bleibt stehen vor, wird zweifel- 
haft wegen — . haldenn^ erhalten, med 
hqldnu, wohlbehalten. 

hdlfr, h^b. h^lfu, um die Hälfte. 

hdlf-rum, n. und 

hdlf-Tymi^ n. (ta), der Raum vom Bord 
bis zur Mitte des Schiffes zwischen je 
zwei Ruderbänken. 

hälf'Skiftr^ (»halbschichtig«), zweifarbig. 

häif-trqü^ n. halber Troll, d. i. von einer 
Seite (Vater oder Mutter) trollischer Ab- 
kunft 

häif-pritegr^ -tugr^ 26 (Ruder, Jahre etc.) 
zählend. 

hatü^ m. Ferse, d }ubI, rückwärts. St kad-. 
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hamarr, m. Hammer ; dicke Seite der Axt 

hamengja, f. {j^n\ Glück. [beim Öhr. 

hand-afl^ n. Kraft der Hand. 

hand^acuc^ n. Handschwert, kurzes Schwert 

hand-laug^ f. Waschwasser für die Hand. 

hann^ h&n^ er, sie. 

hcßra, f. (an) graues Haar. pL dss. 

harÖ^qrr^ strenge, energisch. 

harMegr «= harör. 

hardnOf cUkty erhärten, hart werden, zu 

harOr^ hqrÖ^ hart^ hart, grausam, gefähr- 
lich, n. adv. hart, sehr; schnell. 

harÖr^ behaart, von hdr^ n. Haar. 

harö-steino'gfjot, n. kleine harte Steine, 

harÖ-hugatfTy harten Sinnes. [Kiesel. 

harla, st haröla, adv. sehr. 

harp-sl^ttr, m. (u\ Harfenspiel. zu^f^Ni, 
Harfe; ald^ schlagen. 

hdrsete^ m. {an\ Matrose, zu hdr^ m. Ru- 
derpinne. 

hdske^ m. {an\ Gefahr, zu h€etta. ebenso 

fuet'legr, geMrlich. 

h€Ur^ n. Hass. -< haiix. 

hatta, ada^ anordnen. 

hatta^ ta (%) aufhören. 

hatta^ f. («< hvötiän?)^ Gefahr; hafa i 
hattuy riskieren, auf das Spiel setzen. 

haufuÖ^ hjqfuib^ n. Haupt 

hoMss^ m. Schädel St /»oks-. 

hausi^ n. Herbst 

hedan^ jung hjeöan^ von hier, von jetzt 
ab. Ä. frd dss. h. af dss. 

heßa^ höf^ haferm u. hafiÖr^ heben, h. upp^ 
aufheben. 

hefha, da (f), m. gen. rächen. 

heidy n. heiterer, heller Himmel. 

heidenn, heidnisch. 

heidni, f. (in), Heidentum. 

hetör, f. (ia), »Heide«, Hochfläche im Gebirg. 

heüagr, heüqg, -tig, heilagt, -^tkt^ heilig. 

heü^gr (ta), heiläugig, gesund an den 

heüly f. Heil, Glück. (U ^ h?) [Augen. 

hetü, heil, unversehrt meö heüut wohl- 
behalten. 

heü-r^higr, guten, rettenden Bat gebend. 

heim^ adv. heim, ins Haus, heima, daheim, 
bei sich; heiman, von daheim, siefna h. , 
eine Ladung in der Wohnung des zu La- 
denden anbringen. 



heimormadr^ m. im Hause wohnender 
(freier) Diener. 

hetm-boöy n. Einladung in sein Haus. 

heimüi, n. Heimat 

heimiUy -oü, ac^. zu Hause, zur Verfügung 

heimr^ m. das Heim; Welt [stehend. 

heims-bygb^ f. bewohnte Gegend der Erde; 
Land. 

heinUa^ ta (»), ( »heimsen« ), heimholen, ein- 
fordern; sUt mdly sein Recht sich holen. 

heüa^ hety heiUnn, heissen, genannt werden, 
befehlen; versprechen, einu^ etwas. 

heüi^ n. (ta) Name. 

hei, f. (ja) Hölle, Tod. hafa i he^, tot- 
schlagen, se^a % hei, dss. 

heldr, comp. adv. potius, ziemlich; ooi\j. 
sondern, sup. helxt, potissimunL 

JieUa, f. (iä), Stein (bes. flacher). 

helmingr, m. Hälfte, zu hälft (-< half- 
ning-?). 

hel-viti, n. (ta), Höllenstrafe, Hölle. 

hentr, passend, er eimtm hent viÖ eilt, 
es geht jmd. an, passt für j. 

hepinn, glücklich. 

Äer, hier, da. 

heraÖ, n. Gau, Gebiet zu herr, ebs. 

heraÖS'Sekr (Ja), geächtet innerhalb eines 
bestimmten Distriktes. 

herfa, aöa, heeren; o, auf Raub ausziehen 
gegen — . 

her-kUeddr, in Kampfrüstung, zu herr. 

henna, da, da (»), berichten. 

her-maÖTy m. Kriegsmann, zu herr, ebenso 

her^matmlegr, kriegerisch, und 

her-öp, n. Kriegsruf. 

herr, m. (ja), Heer. St hofj-, 

herra, m. (an), Herr (Lohnwort). 

her-virki, n. (ta), Yerheerungswerk. 

heetr, m. »Hengst«, Pferd. (-< henhst-). 

heygja, da (i), in einem haugr, Grabhügel, 

heyra, Öa (i), hören. [beisetzen. 

hilma =^ ilma, duften. 

himinn, m. Himmel. 

himin-tungly n. Himmelsgesüm. 

himneskr, himmlisch. 

hingat, hierher. (-< Äww-w^-a/?) 

hinn, hin, hüt, hü (emiy itm s. Gramm. 
§ 90), dieser. 

hirö, f. Gefolge, Hofgesinde, dazu 
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hiröa^ Öa (t), bewachen, bewahren; be- 
soi^n. in Umschreibungen: htrÖ eigi 
at gera^ noli faoere. 
hirb-mcUir^ m. Mann ans der hirb, 
hifisla^ hüfsla^ hinJa^ f. (än\ Yerwah- 
hite^ m. (an), Hitze. [ning. 

hftta^ Ha (»), treffen, begegnen, einem acc. 
kjä^ prp. mit dat bei, neben, an — vorbei, 
zu f^'on? adv. =» f^ pvi^ feim, dabei. 
f^cUmr^ m. Hehn. 
hjdlpa^ help^ Ao/jp, hölpenn^ helfen. 
kjctUy n. Knopf od. Parierstange am Schwert- 
griff, dieser selbst ja -< e, 
J^artOy n. (dn), Herz, ja -^ 9. 
l^ön^ J^funt, n. pL Eheleute, familia, Haus- 
volk. 
hlaÖa^ hlöOy hlaöerm^ laden, beladen; 

seglum^ die Segel einziehen. 
hlad-huenn^ mit Gold (hlaJÖ) verbrämt. 
hUjBJa (-< hkü^'a\ hlöy hlegetm^ lachen, dazu 
hldtr^ m. (f ), Gelächter, st hldUr-^ -< hlahtr-. 
hhupy n. Lauf, dazu 
hlaupa^ hljöp^ hlaupenn^ laufen, dazu 
hleypa^ fa (t), zum Laufen bringen, an- 
hWfy n. Eingang, Thorweg. [treiben. 

hUfOy da (»), schützen, bedecken, etm«, etwas. 
h^ööy n. Zuhören, Stille, dazu 
Äjf(^, leise, n. h^tt adv. 
kljöta^ hlauty hhienm^ erloosen, erhalten. 

zu ?ikUr. 
hhUe^ m. (an) = 

hkär^ m. (t), »Loos«, Teil; Umstand, Ding. 
eiga kl. at^ sich beteiligen an — ; viÖ — , 
sich zu thun machen bei, etwas über- 
nehmen. 
fU^Öa^ dda{i)y horchen, waftü; tü-MjÖa^ 

zuhören. 
füyda^ dda (»'), gelingen; von Nutzen sein. 
hljjr^ n. Wange, Seite, pl. dass. 
fmiga^ hnSy hnigenny neigen ; hnigenny ge- 
hofy n. Tempel [beugt, bejahrt. 

hcßfa^ Öa (»), ziemen, zu ?i6fy n. rechtes 

Mass. 
kqföe^ m. (an), vorspringender Berg. 
hqföengiy m. (/a«), Häuptling. 
hqfgcy m. {an\ Schwere; Schlaf, von A^- 

fugr, schwer, zu hefja? 
hqffiy f. Hafen. 
höf'Semiy n. (m), Massigkeit, Besonnenheit. 



köfs^maÖTy m. gerechter, ordentlicher 
Mann. s. hafa, 

hq/udy n., s. haufuö. 

hqgg {h0gg?)y n. (va). Hieb, Schlag, zu 

hqggva^ hegg^ kjö^ kqggpenn^ hauen. 

kSg-Ufty n. behagliches Leben, zu hag-. 

hcegr (sa), behaglich, bequem, leicht zu 
hag-, comp, hcegre sc. hqndy recht 

hold, n. Fleisch. 

hotd-legry fleischlich. 

k^leülegr^ aufwärts blickend. 

hqüy f. (pl. «r, ar\ Halle, EÖnigshof. 

hölm-gangay f. (An), »Inselgang«, d. L Zwei- 

köhnr^ m. Insel. [kämpf. 

hadnircröy n. Prahlrede, zu hM^ Prahlerei. 

holr^ hohl. 

hqndy t (tt, oons.), Hand; zur Umschrei- 
bung von Peisonen; fyrir hqnd ems^ 
zu Händen jemands, für, im Namen 
von jemand; af hendi honom «» af 
honum^ d h, ebs. lysa d h. eti», je- 
mandem zuschreiben; greiöa af hendi^ 
bar bezahlen; hafa hendr d — , die 
Hand an jmd. legen; jqfnum h^nekim^ 
zu gleichen Teilen. 

hopa^ aikkf ausweichen. 

hör-dömr^ m. Hurerei, Unzucht 

horfcty da (qj)^ sich wenden, gehen, seinen 
Blick wenden auf, ansehen; at — an- 
greifen; til — , sich beziehen auf, ge- 
hören zu. 

hqrmu-legry harmvoll, traurig. 

A^r), ^, h/^y hoch (-< hauhV')^ comp. 
fuBr(r)ey hcBstr. 

hqrundy f. Fleisch. 

h^'ScUiy n. (ta), Hochsitz, Thron; Ehren- 
sitz des Hausvaters, Gastes. 

h^ttTy m. (tt), »habitus«. Betragen, Aus- 
sehen, Art 

hrtgÖa^ dda (sa), erschrecken; med. sich 
fürchten, etnn, vor einem; fd hrcBtt emn, 
Furcht bekommen vor. 

hfcebirkgry schrecklich. 

hrdkey m. {afi)^ Speichel 

hrcßtsla^ f. (än^ Schrecken, zu krcsöa. 

hraustr^ tapfer. 

kreinny m. Renntier. 

hreitm^ Äretn, hreint^ rein. 

hreyfask, Öask (t), sich rühren, bewegen. 
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hreysta^ ta (t), mutig machen, begeistern. 

zu hrausir, 
hrinda^ hratt^ hrunderm^ stossen, schlagen. 
hrid^ f. Angriff; Zeit; um kr, einige Zeit 
krista^ ta (t), schütteln. 
hfjöÖa^ hraud^ hroöenn^ leeren, plündern; 

y. Schiffen kampfonfUhig machen. 
hrekkva^ hrqkk u. hreJ^^ hrokkerm^ zu- 
rückweichen, fyrir^ vor. 
kr&ma^ aöa^ vergehen. 
hrösa^ aöa^ rühmen, einu^ etwas. 
kro88^ n. Boss, sp. Stute. 
hryggr^ m. {ja), Rücken, Rückgrat. 
htid-fat^ n. Lederbehälter, Hängematte? 

von Leder {kuö^ Haut). 
hütf-keipr^ m, Lederboot 
hugaÖr^ gesinnt, gestimmt, mutig. 
hug-boÖ^ n. Vorahnung. 
hug-leiäa^ dda (t), bedenken. 
kugr^ m. (t), Sinn; Mut 
hugsa^ aöa^ denken. -< *kugt8Ö'; 
hunangs'fyötcmde^ von Honig fliessend. 
hundr^ m. Hund. 
hundrad^ n. 100, 120; 100 Ellen vaÖmal 

(Wollenstoff) = 2«/, Mark; ä. süfra 

27, Mark in Süber. 
hundraÖ'faldr^ hundertfach. 
hungr^ m. (g. hungra)^ Hunger. 
hur^^ f. Thor. 
hÜ8^ n. Haus. 

hüsa-anotra^ f. (an\ Holzwerk als Haus- 
schmuck? 
hüs'freyja^ -pre2(7a,f.(fan), Hausfrau, Gattin. 
küa-garö^ f. Hausbau. 
hüs-karl^ m. Hausarbeiter, Dienstmann. 
hüs-ping^ n. bemfene Versammlung der 

Dienstmannschaft 
hvar^ wohin, wo. h, «em, quocunque. nach 

Verbis der Wahrnehmung conj. — » wie, 
hvdregr «= hvarrgi. [dass. 

hvar-gi^ kcer-gi^ nirgends, zu hvar. 
hvärr^ hvqr^ hvdrt^ welcher, jeder v. beiden, 

uter, uterque. -< kvaharr^ -< Avojj^r-; 

h, annafm^ einander, hvdrr sem^ uter- 

cunque. s. kvart, 
hvarrgi^ h(v)qrgi, hvdr{f)ki^ nevABT,hvdr(i)ki 

— ne, neque — neque. 
kvdrt^ utrum, ob; in direkten Fragen etwa, 

wohl. Ä. sem — eöo, ob — oder, zu hvdrr. 



hvaas^ scharf; heftig, stürmisch. St hvaaa-, 

hvat^ n. zu koerr^ was. 

hver- a« hvoT', 

kverfa^ hvarf^ horfenn^ sich begeben, gehen. 

hvergi =: hvargt^ nirgends. 

hvemig =» hvem veg (?), wie? 

hveminn = hvem vegenni?)^ wie? 

hverr^ hver^ hvert (acyO u. kvai (subst), 
(/a), welcher; jeder, hvai^ m. dat. was 
für ein; koerr er, qui. 

hverrgt^ jeder, zu hverr. 

kversu^ hvorsu^ wie. 

hvert^ wohin. 

hvila, f. Ruhestätte, Bett. 

hvüa^ da (t), ruhen, weilen. 

hvUr^ weiss. 

hyggja^ f. {jäfi)^ Verstand, Gedanke. 

hyggfa^ hugöa (^), denken, achten; o^, be- 
obachten, betrachten, zu kugr, 

i,t 

1, prp. m. dat in; mit acc. in; temp. % dag^ 
heute; % kveld^ am (selben) Abend; • 
hauste im (letzten) Herbst, ipeima Uma^ 
um diese 2Seit 

i, adv. s= tnn, tnne, tj^', darin. 

idn, «2Fn, f. Verpflichtung, Aufjgabe, Ge- 
schäft 

idra, ada^ reuen; etns^ etwas bereuen, dazu 

föro», idro», f. Reue. 

igegn s. ycg'»*- 

iürgjam^ das Üble liebend, zu 

f/lr, übel, schlimm (-< y/^r), c. gen. in 

adv. iUa^ comp, verre^ verstr, 
il([)8ka^ f. (an), Schlechtigkeit 
iUrvirke^ m. (i^**)^ Übelthäter, Räuber, 
iUvirki^ n. (ta), Übelthat. [Strolch. 

ilma, da, cfa, («), duften. 
ilmr^ m. (angenehmer) Geruch, 
tnn, adv. hinein, 
mna, tn(«)to (t), berichten, 
«nnan, von innen; innen. 
ttmar^ comp, weiter innen, sup. inst 
inne^ innen, darin; bei Ortsnamen: daheim. 
i'^dverOr^ beherzigenswert zu sjd^ sehen. 
is-mQl^ f. gebrochenes Eis, Eisstücke. 
i'prött^ f. (pL er), Kunst, Fertigkeit 
i'prötta-maOr^ m. in ritterlichen Künsten 

geübter Mann. 
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J. 

Ja, ja. 

ja/n, jqfn^ jafrU (jamn^ janU)^ »eben«, 

gleiclL jafn-^ jam-^ ebenso — . davon 
jafnan^ adv. (eigentl. wohl acc. sg. masc. 

zu ergänzen kost oder ein ähnL Subst), 

immer, gewöhnlich. 
jafn-dcegri^ n. (la), Gleichheit der Tage. 
jafn-fram^ in gleicher Linie (nach vom 

gerichtet). 
jafn-snemma^ sogleich, im selben Moment 
jam «=s jafn. 
jarl^ jaü^ m. dux, Fürst. 
jdm^ n. Eisen (-< isaru'). 
jäm-hosa^ f. (ön), Beinschienen (»Eisen- 

strümpfe«). 
jdtta^ aÖa^ ja sagen, einwilligen; etnu, in 
jqkuU^ m. Gletscher, jq -< e. [etwas. 

jqrd'i f. Erde. 

jqitm-heimar^ m. plnr. Biesenwelt zu 
jqturm^ m. Riese. 

K, C, Q 

(kj s. auch unter k). 

kaf^ n. Untertauchen, Tiefe; hlaupa d kaf, 

in das Wasser springen. 
kaü^ n. Ruf; Stimme, dazu 
kalla, o^a, rufen; d einn^ anrufen. 
kanna^ ada^ erforschen, zu kunnu. 
kapp^ n. contentio, Wetteifer, Bemühung. 
kapp'Samrj eifrig, comp, are, astr. 
kappe^ m. {an), Kämpe, pp -< mp. 
karl, m. Mann (Gegensatz kona). 
karUmarUegr^ mannhafL 
kasta^ ada, m. dat. werfen, abweif en. 
kdtr^ vergnügt 
kaupa, keifppa (q^*), kaufen , cUeinum^ bei, 

von jmd.; abs. ein Kaufgeschäft ab- 

schliessen. 
kaup-angVf m. Handelsplatz, auch Orts- 
kaup'fqr^ f. Kauffahrt [name. 

keßa^ kaßa {ja\ versenken, s. kaf, 
ketsare^ m. (an), Kaiser. 
kenna, da (ta), kennen, erfahren; einum 

eittf einem etwas zutrauen, nachsagen; 

lehren, zu ktmna. 
kenni-fncuhr^ m. Prediger, Geistlicher. 
keppa^ pa (i), streiten ; sich bemühen, til, 

um. zu kappe. 



keypta s. kaupa, 

kirm, f. (cons.), Wange. 

kippa^ fa (i), reissen, abreissen. 

kirUü, n. kyrie eleison. 

kirlga, f. {jän), Kirche (Lehnwort). 

kisia,^ f. Truhe, Sarg. 

Igqftr, m. (u), Rachen, Kinnlade. 

kjqlr^ m. (w), Kiel, jq -< c, ♦'. 

kjosa^ kau8, kmrenn^ korenn, »küren«, wäh- 
len, sich heraussuchen. 

kladoj dda {%), kleiden. 

kkMy n. (ta), Kleid, Tuch. 

kleppar-nes^ n. (ja), klippige Landzunge. 

klekkr (va), biegsam; v. e. Schiff -schlin- 
gernd, schaukelnd. 

klekkva^ kU^ {khkkenn), schluchzen, 

kne^ n. (w), Knie. [weinen. 

kmfr^ m. Messer. 

kn^'a^ knüda (t), schlagen; drücken. 

koma^ kem^ kvam^ kamerm, 1 ) kommen ; nidr^ 
herabkommen, vorkommea, sich ergobeu, 
(gut, schlecht) wegkommen; fyrir^ ein- 
gehen (von Geldern); aufkommen für; 
til^ zukommen, angehen, von Interesse 
sein; tu litils, wenig erreichen; helfen; 
koma skape viö eirni^ in seiner Stim- 
mung, Denkungsart jmd. nahe kommen, 
sich mit ihm vertragen; unpers. kemr 
svd, es kommt dahin; k. einu i — , es 
kommt mit etwas zu — . 2) mit dat 
bringen, d griöum, Frieden, Waffen- 
ruhe bewirken ; fram^ etwas vorbringen, 
zu stände, Ende bringen, med. gelangen. 

kona, f. (ön, gen. pl. kven/na\ Weib, Frau. 

konar, defect gen. masc, generis> als- 
konar, jeder Art 

kwnn (ta), (akühn«), erfahren, zu kanna. 

Iconungr, konongr, kongr, m. König. 

fconungsdomr, m. Königtum. 

kqr, f. Krankenbett. 

kom, n. »Korn«, Gretreidekom, Getreide. 

kom'kfdlmr, m. helmcrtiges Schutzdach 
für Getreide. 

kom-kippa, f. (ön), Getreidebündel? Gefiüss 
mit Saatgetreide. 

korona, f. (an), Krone, Kranz. 

korona, aöa, krönen. 

kosta, ada, kosten. 

kosia, ada, versuchen, zu 
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kostr^ m. (u, t), Wahl; Bedingung; Lage; 
Aussichten, Partie (zur Heirat); Kosten. 
gerva kost d einu^ eine Bedingung an 
etwas knüpfen; unter einer B. etwas 
erlauben; Aussichten eröffaen in, bei — ; 
gefa ser k, sich Mühe geben. 

kot^ n. kleine Hütte. 

kqttr^ m. (ti), Katze. 

kräka, f. (än)^ Krähe. 

kräs, f. (pl. er), Schleckerei. 

kreßa^ kraßa (j)^ c. gen. fordern, aus- 

krütinn^ christlich, dazu [gehen auf. 

kristna^ aÖa^ christlich machen, bekehren, u. 

kristni^ f. (fn), Christentum, Bekehrung. 

krökr^ m. Biegung, Krtunmung. 

kro88^ m. Kreuz. (St kroas-,) 

küfungr^ m. Schale einer Seeschnecke; Bei- 
name. 

kunna^ kann^ kmma^ können; kennen, ver- 
stehen; einu re/, wohl zufrieden sein mit 

kimnegr^ kundig (nn «< n^.) 

kurr^ m. Gtekurre, Gemurmel; Gerücht 
(St kurr-), 

kvänar-mundr^ m. von dem Manne an die 
Braut zu zahlende Summe, Mundschatz, 
zu kv^, 

kmn-fang^ n. Heirat zuA^r^. ebenso 

kvdngaör^ »beweibt«, verheiratet. 

kvedc^ kva^^ kceöenn^ koöenn^ sagen; — d 
bestinmien, dkveöet^ von vornherein be- 
stimmt, sicher, med. sagen. 

kvetffa^ kvadda (;*), berufen; anreden; be- 
grüssen. eitm ai einu^ aufmerksam 
machen; sich an jemand mit der Ver- 
sicherung wenden, ser eins^ sich aus- 
bitten; pings^ ein Thing berufen, frd^ 
wegweisen. 

kveld^ n. Abend (s. aftann), 

kvenna s. kofta, 

kvi^ f. (pl. car\ Pferch. 

kvibr^ m. (tt), Leib, venter. 

kv^fn^ kvcen^ gen, küdnar^ f. (t), Weib. 

kyn^ n. (ja), (}eschlecht 

kyn-starr^ von grossem, mächtigem Ge- 

kgrr, ruhig. St. kyrr-, [schlecht. 

kyr{rys€Bii^ n. (ia), ruhiger Sitz, friedlicher 
Aufenthalt 

kyrtill^ m. Mantel. 



L (s. auch HI). 

laöingr? Name einer Fessel. 

lag^ n. Ordnung; Hieb, Stich; koma i L, 
aufbngen. zu liggfa. 

lagi^ n. (ia), Landungsplatz, zu liggja? 

UBgja^ Öa (»), niedrig machen; segl^ ein- 
ziehen, von 

Idgr^ niedrig, klein. 

lakning^ f. Heilung. 

Idnar-dröttenn^ m. Lehensherr, Herr. v. 
*l^ Lehen. 

land^ n. Land. 

landa-leitun^ f. Au£BUchung von Ländern, 
Entdeckungsreise. 

land-ganga^ f. (an), Landung. 

land-kostir ^ pL m. Landesprodukte, zu 
kostr. 

land-nyrÖingr^ m. Nordostwind (von Nor- 
wegen aus; eigentlich vom Norden und 
vom Festland aus); l-sveör^ dss. 

landrT^b^ pl. n. Landesregierung, zu rod. 

kmds'lag^ -leg^ n. Beschaffenheit eines 
Landes, einer Gegend. 

land-fH^m^ f. Schutz des Landes. 

langa, ctöa, sich sehnen; til — , nach. 

langr^ lang; langte n. adv. weit, comp. 
lef^a ; Iqngu^ n. dat. lange, Iqngum^ dss. 
lengif adv. lange, diu, lengr^ diutius. 

hngskip^ n. navis longa. 

Ußr^ n. Schenkel. 

km-a^ da (ta), lehren; larör^ gelehrt. r^<x. 
dazu 

kering^ f. Lehre. 

lasta^ ada^ tadeln. 

Idt^ n. yerlu$t; Tod. 

Idta^ Ut^ Idterm^ lassen; verlieren, einu^ 
etwas; einum i mein^ jmd. in Schaden 
(kommen) lassen; /. », in etwas thun, 
stecken, under^ unter etwas; eftirldta^ 
nachsehen, zugeben etwas; undan^ nach- 
lassen, nachgeben, weichen ; /. «em, thun 
als ob, a<, sich dafür aussprechen dass. 

launa^ aöa^ lohnen. 

laun-^etenn^ heimlich d. L unehelich ge- 
boren. 

loMs-eygr (ia\ mit losen, beweglichen, un- 
stäten Augen. 

lausn^ f. Erlösung, zu 
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lau88 (St. laus')^ los, ledig, nicht be- 

lax^ m. Lax. [schäfdgi 

leggf'a, lagda(j)^ legen; setzen, festsetzen; 
/. fund^ einen Termin für eine Zusam- 
menkunft anberaumen; L fi til^ mit Geld 
beitragen zu; nokkut tü^ mit etwas in 
eine Sache eingreifen (mit Worten oder 
Werken), eine Bemerkung machen zu. 

legffr^ m. (/a), Bein, Arm-, Schenkel- 
knochen. 

fetd, f. (pl. er). Weg. 8€^Ja d iL, in Be- 
wegung setzen, zu lidto, gehen, s. leiömot 

leida^ dda (t), leiten, führen; eimn eflir 
sir^ sich anschliessen lassen, an sich 
ziehen; i Iqg^ in das Gesetz einfiihrfln, 
aufiiehmen; fram^ vorführen; af^ sich 
herleiten von, sich ergeben, eintreten, 
zu UÖa^ gehen. 

leiOtuh, ddaak (i), verleiden. 

leidangr^ m. (St -angr-)^ Eriegskontin- 
gent; pL dss., röa d /., Heeresfolge zu 
SchiffiB leisten. 

leiöi-legr^ leidend, traurig. 

leiÖ-möt^ n. = leiöy t Herbstthing der 
einzelnen 18 pingsöhnir^ s. S. 178. 

leiga^ f. (dn), Zins, zu {;a. 

leiga oder l&igja^ Öa {ia und c^^ leihen. 

leika^ Uk^ leücemn^ spielen, zu 

leikr^ m. Spiel t leikerm^ um die Wette. 

leüa^ Ha (»), suchen, m. gen. ; viÖ einum^ 
bei jmd. zu erreichen suchen; /. viö^ 
versuchen; um eüt^ nach etwas sehen, 
untersuchen; /. d, anfragen; L einum 
rdös^ jmd. zu einem Unternehmen (Be- 
schluss) veranlassen; einum um eüt^ 
für jmd. etwas suchen. 

Un^ n. Belehnung mit Land, Amt das mit 
der Belehnung verbunden ist, s. veüsla. 

lendr^ mit »Land« (veixla) belehnt lendir 
menn^ Landhenn, Klasse von könig- 
lichen Dienstleuten in Norwegen. 

lengi^ adv. lange, diu. 

leata^ ta (»), verletzen. 

läta^ ta (i; iU -^ xhi)^ erleichtem; auf- 
hören; alOr (e») WXir^ vor dem Auf- 
hören, zuletzt 

%/a, Ikk (t), erlauben. 

^ßyn», n. (id), Schlupfwinkel (let^na^ ver- 
bergen). 



leysa^ pa (»), »lösen«, öfiben; solvere, zah- 
len; «Jbjp, die Schiffe auslaufen lassen. 
tU dss., eimn meÖ — jmd. sich erkaufen, 
verbindlich machen durch — . 

lüf^ n. Glied; Gefolge; Parteinahme, Hilfe. 

UOa, leiO^ liöenn^ gehen, hingehen; un- 
pers. es nimmt einen — Verlauf; es geht 
die Zeit hin; y/ir, vorbei gehen. 

lids'kostr^ m. (u, t), Vorrat von Leuten^ 
Unterstützung, Reserve. 

liÖ8-munr^ m. Unterschied in der Truppen- 
zahl. 

Ub-veüsla^ f. HilÜBgewährung (vor Gericht). 

/»/d, dd (q/), leben. 

lif^ n. Leben; vera Ufs^ am Leben sein. 

lifr^ f. Leber, leberartige Masse, bl6Ö4. 

Hggja^ Id, legetm^ liegen, [geronnenes Blut. 

Ukt n. Leiche, Leib. 

lika^ ada^ gefallen «= gUka. 

Uh<tme^ m. (an\ Leichnam, ame st harne. 

Wcing^ f. Nachahmung, Nachbildung »= 
glikmg, 

Uk4egr^ wahrscheinlich; normal, passend. 
« gliklegr. 

Wer «s gUkr^ »gleich«, ähnlich, wahr- 
scheinlich, comp, are^ astr, 

Ukyndi, -tndt, n. Wahrscheinlichkeit «s 
gUkyndi. 

Ust^ f. (pl. er), »List«, Kunst zu Uem, 

Uta, kiUy Htenn, schauen, d auf. med. 
videri; gefallen. lUsk mer d eitt, es 
kommt mir vor, gefällt mir. -<: vUta. 

litask, aöask, sich umsehen, zum vorigen. 

Utiü, klein, wenig, n. Utt adv. wenig; Htlu, 
bei compar. um weniges. St Utü-. 

Utü'ldir, demütig; leutselig, herablassend. 

lür, m. (»), (Aussehen), Earbe. zu lita^ 

{/d, Wia (i), leihen. -<: Hkvia. 

fjös, n. Licht -< liuh(a)8, dazu 

fjöa-jarpr, hellbraun, ja -< er. 

fjöss, licht, hell (ßt tjos-). 

yöata, laust, lostenn, schlagen, trefiian. 

yötr, h&sslich, comp, are, astr. [emufn, 

yuga, 16, logetm, lügen, at einum, anlügen. 

Ijug-hoida, f. {an), Lügenaussage. 

^üg-vitni, n. (td), Lügenzeugnis. 

lof, n. Erlaubnis. pL Privilegien; Lob. 

lofa, aba, erlauben, als Privileg verleihen; 
loben. 
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lof-sesU (ta), sich Lobes erfreuend, be- 
Iqg^ n. pL Gesetz. [rühmt, herrlich. 

loga^ ada^ lohen, aufflammen. 
Iqg-berg^ n. »Gesetsseshügel«, s. S. 165. 
logcy m. (an), Lohe, flamme. 
Iqg-eggjun^ -an^ f. gesetzmässige Anrei- 

zung, d. i. Anreizung zu etwas was das 

Gesetz fordert, erlaubt 
Iqg-fnalfry »Geeetzesmann«, d. L tüchtiger 
logn^ n. Windstille. [Jurist 

Iqg-räta, f. (än\ Ausschuss am Althing. 

s. 8. 164. zu rdtta^ richten, bessern. 
iQgrätushiptm^ f. Verfahren, Einrichtung 

der /. 
U^g-skü^ n. pl. rechtliche Entscheidung. 
lokka^ aÖa^ locken. 
Icßkr^ m. (ja), Bach. 
lostchsemi^ f. (m), Lüsternheit von 
loste^ m. (an\ Lust 
loining^ f. Verehrung. 
kÜfrorpytr^ m. (ja\ Trompeten- {lüOr^ m.) 

-klang. 
kika^ laük^ lokenn^ schliessen, zu Ende 

führen. 
lyfting^ f. erhöhte Stellung im Schiff (Art 

Kommandobrücke). 
lyhja^ hü^ (j*), schliessen, einschliessen. 

zu lüka, 
lykl^a^ f. {jän\ Lücke; Biegung, Schwan- 



hf^i hf^t ^' Schluss. pl. /yi^^, dss. 

hjriti^ n. (ta), hjrür^ m. Eigentumsrecht; 
Verbot auf Grund dieses; verja l. (dat.), 
Protest einlegen gegen. (-< l^Ö-ritti^ 
Volksrecht, allgemein anerkanntes Recht) 

lysa^ fa (»), klar machen; verkündigen, 
emu; d hqnd air^ von, für sich ver- 
kündigen, emu, sich zu etwas bekennen. 

M. 

madr, pl. f?teftn(r),(con8.) m. Mann, Mensch, 
st mannr. St ma/rm', 

nuegÖ^ f. Schwägerschaft, Heirat in eine Fa- 
milie. pL dss. zu mdgr, 

mage^ m. (an), Magen. 

magn^ megm^ n. Macht, Stärke; Haupt- 
macht; Mehrzahl. 

ma^,m. Verwandter (durch Heirat, Schwa- 
ger, Schwiegersohn u. s. w.). 



ma/, n. Rede, Gespräch; Redegegenstand, 
Gegenstand, Sache; caussa, Prozess, im 
Prozess angestrebtes Recht, hafa mikü 
tu sins mdls um eüt^ viel für sich 
haben bei seiner Rede von — . -< mafl, 

mo/, n. Zeit, Termin. 

mcUa^ ta (t, l -^hl)^ sprechen; fiffir m. 
dat aussprechen; erklären, beschwören; 
besprechen, beurteilen; tüeina^ in Bezug 
auf etwas sprechen, unterhandeln wegen. 

mdla-speU^ Vereitlung einer Klage, Anlass 
zum Verlust eines Prozesses. 

imMage^ m. {av^^ Vertrag. 

mdnaJtfr^ m^fmtfr, m. (t, u, cons.), Monat 

Mange^ m. ((m\ Koseform m Magnus. 

marma-forräö^ n. »Herrschaft über Leute«, 
= goÖarÖ, 

mann^fölk^ n. Menschengeschlecht 

mafm^qld^ n. pl. Busse für ein Menschen- 
leben, Wergeid. 

matm-heBtta^ f. (ön), persönliche, Lebens- 
gefahr. 

fnonn- hefnd^ f. persönliche Rache, d. i. 
Blutrache. pL dss. Gegens. Wergeid: 
fiboBtr, 

mann-vü^ n. Menschenverstand, Klugheit 

mann-^rÖingy f. persönliches Ansehen. 

marg-faldr^ mannigfach, zu 

margr^ mqrg^ mar{g)t^ mancher, viel 

mark^ n. «» merki^ Zeichen, Beispiel. 

maW, n. zu nuirgr. 

mata^ aöa^ speisen, zu 

nuUr^ m. (i), Speise. 

meÖ^ meÖr^ prp. m. dat mit, bei, inter, m. 
acc. mit, in Begleitung von; entlang. 

meÖ^ meOr^ adv. = med pvi^ meö peim^ 
damit; dazu, obendrein. 

meÖal^ mdÖiL, adv. mitten in, inzwischen; 
m. gen. zwischen, d meÖoL, m. gen. 
zwischen — herum, d oder i miUum^ 
millim^ milU^ zwischen. 

mdkm^ conj. während, solange als. 

med-fqr^ f. Betragen, zu fara. 

megOy md^ mdUa, »mögen«, vermögen, 
können, mit neg. dürfen. 

megin s. fno^ 

megen^ adv. in i^Örum{m)egen, jenseits, 
qUum{m)egen^ allerseits; in Gesamtheit 

megnask^ aöa^ sich kräftigen, zu magn. 
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meinn^ schlimm, schädlioh. St mein-, 

mein^ n. Schaden. 

meire^ mesir^ comp, zu mikiü; tneatu als 
adv. am meisten. 

mel-4>akke^ hl {an\ sandiger Abhang (Ufer), 
von mdr^ Sandbank. 

meUa^ ta (t), verdauen; bildl. kauen, d. i. 
bei sich überdenken. 

merkij n. (ta), Zeichen, Feldzeichen: ganga 
under merkjum^ die Feldzeichen tragen, 
oder als Bedeckung den Standarten- 
trttger begleiten. 

merkis-maör f m. Fahnen-, Standarten- 
träger. 

Tneasoy f. {an), Messe; Heiligentag. 

tneatr s. meire, 

mekt, mai^ meievm^ messen, schätzen. 

metna^^ m. (s oons.), Ehre, Ruhm. 

mid-garör, m. die (vom Meere einge- 
schlossene) Welt zu milfr. 

midkh alkh teilen, zu meÖcU, 

miÖ-munde, m, {an\ Mittag, zu 

miör, (ja\ mittler. 

mid-inku-dagr^ m, Mittwoch. 

mikü-leikr, m. Ghrösse. 

mikiü od. myhül, gross, bedeutend, n. 
mihä^ viel, sehr; tüchtig in seiner Art 

mildry mild, freigebig. 

miUe^ miUim s. meÖcU. 

rntTika, adia, vermindern, zu mtnne. 

m4nna^ ta (t), erinnern, minnask d sich 

minne^ minstr^ kleiner, minor, [an etwas. 

minmsamr, erinnerlich. 

mmnr (mtdr), mitut, adv. weniger, am 
wenigsten. 

mis'kunfk, f. Vergebung, Gnade; eigenÜ. 
»Misskennen« d. i. Übersehen eines Feh- 
lers, hunn -< kunf. 

misBa^ fa (t), missen, verlieren, vermissen, 
sich sehnen, nach etwas eins. 

misaari^ misseri^ n. {im), Halbjahr, (aus 

ny'qOr, m. (ti), Met. [aemeater?) 

n^k^ fi^qg^ adv. sehr. (-< mUeu zu mikiü,) 

iT06r(r\ mar {va\ dünn, schlanL 

mööer^ f. (cons.), Mutter. 

mödemi^ n. (ia), Mutterseite. 

mcno^ mor^ manda s. mun, 

morgetm^ margunn^ m. Morgen, dat mame 

m^k, f. (cons.), Wald. [am Morgen. 



m^^, f. (cons.), 'Mark (Silber, Gold, erstere 
ca. 12 M. Beichsw., letztere ca. 96 M. 

mome s. morgenn, [Beichsw.). 

mqsurr^ m. Maserholz. 

mdt^ n. Begegnung; Versammlung, städti- 
sches Thing, i möt^ i mdte^ entgegen, 
davon 

fTM^a, tta {%), begegnen, sik^ an einander 
stossen, grenzen. [im -< tif). 

mudr (munnr\ munns^ Mund (Ör -< w^, 

muge^ m. (an\ mugr^ Menge, Volk. 

muna^ man, munda^ sich erinnern, an acc. 

mund^ n. Moment, Zeitpunkt 

munr^ m. (»), Unterschied. 

munu (monu)^ man (mon, mun\ monda 
XL s. w., im Begriffe sein, werden; vera 
wird darnach oft ausgelassen; umschrei- 
bend um eine Behauptung zu mildem, ek 
mon gfd, ich sehe wohl, glaube zu sehen. 

munud {munüö ?), f. Vergnügen, Lust davon 

munud-Hf^ n. Leben in Lust 

mykiü 8. mikiü. 

myrkr^ n. Mnstemis. [nis«, G^efiaignis. 

myrkva-^tofa^ f. (än)^ »Stube der Finster- 

N. 

no, da {qf\ -^nähtty-)^ nähern, til; mit 
dat erreichen, bekommen. 

nd-lffarger^ pL f. »Leichenhilfe*, d. L 
letzter Liebesdienst, Schliessen der Augen, 
des Mundes und der Nase eines Ster- 
benden oder Gestorbenen. noTy m. («), 
-< *nahviry Leichnam. 

nd-kga^ adv. fast zu nterr. 

nama, da, da (f ), benennen. 

ndm-kyrtiüy m. Wamms von ndm (einem 
nicht näher bekannten Stoff). 

fkar(r), adv. nahe, nahezu, fEist ^< nähvir. 

n€or(r), adv. comp.; sup. ncost^ näher, am 
nächsten; pvi ncBst, demnächst, darauL 
sup. auch hü nasta^ am nächsten, an 
einem ganz nahen Platz. 

nar{r)e, ncBstr^ acy. comp. superL näher, 
nächster. 

natUfu-legry notwendig; -lega adv. mit Not 

naut'fiy n. Bindvieh. 

nautr^ m, als zweites Glied von Kompo- 
sitis bezeichnet den Geber: Flostmautr^ 
Geschenk des Flosi. 
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fU in hvärtki — w^, weder — noch. 

nedan^ adv. von unten, aufwärts. 

nedar{r\ comp. neda{r)8t^ sup. weiter, am 
weitesten unten. 

nethre^ comp, der untere. 

nef^ n. (;a), Nase, ndü er nef augum^ 
sprichw. es handelt sich nun um Feind- 
schaft zwischen nahen Verwandten. 

nefna^ nemna^ da (»), nennen, erwähnen, 
ernennen; 6r dame^ rekusieren. 

w«, nein. -< ne aiv', 

nenuL, nam^ nometm^ numenn^ nehmen, 
sich aneignen; lernen; viÖ^ reichen an, 
anstossen an. 

nema^ coi\j. wenn nicht; nur, ausser. 
-< nevan? 

nema^ prp. m. gen. ausser. 

nemna s. nefha. 

nenna^ ta (t), wagen, sich entschliessen. 
nn «< Mj&. 

ne«, n. (/a), »Nase«, Vorgebirge. 

neifta^ ta (»), gemessen, eins^ etwas. 

nidtngs^verkt n. hinterlistige, verruchte That. 

ntdr, nieder (in Eompos. auch niÖ-), 

nifl^ n. Nebel. 

nUa^ tta (t), negare. 

mu^ 9, st *m? 

n/ösn^ f. Kundschaft. -<: neuhs-, 

nfota^ naut^ notenn^ »gemessen«, Vorteil 
haben, von eins, 

nögr ^=a gnögr^ genügend; »genug«. 

noikkoerr^ nekkverr^ nakkoarr^ nqkkurr^ 
nokkurr^ »ich weiss nicht wer«, d. i. ir- 
gend einer s. § 93. 2, n. nekkmt^ nokkut^ 
etwas, in Fragen wohl, etwa. 

nof», n. nofia, ungefähr 8 Uhr Nachmittags. 

nortkMh, adv. von Norden, südwärts. 

nordiorto, adv. im Norden. 

norblendmgr^ m. Nordländer. 

norlSr^ adv. nördlich, nordwärts. 

nor^^ n. der Norden. 

norÖre^ nyrOre^ comp, nördlich. 

nar-rcenn (*»), nordgermanisch. -< nord- 

n^Ä, f. Nase. [rönia-, 

n^tt^ nött^ f. (cons.), Nacht 

im, nun, jetzt 

nunna^ f. (än\ Nonne. 

nj-kmda^ f. (An), Neuigkeit 

n^-fuemi^ f. n. Neue Kunde, zu 



nyr{r% w^, nytt (ja\ neu. y ^ w. 
tvjta^ tta («), benützen, ausnützen. ^ 
zu lyota. 



%u. 



0, Ö, (E (0), Q, (^. 

^, f. contr. Wasser, Muss. -< o/trd. 

d-, ti-, un- (-< tm). 

ö-aldar-flökkr^ m. ünheilsschar. d-^/lc/, 
Unheil. 

oddr^ m. Spitze, Speer (spitze), dd-^zxd. 

ö-cyarflegr^ »unkeck«, unentschieden. 

oßölask {0Öla8k?)y aöask^ gewinnen. 

o-dqö^ f. Unthat davon 

o-ddtfamadr^ m. Bösewicht 

ö-dcemiy n. pL (ta), beispiellose Dinge, 
Ereignisse, Wunder, zu eieemtn. Beispiel 

QÖrum(m)egin s. megen, 

o-etW)^-madr, rücksichtsloser Mensch, von 
eird^ Rücksicht 

o/*, älter -i- t«m, urspr. <» ob-, über; zu, 
zu sehr, auch in Kompositis; dafür auch 
af-, ofr'. 

ofan^ von oben, nieder; mit prpos. oben, 
ofan d, hinauf. 

ofan-fierbr^ a^j. oben; später, o. tidtt, vor- 
gerückte Nacht verör^ vgl. deutsch wärts. 

of^,^ n. Übermass im E^en. 

of-dra/mb^ n. Hochmut, Übermut 

of-drykl^a^ f. O^n), Übermass im Trinken. 

of'ldte^ schw. a4j. hochmütig, übermütig. 

qflugr^ stark, zu a^. 

of-mämaJÖT^ m. (f, «), Übermut 

o-forvüerm^ nicht »vorwitzig«, nicht wiss- 
begierig. 

ofr-efU^ n. !(ia), Überlegenheit an Kraft; 
etwas, was die Kraft eines (dat) über- 
steigt. 

efre^ efrey comp, efst^ sup. zu of^ obere; 
hü efra^ auf der oberen, der Binnen- 
landseite. 

6'fridrj m. (u\ Unfriede, Kampf. 

ofr'lid^ n. Überzahl (eine Truppe). 

of'saga^ f. (än)y Übertreibung in der Bede. 

ofl, oft 

oftlega^ dss. 

Qf-unda^ ada^ beneiden, ^f -^ af-, 

of-vaU^ dvalt^ ad. immer. 

ö-güdr^ ungezählt, ungebüsst 
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o-glqgg-pdtn (ia), nicht soharfmimig. zu 
gügffr^ petita. 

ogna^ aöck, drohen, einum einu, 

ö^qfugr^ nicht angesehen; arm. 

o-gqrr^ -g^rr^ ungethan; adv. o-gqrk^ \m- 
YoUständig, nicht recht 

o-greiär^ unbequem, unangenehm. 

ogur-legr^ schrecklich. 

ö-hafr (i), unpassend, zu hafa, 

o-hagr (ta), unbequem, zu hag- 

o-happy n. ünglüdL. 

ü-heüagr^ unheilig, d. L ohne Anrecht auf 
Recht und Rache, wie ein Geächteter. 

{qk) dt, und, auch; nach Ausdrücken der 
Ähnlichkeit wie (lat atque); als Ein- 
leitung des Nachsatzes so. -< auk, 

okkarr^ pron. poss. uns beiden gehörig. 
ohk' -< tmk, 

6-kynni^ n. («a), Unwissenheit, Irrtum, zu 
kunn- -< ku9^, 

6-lyginn^ nicht veilogen. zu ^uga, 

6-manlegr^ unmännlich, eines Mannes un- 
würdig, zu madr, 

qtt, ohne. ^< dnu, 

qnd, f. (cons.), Geist 

qnd-^vegi^ -ugi^ n. {ia)^ Platz gegenüber 
dem Hochsitz in der Halle (ein Ehren- 
platz); onäMgia-matSr, Inhaber dieses 
Platzes. 

qnd^otrbr^ b^innend, q-um vetre^ am An- 
fang des Winters. 

d-fi^,<to(»), unnütz, ungültig machen, von 

6-nytr (ta), unnütz; heillos; ungültig; mal, 
verlorne Elagsache. zu t^ata, 

ö-ardenn^ noch nicht geworden, zukünftig. 

opy n. Ruf, Schlachtruf. -< vop, davon 

cBpa, pa (»), rufen. 

openny offen. 

OTy i>r, später lir, prp. m. dat aus; adv. 
daraus, r -< ». 

^, t Ruder. 

qr^ t (vä)y Pfeil. 

oWT, n. "Wort o -<: vo, 

ord-gnatty f. (»), Beredsamkeit zu gnott 
(-< gnöht)^ Überfluss. 

orÖ^otfr^ gut, freundlich in der Rede. 

orö-toky n. Sprichwort 

ö-reyndr^ unversucht zu reyna, 

organ^ n. Orgel. (Lehnwort) 



cerindif erendi, aryndi, n. (ta), Botschaft, 
Geschäft; Thätigkeit zu qrr^ m. Bote. 

cerirni^ yrinn^ yfrmn^ übrigs genug; cerü^ 
^rity sehr, ganz, vera af comu »» v. 
corit. (ufrifm >- uhritm >- örmn >- 
cDTfnfi, und ufrmn >- yfrum). 

qr4diry bereitwillig; freigebig (von qrr dss.). 

ormr^ m. »Wurm«, Drache. 

qm^ m. (tt), Adler. 

drr s=a rorr, imser. 

orrosta^ f. (An), Schlacht 

ör-skurör^ m. (t), Entscheidung, zu akera. 

qrva-drifc^ L Ffeilschauer, Ffeilregen. zu qr. 

orygg4egr «» aruggkgr^ furchtlos. 

östB-^aUr^ nicht steil zur See abfallend. 

ö-sttfr^ m. (tt), »Unsitte«, Sittenlosigkeit 

öak-mar^ f, »Wunschmaid«, Walkyre. 

qsku-fqbr^ (va), aschfediL zu cuika^ Asche. 

ö-spaklegiiy adv. unklug. 

^<, f. Annehmlichkeit, Lieblichkeit; Huld, 
liebe. -< a/nstU', 

O'tal, n. Unzahl 

o^rqls'kgr^ einem Troll unähnlich. 

ö-^rM, f. (contr.), Unglaube. 

o-trwr^ untreu, unzuverlässig. 

ottc^ ciÖa^ med. sich fürcht^i. tt ^^ hi. 

ö-vandr^ unschwer, leicht 

o-ponn (ta), unerwartet oomp. dt^sttn^ 
dvtBiutr. St. t^clni-. 

ö-^pidOy adv. »unweit«, beschränkt 

02^ ex, f. («a, ^ oAt^üta-), Axt st mt. 

00^ f. (pL er), AchseL 

6-pyl^y f. Mangel an Einverständnis, Zwie- 
tracht z\kpykkia. 

P. 
pa^, m. Bank. 
pdlstafr^ m. schwerer Speer. 
päsehar^ pl. m. Ostern (Pascha). 
pining^ f. Peinigung, 
ptiw/, pi9/, f. Peinigung. 
processtOy f. (ein), Prozession. 

B. 

(s. auch hr). 

rdöy n. Rat, Beschluss; Unternehmen; pL 
dss.; r. tu, Rat für. taka tu rdtkiy zu 
einem Entschluss konmien. 

rdda^ riOy raJtknny raten, beraten; mass- 
gebend sein, herrschen; bewirken, ver- 
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schaffen, einum eüi; fyrir^ beechliessen, 
entscheiden über; d einum ^ angreifen; 
tü^ in Angriff nehmen, Hand an das 
Werk legen; versachen, in Besitz neh- 
men, rddask^ sich verfügen, begeben. 

rdÖa-garÖ^ f. Beratong. er eitt % r. etwas 
ist Gegenstand der B. ; Beschluss, Über- 
einkommen; s. garO, 

rdd-^afe^ m. (an\ Ratgeber, zu gefa, 

raÖ-legr^ rätlioh. 

rafn^ ramn^ m. Babe. 

TiBma^ f. (iän)^ Band. 

ram-legr^ stark, zu ramtnr^ dss. 

rana^ ta (t), berauben. -< rcthnia-. eivm^ 
einen; rauben, etttu, etwas. 

rang-latr^ schlecht, gottlos, r ^<:, w, 

rangr^ schlecht -< vrangr, 

rasay aöa^ eilen, »rasen«. 

raskott^ n. rqsköttr?? hoher Seegang? 

rauÖr^ rot 

raun^ f. Versuch, Gefiahr. 

refsing^ f. Strafe. 

regin^ n. pL Götter. 

regfij n. Bogen. 

reiÖ^ f. Donner. 

reida^ dda (i), zum Schlagen ausholen; 

reiör^ zornig, r -< w. [mit aco. 

retjp, n. Tau, Segeltau, Takelwerk überh. 

reisa, fa (»), aufrichten. 

reka^ rat, rekenti, treiben, anüeiben, ver- 
folgen, vertreiben; reissen; wegnehmen; 
upp, ans Land treiben, unpers. rekr eitm 
(aoc.) undan^ es gelingt einem zu ent- 
kommen. 

rekija^ raüfa (j)^ ausbreiten; aufschlagen 

reläcr^ m. Becke. [(von Büchern). 

reksaumr^ m. collectiv., grosse Nägel, 
eigentl. »Schlagnagel«. 

r^fto, aOckf schwinden, abnehmen. 

renna^ ranfi, rtmnen und renda^ rennen, 
eilen. 

rmtyiati^ n. (so), Bechtliohkeit, Gerech- 
tigkeit zu 

rit(f)-lair^ rechtschaffen, von rittr. 

ritta^ tta (i), richten ; ausstrecken, tt -< ht, 
von 

riUr^ recht, richtig, berechtigt comp. 

ueyAr, f. (ta), Walfisohart [ore, wir, 

reykelsi^ n. Bäucherwerk. {reykr^ Bauch.) 



reykrmikül^ stark an Bauch; er reyhmikü^ 
es giebt starken B. 

reyna^ da (t), erproben. 

ri^ reiÖ^ ritfenn^ reiten. 

riöare^ riddare^ m. (an, ian\ Bitter. 

rifr^ reichlich, comp, are^ astr, 

riki^ n. (ia)^ Macht zu rikr, 

rfkis-malfr^ m. mächtiger, angesehener 

rikr (ta), reich, mächtig. [Mann. 

rimrna^ t (an), Schlacht 

risa^ rew, riserm^ sich erheben. 

rise, m. (an), Biese. 

fi8to, r«»^, rwtonn, schneiden; scharfe 
Bewegungen machen, krok^ eine Wen- 
dung, Biegung machen. 

rjoihr^ n. Beutung, freie Stelle im Walde. 
ffj6d(i, reuten, ausroden.) 

fjufa^ rauf^ rofenn^ »zerraufen«; nto/, 
brechen. 

röa^ rcB, rera^ röenn^ rudern. St rör-. 

rotkk, adia, röten, d — etwas. 

resdo, f. (iän)^ Bede. 

r^dti, f. Stimme, dd -^ xd. 

röÖr^ m. («), das Budem. St röffr-, 

rög^ n. Verleumdung, Gezanke, Streit davon 

ros^o, Öa (»), verleumden, durch Verl. auf- 
hetzen, saman^ gegen einander. 

rög-bere^ m, (an)^ diabolus, Verleumder, 
zu bera, 

rakkr^ n. Dämmerung. -< rekwtx, 

römr^ m. liürm von Stimmen. 

rqtikenit, roskenn^ erwachsen. 

rqskr^ (va), »rasch«, kühn. 

n^klegr^ von kühnem Aussehen. 

rd<, f. (cons.), Wurzel, r -< w. 

nim, n. Baum, Binnenraum, Bettstelle; 
Zwischenraum zwischen zwei Buder- 
bänken s. hdlfrjimi, 

ryfjja^ rudda (;*), roden, leeren, räumen, 
s. fjdör. 

rympiüy m. Beiname: Polterer? Bunzel? 

S. 

«SSi, SU, pat, der, die, das. fvi^ dat n. 

deshalb, dadurch, vor Eompar. desto. J^«, 

gen. n. deshalb. 
8ä, sera (sdenn) und sdtkh adör^ säen. 
säd^ n. Saat zu sä. [emuy etwas. 

s€stfi^ n. (ta), dss. 
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salfr und sannr^ 8qnn, saU^ wahr, eigentl. 
»seiend«. St saf^, 

safaley m. {ain\ ZobeL (Lehnwort) 

saga^ f. (an), »Sage«, Erzählung. 

8<ika^ altk^ anklagen, tadeln. 

aakarstadr^ m. (»), Elagtitel, Stellung 
unter den Elagberechtigten. 

s(Mkna^ ada^ vermissen; eins, 

aäta^ f. (an), Seela d -<: a»r-? 

salingr^ m. gesegneter, reicher Mann, zu 

S€BÜ (ia), seüg, ^ücklich. St sali-. 

salr^ m. Saal. 

«am-, in Eompositis con-, zusammen-, 

sama^ tkL, da (e^*), geziemen. [gleich-. 

«Oman, adv. zusammen, miteinander, einn- 
satnan, allein für sich, »einsam«. 

sam-dcegria^ gen. adv. desselben Tages. 
{-dagri^ n. Tag, 24 Stunden.) 

same^ schw. a^j* seltener samr^ gleich, 
hitm same^ derselbe. 

sa/m-fasir, verbunden, enge beisammen, in 
geschlossener Reihe. 

sam-flot, n. gemeinsame (See-)Fahrt 

samtM, aafhoy aÖa^ sammeln, med. sich 
sammeln, zu saman, 

sa/m-neyti^ n. (sa), Verkehr, Gesellschaft, 
Vereinigung. 

aamr s. same, samt^ zusammen; d «., dss. 
koma d s., »zusammenkommen«, d. i. 
zu Stande, überein kommen. 

sam-tida^ schw. ac^. gleichzeitig. 

sandr^ m. Sand; pl. Sandfläche. 

satma^ aöa^ bewahrheiten, med. sich be- 
stätigen, zu sciÖr. 

aanm-synn (ia), das Richtige erkennend, 
gerecht. 

s«r, sfqr^ sjdr^ 8f6r {va\ See, Wasser. 

aar =» sä er. 

soTy n. Wunde, davon 

sctra^ Öa (»), ver»sehren«, verwunden. 

sär-^ sehr. 

sdr-beätr^ sehr scharf. 

sdrr^ versehrt, verwundet zu sdr. 

scBta^ tta («), nachstellen; auf etwas hin- 
deuten, hvi scetir fai^ worauf läuft das 
hinaus? zu si^a? 

sati, n. (ta), Sitz, zu siifa, 

satt^ s^tt^ f. (t), Vertrag, Versöhnungs- 
vertrag. pL dass. tt ^ nhi. dazu 



sattik, tta (»), versöhnen; med. sattask d, 

beilegen. 
sdtlr^ versöhnt d einig über — . 
sa!uJt5r^ m. (t), Schaf. 
sa^jUkL'hus^ n. Scha&tall. 
saurga^ odo, verunreinigen, zu saurr. 
saur-Ufr^ n. (td), schmutziges, unheiliges 

Leben, von 
saurr^ m. Schmutz, Unrat 
saurugr^ -egr^ schmutzig. 
sax^ n. Messer, Schwert; vordere Kante 

des Schiffes. 
segfa^ sagÖa (<y)^ sagen; d emum^ über 

jmd.; sik tu, sich ansagen zu; ör^ sich 

abmelden, seinen Austritt erklären, 
«etnn, spät, langsam, n. semi^ kaum. St 

sem-. 
sehr (ja\ verurteilt zu sQk, dazu 
«e^, f. Strafe. 

5e$d, cla (y), hergeben, verkaufen. 
sem^ wie; »s er, Relativpartikel; zur Bil- 
dung von Relativen: hvar sem^ wo, ubi- 

cunque; bei superL «=' lat quam; bei 

comp, pvi — «cm, je — desto. 
senda^ da (t), senden, dazu 
sendi'fruUh'^ m. Gesandter, Bote. 
s€fm^ adv. bald; zugleich. 
sess^ m. Sitz. St sess-^ «< set-t zu si^. 
setja, setta (j), setzen; s, upp skip^ auf 

das Trockene bringen; iüf bestimmen. 

seffaskf sich setzen. 
sitte^ sechste, tt -^ ht. 
sex, 6. 
sex-tdn, 16. 
si-byröa, da (»'), Breitseite an Breitseite 

legen, st ^< sin, zusammenhängend; 

byröa zu 6or&. 
sidan{n\ adv. später, dann; mit und ohne 

er seit 
«idar(r)y adv. comp, später; um — dat 

s%da(r)st^ sup. 
sidare, a^j. comp., s%da(r)stry sup. spater, 
nd^ in um siÖir, zuletzt [spätester. 

stör, m. (u), Sitte, 
«tdr, adv. comp, weniger; sup. sixt. 
sigla, Öa, da (i), segeln, gött twdr, bei 

gutem Wind. 
sigling, f. das Segeln. 
sigr, m. Sieg. St sigr-. 
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süfr^ XL Silber. 

aiüci, n. (ta), Seide. -<: aerieum. 

siüa = aiOlOf adv. spät 

sin, f. Sehne. 

ütn, sSr, sikf pron. refl. sein, sich. 

sin-gjam^ selbstsüchtig, habsüchtig, zu sin. 
gfarn, begehrend. 

Htm {8trm)y sin, süi, sein; kvdrt siwn dag, 
jedes von beiden je einen Tag. 

smn, n. nnd^thn«, n. (ta), »Gang«, -mal; 
emhverju sinne ^ einstmals, i — «ttm, 
zum — vielten Male; um svm^ noch 
einmal. , 

aitjc^ 8cUf setenUy sitzen; einu vib ewm, 
sich mit — gegen Jemand einlassen. 

«;d, 8^, ahm^ sehen; fyrir^a^ vorsehen, 
soigen; mit inf. trachten. Si sehv-, 

sQd s. fessi. 

^eUdan^ adv. selten. 

tjd-legr^ ansehnlich. 

^olfr^ selbst 

^'au, 7. 

^oöa^ sanÖj soöenn^ sieden, kochen; bildl. 
fyrir sik^ in sich verarbeiten, erwägen. 

sjon-hverfing ^ f. »Wandlung des Aus- 
sehens«, Sinnestäuschung. 

«bade, m. (an), Schaden, dazu 

skaÜ^amr, schädlich, nachteilig. 

skdle^ m. (oft), grosse Halle des Haupt- 
gebäudes. 

skam-degi^ n. (ta), bruma, kürzester Tag. zu 

8k(Mn(fn)ir^ eng, kurz, 
n. akamü^ adv. nahe dabei, s, mitti^ 
nahe beieinander, tu Bhamrar stundar^ 
bis vor kurzer Zeit 

skam-UUatfr^ wortkarg, zu t€Ua. 

skap^ n. Beschaffenheit; Neigung, vera at 
skape^ nach Wunsche sein; koma akape 
vüf emn^ auskommen mit einem, dazu 

akapa^ aöa^ schaffen, skapath'^ ptc. be- 
schaffen. 

akapere^ -are^ m. (an)^ Schöpfer. 

akap-feldr^ zusagend, zu fcUla oder falda, 

akap^dör^ gut gelaunt; er mir ak,^ ich 
bin g. 

akap-harÖr^ von hartem Sinn. 

akap4yndi, n. (ia% Gesinnung, Neigung. 

akapnaÖr^ m. («'), Fügung; Gehörigkeit; 
akapnadar erindi^ passender Auftrag. 

Brenner, Altnord. Orammittik. 



akap-atorr^ hochgesinnt; hochmütig. 

akap^aun^ f. Stönmg der Stimmung, Ver- 
druss. 

akap^aunar-iauaa^ ohne Yerdmss. 

akarkU^ n. Scharlach. 

akarpr^ scharf. 

akaut^ n. »Schoss«, »Schoote«, Zipfel. 

akegg^ n. (ja\ Bart 

akeiÖ^ n. Lauf; Zeitnmm, Zeit 

akeOer^ m. Furcht 

akella^ da{t\ (»schellen«)) Lärm, lärmende 
Bewegungen machen. 

akemma^ f. (iän)^ Eabinet, Zimmer, zu 

akemton^ -an^ f. Zeitvertreib. [akammr. 

akenkjOy fa (t), einschenken. 

aker^ n. (ja), Schere, Klippe. 

akera^ akar^ akorenn^ schneiden, zer- 
schneiden. 

akUh-garÖr^ m. Umzäunung von »Schei- 
tern«, Palissaden. 

akifta^ ta («), »schichten«; entscheiden; 
akiflir um^ es entscheidet sich; ver- 
teilen, einu meÖ^ unter; til^ an; », teilen 
in; med. akiftaak miUim^ sich teilen 
unter, verteilen auf; akißa einu viö 
einn, vergelten; austauschen. 

akikkQa^ f. (Sn), Mantel, Überkleid ohne 
Ärmel. 

akürgetenn^ in gesetzmässiger, anerkannter 
{akü Kenntnis) Ehe geboren, Gegensatz 
Immgetenn. 

akUja^ tfa (j*), trennen, scheiden, unter- 
scheiden, merken, denken, verstehen; 
daki^a^ akUja d — , uneinig machen ; ettt 
tu — , zur Bedingung machen; fyrir 
dss.; under einum^ vorbehalten. 

akünaffr^ m. (t), Trennung; Entscheidung. 

akimp^vara^ f. Pelzware, akimt^ Fell. 

akip^ n. Schiff. 

akipa^ aöa^ anordnen, ordnen, einrichten, 
bestimmen; einum % — ^ einen beordern 
in, Platz anweisen in; akip^ bemannen; 
meöy zuteilen, akipaak^ sich verteilen. 

akip-aaumTy m. collect, Schifkiägel. 

akip-alijom^ f. SchifEsleitung. 

akip-verjar^ pl. m. (ja), SchiMeute. 

akim^ f. Taufe. eigentL Beinigung. 

akjdld^inar^ f. (ja), Schildmaid, Walkyre. zu 

akjqldr^ m. (u), Schild. 

16 
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skjota^ skaut^ skotenn^ ^chiessen; sohnell 
bewegen, etwas einu\ sk, niör k^}dnwn^ 
auf die Eniee fallen; lykkjunum^ sich 
in 'Windungen bewegen; bdte^ aussetzen; 
unpers. skytr einum eüt (aoo.) i^ es 
dringt einem etwas in — . 

skjötUi^ adv. sohnelL zu 

si^ötr^ schnell; kurz, zu skjota, 

skogoUr^ waldig, von 

skögr^ m. (t), Wald. 

skolo^ skal^ skolda^ sollen; werden; nnpers. 
8kaly man soll, mnss. 

skQmm^ f. (pL er), Schande, Beschämung. 

skoria^ ta {(y)^ mangeln. 

skqrtslegr^ tüchtig, gehörig, comp, one, cutr, 

skqnmgr^ m. ganzer Mann, tüchtiges Weib. 

skoi^ n. Schoss. zu sl^dta. 

skot'ke^a^ f. {an\ Wurfspeer. 

skot-mdl^ n. Sohnssweite. 

skraf^ n. Gerede, Unterhaltung, taka «., 
sich in ein Gespräch einlassen. 

skrid-lios^ n. »Gehlicht«, d. i. Laterne. 

skrek-maÖr^ m. der skrek^ erdichtete Ge- 
schichten erzählt, Aufschneider. 

skugge^ m. (an)^ Schatten. 

shMar-maJthr^ m. Schuldner, von skudd^ 
f. Schuld. 

shur^ f. (pl. er\ Regenschauer. 

shuta^ f. (2ln), schnelles Schiff. 

skiä'bygge^ m. {jan\ Bemannung des hin- 
teren Schiffes, von dctär^ m. ebenso 

skut'fesir^ f. (ta). Tau am Stern des Schiffes. 

«2d, slöy alegenn^ schlagen; d, anschlagen, 
fagr-mali^ einen freundlichen Ton; 
unpers. slar t, es konunt zu — ; sldsk^ 
sich schlagen; t ferb ettw, sich auf die 
Beise mit jmd. begeben. St. slahr^ slag-, 
dazu 

slag^ n. Schlag, Verlust 

slefi^ f. (Sn), saliva, Speichel 

alittr^ schlicht, glatt, eben. U ^ ht, 

sUkr^ «solcher«. 

aUta^ sUüy alüenn^ schleissen, zerreissen. 
dazu 

alUna^ atfa^ zerrissen werden. 

»^, f. Stange; Riegel. 

8lceg6^ f. Schlauheit, Verschlagenheit 

slcema^ Öa, da (»), schwingen, ausholen, 
mit emu. 



amala-maöry m. Hirt des 

smaüy rxL (an)^ Kleinvieh, Schaf. 

smeair)^ klein. -< amah-. 

smd'SkUlegr^ schmächtig. 

amUki^ aJba^ schmieden, anfertigen. 

atmÖar-koL, n. Sohmiedekohle. 

smttfr, m. Schmied, Künstler. 

amyral^ n. Salbe, Salböl, zu 

smyrva (fij)^ »schmieren«, salben. 

snara^ a^^ schnell wenden; e. schnelle 

Bewegung machen; hjd — , an — vorbei 

drängen. 
snarp^gjadr^ mit scharfer Schneide. 
snarpTy scharf, heftig, hart 
snarr^ schnell, rüstig. St snar-, 
snemma^ smmmek, adv. früh. 
sf^aür^ »schnell«, gewandt 
«ftua, anwray snuenn^ wenden, eimi; eilen 

nach — ; snuask^ sich wenden. 
sffiloy aöc^ satteln. -^ satkUö-, 
8ofa^ svafi sofenn^ schlafen, dazu 
sofha, a^, einschlafen. 
sqkf f. (pL or, er), Sache; caussa, Klag- 

saohe, Ursache, af sqhum eina, wegen; 

fyrir 8akir eins, dss.; vera tu »aka^ 

von Bedeutung sein. 
scBkjct^ sötta (f ), suchen, losgehen auf, s. 

Richtung nehmen auf, in Angriff nehmen ; 

mdl^ prozessieren, sceU^ande^ der Klä- 
ger; cU emum^ angreifen; etnn, jmd. 

etwas anhaben, ihn verwunden; til^^ 

zu bekommen suchen. 
SBjckva, gqkk, sokkenn^ sinken, kk ^^ nk. 
sdkttf f. (f), Klage vor Gericht; Angriff. 
801, f. Sonne. [zu scd^a. 

sölar-rod^ Sonnen-, d. i. Morgenrot 
scerndy soBmd^ f. Ehre, Ansehen. 
söme, m. {ati)^ dss. dazu 
scemp-legr, ehrenvoll, -/^o, adv. 
sqngr^ m. (va), Gesang, Musik. 
8on(r)y 8un(r\ m. (w), Sohn. 
80Btr (la), süss. 
8dtt, f. (I), »Sucht«, Krankheit U ^ hL 

zu ^jukr, 
86ü-dauÖr, an Krankheit gestorben. 
8pdf da (<y)^ voraussehen, prophezeien. 
spd-ddmr^ m. Weissagung. [-< späh-, 
spakr, umsichtig, vorsichtig. 
spä-tmUfr, m. Seher, zu 8pd, obs. 
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spd-saga, f. (an), Prophezeiung. 

speki, f. (fn), Klugheit zu spakr, 

spekp, f. dass. 

spQ, t Prophezeiung. 

spoTj n. Spur, Fussspur, bestimmte Stelle. 

sparUhr, m. Mschschwanz, Drachensohwanz. 

spoU, n. Spott 

spretia, spratt, sprottenn, aufspringen; 
upp — undan, auf- und davoneilen, her- 
vorbrechen, wachsen, tt -^ nt. 

spytja, spuröa (j), fragen, erfragen, aus- 
•spüren«; o/, fragen nach; tu, erfahren, 
zu spar. 

spyma, da («), spornen; mit dem Fusse 
gegen etwas stossen. 

stad-fasiTy beharrlich, beständig, comp. 
are, astr. zu 

staör, m. (t), Stätte, Stelle. 

stagbreür, m. ? Beiname. 

stdl, n. Stahl 

stdly n. SchifEsvorderteiL -< stahl -< sta^U. 

stafn, m. Steven, SchifGsvorderteil. 

standa, st/tÖ, stalfenn, stehen, erstehen; 
bestehen, stehen bleiben, halten; upp 
aufstehen; tH, sich verhalten (vgl. »Zu- 
stand«)^ vorhanden sein, bestehen, aem 
Iqg stööu tüy wie es Gesetz war. 

atarfy n. Arbeit 

atdlja, atadda (j), stellen, ptc. staddr ste- 
hend, befindlich, fyrir st. gerüstet, vor- 
bereitet, geeignet 

stefna^ f. (an), Ladung für einen bestimm- 
ten Termin, til nach; Frist bis dahin, zu 

stefna, da (t), sich nach etwas wenden, 
beabsichtigen, tu zielen auf; »bestim- 
men«, einum, laden, citieren. 

stefnu-lag, n. Vertrag wegen einer Zusam- 

stein-hüsy n. Haus von Stein, [menkunfr. 

stemn, m. Stein. St stem-, 

stekt, stal, stolenn, stehlen. 

sterk-legr, stark von Aussehen, zu 

sterkr (ia), stark. 

steypa, pa (t), stürzen, niederwerfen, über- 
werfen, einu, etwas. 

stiga, sti, stigenn, steigen. 

stige, m. (an), Stiege. 

stiüa, ta (%), stellen, s, svd, dahin brin- 
gen; stillen, massigen, ptc. stiitr, ge- 
mässigt, besonnen. 



stinga, stdkk, stungenn, stechen, afstökke 
vid, vom Sitz niederstechen, d. i. im 
Stiche lassen, Schaden zufügen lassen. 

s^dm, f. («), Steuerung, zu stjra. 

s^dm-byrÖingr, m. Steuerbordsmann. 

stoÖ, n. Stute. 

stofha, aöa, veranstalten. 

stekkva, sU^, stokkenn, fliehen, undan, dss. 

Stolpe, m. (an), Pfeiler. [kk -^ nk 

stoh, stolz. (Lehnwort) 

st<^, f. (cons.), Stange. 

Star-, in Eompos. gross, sehr. 

stör-gjqf, f. grosse Gabe. 

star-iüa, adv. sehr schlimm. 

stdr-smiöt, pl. n. (ta), grosses Kunstwerk, 
feste Arbeit, «Geschmeide«. 

strengr, m. (ta), Strang, Seil, heimta under 
strengt, holen und an Seilen befestigen. 

stfjüka, strauk, «^roJbem», streichen, bürsten. 

str<^, f. (cons.), Strand. 

sttUfeü, m. Pfahl. 

sttmd, f. (pl. er), (»Stunde«), Zeit, um st. 
einige Z. hindurch; stundum, zuweilen. 

stytfja, studda (j), stammen, stützen. 

stygö, f. Gehässigkeit zu 

styggr, gereizt, feindselig. -< stiggv-? 

stynr, m. (ja), »Stöhnen«. 

styra, Öa (i), steuern; Einfluss haben auf-, 
besitzen, zur Verfügung haben, über- 
wachen, einu, zu sfjdm. 

styrkja, pa («), stärken, unterstützen. 

styrkr, m. (ja). Stärke, Unterstützung. 

styrkr, ac^j. «= sterkr, starL comp, jare, 

sud, f. Plankenwerk, SchifEsbord. {jastr. 

sutfr, n. Süden, -< suinpr. 

suör, adv. südwärts. 

sudr-malfr, Südländer d. i. Deutscher, 

suUr, m. (t), Hunger. [Franzose. 

sumar, n. Sommer. 

sumr, quidam, pL einige. 

sund, n. Sund. 

sundr, adv. besonders, getrennt, i s,, ent- 
zwei, auseinander. 

sundr-pykki, n. (ia), Meinungsverschieden- 
heit, Zwietracht 

sunnan(n),YonSvLden, nordwärts, -<Min^n. 

svd, so, ok svd und so auch, und auch; 
svd sUkr oder svd allein vor Subst 
solch ein. 

16* 
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8var^ n. Antwort 

svara^ aöa^ antworten. 

sporÖ-lykliQti^ f. 0^), Ringe, Schlingen von 

Leder (svqrör^ m. Schwarte). 
svartr^ schwarz. 
svefn^ svßfn^ m. Schlaf. 
sveirm^ m. Bursche. Si svem-, 
sveit^ f. (pl. er), Distrikt, Gegend; Schar. 
sveittmgr, m. derselben sveü Angehörmi- 

der, Genosse, Kamerad. 
8veü^ n. hohles Eis. 
sverÖ^ n. Schwert. 
sverja^ sdr^ svarenn und svwröa^ svarUhr^ 

schwören, beschwören, 
^/o, 9veif^ svifenn^ sich wenden; von 

Schiffen: treiben, avifr akipe^ e. Seh. 

wird getrieben. 
svifla^ ta (f), schnell stossen; abstreifen, 

Segel einziehen. 
«rt%, n. Yerrai pL dss. 
svikere^ -are^ sykere^ m. (an), Verräter, 
«ri-vfrdo, ba (f), entwürdigen, schmähen, 
«ydre, aynnre^ schw. a4j. südUch. -^ 

sylgja^ f. (i^ti), Schnalle, Spange. 

«1/f», f. (f), Erscheinung, Gesicht -^nfgjuni-, 

zu 9*d. dazu 
«yyia, c2a (t), zeigen. m/imwA;, scheinen, 
«ynd, f, Sünde. -< *«tmtd^. 
synötsgr^ sündig. 

syngva^ 8qng^ 8tmgenn^ singen, y -< f. 
8ynnre s. syöre, 

sy8la^ f. (dn), Geschäft, Amt, Amtsbezirk. 
syster^ f. (cons.), Schwester. 
syatkin, pl. n. Geschwister verschiedenen 

Geschlechtes. 

T. 

taka^ tok^ tekenn^ mit acc., dat nehmen, 
empfangen, annehmen, aufiiehmen und 
fortsetzen; wählen; reichen bis — ; un- 
pers. es geht (gut, schlecht); taka rod», 
beschliessen; at m. inf. anfangen zu; 
ofan^ niederreissen; upp^ aufiiehmen, 
ins Leben rufen; tu ergreifen, beginnen, 
til mala^ zur Besprechung bringen, an 
der Stelle weiterfahren (in d. Erzählung), 
wo — ; aflaka^ umbringen; unpers. tekr 
fram ei^^(acc.), es kommt zumYorsohem. 



takn^ TL Zeichen, Symbol (Lehnwort ags.) 
tal^ n. Bede, Besprechung, er um UU viö^ 

es ist die Bede von. dazu 
toia, aikL^ sprechen, sich besprechen. 
to/Sfa, taftkL ij)^ stören, beeinträchtigen. 
tegr^ Hgr^ m, (u), Zehnzahl, 10. halfr 

ßaröe t. 86. 
telffj<if da (f), zuhauen, zuschnitzen. 
teija^ taUfa (/), zählen; sprechen; d tadeln; 

teljask undan sich (mit Worten) weigern. 
tengja^ Öa (f), zusammenkoppeln, [zu tala. 
teygjfi^ Öa («), ziehen. 
HÖ^ f. (pl. er), Zeit; Fest, Gottesdienst zu 

bestimmter Zeit 
tUkndi^ -indi^ pL n. (ta), »Zeitung«, Nach- 
richt, Neuigkeit veröa tu tiömda^ sich 

ereignen; tu tiöenda «= sem er 1 1. etwas 

Neues, ein Ereignis. 
tidr^ häufig, viel gerühmt, bekannt; tut 

-B tiöendiy er titt^ es ist eine Neuigkeit; 

eem tüfast^ au& eiligste. 
tigr s. tegr. 
tü^ prp. m. gen. zu, in Bezug auf. adv. 

s» tu pe88, dazu u. s. w. 
tü-UßU^ n. (ta), Nachgiebigkeit, Gefälligkeit 
^ti^^oia, f. (d[n), Anspruch auf — . 
tvmbra^ As, zimmern, bauen. 
time^ m, {fln)^ Zeit, — mal i omnawn tima^ 

zum zweiten Mal 
Ona^ da (t*), sondern, erzählen. 
tiu^ 10. -< tehu-, s. tegr, 
ffä^ t^Öa (j)^ zeigen, erweisen. -< tathda-^ 

Hhia^? 
iQüid^ n. Zeltdach, üb. Schiffen, Betten u.s. w. 
tegr — tegr^ tigr, 
tölf, 12. ^ tüölif? 
tor-^ ^vfl-, schwer-. 
tor-isnnenn^ schwer gewonnen, schwer zu 

gewinnen. 
trona^ f. (an), Kranich (Schwertname). 
traust^ n. Trost, Zuversicht; Schutz. 
traustr^ zuverlässig, fest 
trauör^ widerstrebend; n. adv. <rati^ kaum. 
iri^ n. (va), Baum, Holz; Mastbaum. 
trege^ m. (an)^ Trauer. 
treysta^ ta («), 1) prüfen auf die Stärke; 

2) t s6r, getrost sein. 
troü^ jünger trqU^ n. übermenschliches 

Wesen (an Gestalt und Gaben). 
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tru^ t Glaube; christlicher Glaube. 
trua^ t (An), dss., pat veü trua min^ mei- 
ner Treu! 
tnia^ Öa {<y)^ trauen, glauben; d, an. 
tru-fcutr^ fest im Glauben. 

^'fy^(^^ f • (^^)i Gehorsam im Glauben, 
d. L rechter Glaube. 

trü-legr^ getreulich, gewissenhaft 

trur{r)^ treu, gläubig, auMchtig. 

trygö, f. Treubündnis, Friedensvertrag. 
mala fyri trygöum, den Friedensver- 
trag durch formelle Eide bekräftigen, zu 

^r«9S^» treu. -<: trtggv-, 

kOtugu^ 20. ^ tvö'tugu? 

tveir^ tvar^ ivau^ 2. 

ivenner^ je 1. -< ivthn-, 

tvi-4ug'8e88a^ t (^, 20-Ruderer. 

tylfl^ f. Dutzend. -< tolfiöu. 

Pjna^ da (t), verlieren. 

U, Ü 
(s. auch unter 6-). 

ttgga^ da (q;*), furchten. 

u//r, m. Wolf. 

um, umb^ prp. mit aco. 1) a» o/* über hin, 
hindurch, um stunde eine Zeit lang, um 
nött^ über Nacht, um dagenn eftir^ am 
nächsten Tag; um fram^ über hinaus, 
mehr als. 2) » umb^ um, gegen, in Be- 
treff, wegen, adv. <» pxnmi^ um pat\ 
bei Yerbis meist nicht übersetzbar, hebt 
nur die Beziehung des Subjektes zum 
Prädikat (zur Handlung) hervor. 

umb- = um-, 

um-brot^ n. Umsturz, gewaltsame Ver- 
änderung, pl. dss. 

uim-hverfis^ gen. adv. ringsum, um-kverfi^ 
n. Umgang. 

um-räÖ^ n. Beihilfe, s. rdÖ, 

ufiP-rcBÖa^ f. (»An), Gespräch, Unterredung, 
Besprechung über. s. rceöa. 

una^ da ((9*), bleiben, behauen bei, zu- 
Meden sein mit -< tmna, dazu 

unaÖ^ n. Wonne, Freude, Glück. 

unaÖ'Samlegr^ liebUch, wonnig. 

undan^ adv. von unten, unter etwas hin- 
weg; bei Verbis ent-. 

undan^ prp. m. dat von, unter etwas weg, 
aus dem Bereich von — . 



undar-legr^ wunderlich, wunderbar. 

under^ prp. mit dat unter, im Bereiche 
von, zur Verfügung von. mit acc. unter, 
in das Bereich von. under veör^ dem 
Wind entgegen. 

undr, n. Wunder. 

undrask^ aöash, sich wundem, eüt^ über 
etwas. 

ungr^ jnng. -< jung-, comp, cere^ cBstr u. 
yngre^ yngstr, 

unna^ amn^ um/na {^MiXki eigentl. zu unoi)^ 
unnat u. unt^ lieben, etnu, etwas. 

ujpp, adv. aufwärts, hinauf, verbunden mit 
Präpos. upp i hinauf nach, d upp^ hin- 
auf auf, tq)p med^ aufwärts, oben an. 
In Kompos. meist up-. 

uppe^ adv. oben, vera u., am Leben sein. 

up{p)'ganga^ f. (3n), Besteigen (d. Schiffes). 

up(pyhaf^ n. Anfang. 

wr s. or, aus. 

üregr^ angeregt, unbändig (vom Vieh). 

u/, ad. hinaus, heraus, kama til, vom Aus- 
lande heimkommen, dazu 

Mton, adv. von aussen, von — heraus; 
aussen, prpr. m. gen. ausser, ohne. 

ui-borde^ m. {an)^ Aussenbord, Schiffsrand 
auf der Seeseite. 

14^, draussen, comp. t4tor(r), uta{r)8t s. wt. 

ütir-bur^ m. Aussenhaus, mit dem Haupt- 
gebäude des Hofes nicht zusammenhän- 
gendes Haus. 

ut-vegr^ m. Ausweg. 

V. 

poAs, UL {an\ Gefahr. 

vd-geair^ xxl (»), »Wehegast«. 

va^ga^ f. (an). Wiege. 

vaka^ f. (an), Wache, das Wachen. 

vaka^ fa {aj)^ wachen. 

vakna^ aöa^ erwachen, vaknadry ptc. wach. 

vald^ n. Gewalt, Macht; Fähigkeit 

valda^ oüa, olda (anonL), walten, etnu, ver- 
anlassen. 

po/X;, n. Schwanken, imruhiges Hin- und 
Herziehen. 

vamm, n. Flecken, Schandfleck. 

V€dna^ da (»), wähnen, meinen, s. v^. 

vande^ m. (an)^ Gfewohnheit 

pand-lega^ adv. sorgfaltig, genau, comp. -ar. 
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vandr^ schwierig, koma vmU viÖ um^ 
schlimm wegkommen, in eine schwierige 
Lage kommen durch 

vdndr, schlimm, schlecht 

vand^tsöi^ vendrcofH^ n. (ta), Schwierig- 
keit, Unannehmlichkeit 

vdn-fole^ m. {an)^ viel versprechendes 
Fohlen oder Fohlen, das noch erprobt 
werden wird oder muss. 

vwnn (ta), viel versprechend; schön. St. 
vUni-, 

vanr^ gewohnt vant^ n. Gfewohnheit 

f^onr, mangelnd, er vant etrw, es fehlt 

vomta^ vaUa^ ta (f), erwarten, eins at 
einwn^ etwas von jmd. vtmUir mik^ ich 
vermute, ahne, zu vqn, 

vdpn^ n. Waffe, davon 

popna^ cUkL, waffiien. 

vcqmchburdr^ m, (f). Werfen von Geschossen. 

vdr^ n. Frühling. 

vora, odd, Frühling werden. 

vara^ Öa {cy)^ unp. es ahnt, mifc, ich ahne. 

varÖ-mcäSr^ Wächter, Vorposten, zu vqrlfr^ 
ebenso 

varÖ-veiULf ta (t), bewachen, bewahren, 
zu retto, erweisen. 

vard-veüsla^ t (dn), Bewachung. 

var-kutm^ f. («), Mitleid, Gnade, Nachsicht, 
was N. verdient zu t^. Wehe? hmn 
—= kunp, 

vamaör^ m. (f), Ware, zu iwo, Ware. 

vamingr^ m. dss. 

rorr, t^, rdW, drr, unser. 

wirr, gewahr, «er^ wirr tJt?*^ gewahr wer- 
den etwas. 

w», n. Feuchtigkeit; Reisebeschwerden. 

vasklegr, tapfer. [zu vdtr. 

fHBt<n^ ta (f), befeuchten, zu vair, 

vatn^ n. Wasser, See. 

po/r, feucht nass. 

wBtta =* vanta. 

fXßWr^ m. Wesen, e^' pce^, nihil rerum, 
gar nichts. -< vaiht-, 

vdttr sa f^^, m. (u), Zeuge. 

vait-tfongr^ m. Platz der (Mord-)That, 
Schauplatz, {vangr^ m. Feld.) 

pflKca, 6x^ vaocenn^ wachsen. 

vi^ n. Heiligtum. -^ vth-, 

veb^ n. Oa)i Wettpüand. 



uedir, n. Wetter, Wind. St iwdr-. 

ve-fcmg^ n. Urteilsspaltung (bei mangeln- 
der Minorität oder Einstimmigkeit); «e-, 
verneinendes Präfix, famg^ Erwerb. 

vefanga-mdl^ n. Appellationssache. 

vefengja^ da, (i» (t), Urteilsspaltung erlan- 
gen, hervorrufen. 

veßa^ vaftfa (j), einwickeln, verwickeln, 
in Unordnung bringen. 

vega^ rd, vegenn^ schlagen, töten, d einum^ 
at ewm^ eirm, 

veggr^ m. (;a)i '^Vi^^ Mauer. 

vegr^ m. 1) Ehre, Ruhm. 

vegr^ dl 2) (»), Weg, Art und Weise, acc. 
veg mit a^'. auf — Weise. 

vegsemÖ^ f. Ehre, zu vegr 1). 

retdr, f. (*«), Fang, Jagd, Waidwerk, dazu 

veiÖa^ dda («), fischen, jagen. 

veiUit tta (t), zuteilen, erweisen, sich er- 
weisen, davon 

veüsla^ f. (an), »Erweisung«, Bewirtung, 
Festschmaus ; pL Übertragung von Land 
(zu festem Besitz, während ISn Eigentum 
des Königs bleibt). 

vekija, vaJIifa (ja\ erwecken, eüt viÖ emn, 
bei einem in Erinnerung bringen. 

vel, adv. wohl, auch mit vera verbunden 
=* gott, 

vH, f. (pL er), list, Betrug, dazu 

vHa, ta (f), betrügen. 

velja, vcUÖa (j), wählen. 

venda, da (t), wenden, sich wenden, um- 

vendraöi s. vandr, [kehren. 

vera s. vesa, 

verda, varÖ, aröenn, werden; a<, zu; verör 
eüt af, es wird etw. daraus; v, ai, mit inf. 
müssen; v. fyrir, Gegenstand werden 
für, getroffen werden von ; verbr eüt fyrir 
einum, es thut einer etwas zufällig. 

verÖ'kaupy n. Lohn, (älter verk-kaup.) 

verör, wert enakts, nichts w. 

verja, varöa (j), wehren, verteidigen, ver- 
jande, der Beklagte. 

verk, n. Werk. 

verpa, varp, orpenn^ werfen. 

verre, comp, schlechter, sup. verstr\ adv. 
verr, verst 

vesa, vera, vas, veret (praes. em), sein; 
tu vera, vorhanden sein; eüt er tu, i^ 
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übrig; far^ dasein; er atgorva^ es ist zu 
thtm, man muss thnn; (U — , beteiligt 
sein bei; iü — ^ dienen zu, förderlich 

vesaü^ elend, arm. davon [sein für — . 

vesaüegr, ärmlich, unbedeutend. 

vestan^ adv. von Westen, ostwärts. 

vestarla^ vestarlega, westlich. 

M8<r, westwärts. 

vestr-istt^ f. (»), Westgegend, zu ^tt, <bU. 

vetr^ m. u (cons.), Winter; bei Zählungen = 
ar^ wie nöU >= Tag und Nacht zusammen. 

vid^ vtÖr^ prp. m. dat gegen, entgegen, zu. 
m. acc. bei, gegen; mit, durch; zu; 
gegenüber. 

vid^ adv. =« par mtf, vüf pat^ pH, 

mdo, f. (än\ MastbaunL zu viör, 

vida^ adv. weit comp, vßfara, 

vidar-ex^ f. Holzaxt zu viör. 

vid-fqruü^ weitgereist. 

TttiTy m. (tt), Holz, Baum, Mast, at vitfum^ 
mit stehenden (aber blossen) Masten. 

vüfr^ weit. 

vidr- = viö-, 

TÜfr-eigit, f. (t), Verkehr, Umgang. 

tnd'^d'Verdr^ bedenklich, eigentl. »zu- 
sehenswert«. 

vüf-ski ftty pl. n. Verkehr; Streit zu skifta. 

vid'iakii, f. (dn), Aufiiahme, Willkomm, 
Widerstand gegen Angriffe, pl. dss. 

»i&-fj^n«nar-i»rÖr, zur Vorsicht {pühqrun) 
mahnend. 

vtQy n. Kampf, Tötung im Kampf. 

vig-flekef m. (an)^ Schutzwand gegen Pfeile 
u. s. w. 

ifig-gyröla, aöa, mit dem viggyröiü (Schutz- 
wand an Bord) versehen. 

vtgja, Öa (t), »weihen«. 

vigr («a), kampftüchtig. 

vikct, f. (an), Woche (urspr. ötägig). 

mkja, ^kva^ veik^ veyk, vikenn, sich be- 
wegen, weichen; einu tu eins^ einem 
etwas zuwenden, überlassen, übertragen. 

tftkmgr, m. Wikinger, Seeräuber, zu ags. 
Hc, Lager? 

vilja, vHif)^ vtlda, wollen; einum, von 
einem, gegen einen etwas wollen. 

vilkh f. (än\ Irrtum, tf -< ^. 

«n, n. Wein; vinber, n. (ja). Weinbeer, 
r -< «. 



w», vinr^ m. (♦), Freund. 

vmdita^ f. (ön), Freundschaft tt^<kt zu 
eiga? 

vinday vait, undenn^ winden; upp, auf- 
winden, in die Höhe heben, vindask 
(ind. visk, nitQ, sich winden. 

vindr^ m. Wind. 

vingask^ cUfaak^ sich befreunden, zu vin, 

vingon^ cma/r^ f. Freundschaft zu tin, 

vmna^ vann^ tmnenn, oontendere, sich be- 
mühen; gewinnen; tü^ mitwirken zu, 
bei; o, angreifen. 

vinr =a ptn. davon 

tin^saü (fa), reich an Freunden, beliebt. 

vin-^nÖr^ m. («), Weinstock, Weinrebe. 

virda, da («), würdigen; <«/, in Betracht 
ziehen. 

[vis^ m. Weise.] dat vis in qöru-vis^ an- 
ders, st qdruni'Vis. 

Visa, ada, weisen; etnum, den Weg jmd. 
weisen, wohin weisen; e—m til sess^ 
Platz anbieten. 

viss^ viss^ gewiss, n. vist^ adv. gewiss, ai 
vi8U^ dss., veröa visa eins^ inne werden. 
-< vit't zu vita, 

vüt^ f. (f), »Sein«, Wohnung, Kleidung. 

vit^ n. Witz, Verstand. [zu vesa. 

vü^ pr. pers. wir beide. 

vüa^ veit^ vissa^ wissen. 

(ivita^ atfa^ strafen (mit Worten). 

vitja^ tta (j), besuchen, eins, 

vüni, n. (ia), Zeugnis. 

vüniS'fjall, n. Berg des Zeugnisses. 

vür^ klug, erüahren. comp, are^ astr. St 
fÄr-. 

vqg^ f. Fuhrwerk, pl. vtigar^ Wagen, vgl. 
fKign, Wagen. 

vqllr^ m. («), Fläche, Plan. 

v^ f. Wahn, Hoffoung. eins, auf etwas. 

r^r», f. (pL er), Verteidigung. 

r^rr, m. (i«), Ruderschlag. St «orr-. 

f^r, m. (u), Wuchs, Wachstum, zu vaxa. 

vykva s. fiÄj/a. 

T,t 

(s. auch vi-, vi). 

ytf(v)arr^ euer. 

yfir^ ifir, prp. mit dat über. m. acc. dss. 
adv. über, hinüber. 
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iffw-gamgr^ m. Ezzess, Überschreitang der 

Grenze, Übermnt 
yfW'laii^ n. («a), Behandlung. 
yfrin/n s'. cbfrinn, 
<fmi%s8^ verschieden, pl. ymser (mit j^); n. 

^ist^ adv. abwediselnd. 
yfi^ n. (fa), Freude, Wonne, zu tina. 
y^re, comp. ^, sup. zu t«^. äusserer, 

äusserster. 

tund B. 

d^o, da, nun, dann ; d^d oX; da, jeden Augen- 
da/3Kan(n), adv. daher, davon. [blick. 

pakka^ aOa^ danken, für eitt. kk ^^ nk. 
dangai^ Öingat^ dahin. -< Öamn-^feg-at'? 
Oar^ adv. dar, dahin. Öar til^ bis dahin, 

dass. Öar d, darauf u. s. w., dar sem^ 

weil, bei dem Umstand, dass. 
pegar^ sogleich. 
pcgrif m. freier Mann. 
pegn-akapr^ m. (i), Mannhaftigkeit, Ehren- 
.^ei^^a, paJ^ (j), bedecken. ßiaftigkeit 
pekkja^ pdtta und J^eJ^ (t), («denken«), 

merken, bemerken, erkennen. 
pele^ m. (ofi), gefrorener Boden, las. 
perra^ Öa (f ), trocknen, rr -< rt. 
Am««, tferae^ Öeasa, Öetta (dazu auch ^*d), 
.^o, £2c2a (t), schmelzen. [dieser. 

pigsfch P^t Pcgcnn^ annehmen, bekommen; 

at gjqf^ als Gabe ; % möt^ dagegen erhalten. 
pikk^a -» pykkjci, 
pi(ja^ f. (ön), Flanke, »Diele«. 
ping^ pmgi (ta), n. Thingversammlung. 
ping-deüd, f. Streitigkeit, die am Thing 

ausgetragen wird. 
pings-afglqpun^ f. (t), Thingstörung {glapa^ 
pjofr^ m. Dieb. [verderben). 

Pjona^ aJba^ dienen. 
pj&nastd^ f. (an), Dienst, Kirchendienst, 

kirchliche Pflicht zu 
pf&tm, m. Diener. St pfön-, 
p6 (M?), doch, sogar; aber auch. p6 dt^ 

pöt^pött^ obwohl; dass; dafür auchj^ 

aliein. 
PokOf cUfa^ rücken, sich bewegen. 



pokcL, t (ö«), Nebel, Wolke. 

pqJikf f. (pl. er), Dank. 

pdkka^ cUfa, herrichten. 

poia^ da ((9)) didden. dazu 

polen^möölegr, geduldig. 

poleip^nöffr^ dss. 

pora, Ö (cy), wagen. 

poma, aßoy trocknen, s. perra, 

porpare, m. (ofi), Bauer (im verSchtlichen 

pr€BÜ^ m. Sklave. St pral-, [Sinne). 

prata^ f. (Sn), Streit 

prenner^ pl. je dreL -< prikn'. 

preskoldr^ m. Schwelle. 

preytOj tta (t), ermüden, (praui, Arbeit) 

^nide, schw. a<]|j. Uan\ dritter. 

prifa, preify prifenn, ergreifen, med. Fort- 
gang, Erfolg haben, gedeihen, zur Um- 
schreibung des Imperativs. 

priflegr,' gedeihlich, lebenskrSftig, rührig. 

pr^^ Prior, prjü, 8. 

priMcu-maÖTf halsstaniger Mann {prjöxka^ 
f. Halsstarrigkeit). 

prurnot ^ (^)) lauter Schlag (vom Donner). 

du, du. 

pimge, m, (air)^ »Beschwerung«, d. i. Last 
von 

pungr, schwer; schlimm. 

punmr, dünn. 

purfoy parf, purfta, bedürfen; eitt^ ems 
at mit inf. dazu 

purflugr, dürftig. 

purkon, f. das Trocknen. 

pvd, pö^ pvegerm^ wasche. 

pverr, quer; entgegen, widrig. St P^er^, 

Öviat, Mi, weil; denn, zu tkU, s. sd. 

ffvüikr^ solcher, ähnlich. 

pykkja, püjoy pdtta (f ), dünken, scheinen, 
gutdünken; med. glauben. -< punkü. 

pykkr (ta)/ dick, dicht 

.^yn^'o, da (f), beschweren, med. beschwer- 
lich fallen, zu^^tin^. 

Pgrma, Öa (i), Achtung erweiaen, achten; 
berücksichtigen. 

pyrskr -» p^Överskr^ deutsch, zu J^- 

I vefjar^ Deutsche. 
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